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Ausannep s npoyecce Bocnpomaaogctea: 
TpebosaHnr, 3apaym M dopmbI opraHu- 
3aumMm AusafHa Ha npeAnpHATHAX H HOM-=- 
ÖOnHartax (4); pesynetrarteı pabotei AM- 
safHepckoro 6iopo DEB «DopmupoBaHne 
OHpyHaliyeA cCpegbi M mapennA» e Üpes- 
neHe (6), a TaHnme AmsaafHepcHkoro 6lopo 
DEB «flipoektuponraHnme WHHTEPLEpa» B 
Tanne (12); dynkumm u pesynbTatei pa- 
60TbI NPM eEAHHOM PYHOBOACTBEe MH NNaHh- 
POBaAHMM AM3aahHa Ha HOMÖHHATE HEpamuH- 
YECHMX HagennA 8 Hane (17) 
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Bhnag 8 3CTeTmHy AnsaniHa! Huaoh Ana- 
nor meMiay AM3afHepom M noTpebHuteneMm 
noMOoraeT npeogoneTk MCEBAOHAY4UHOCTL 
(25); 0 aormaTHame TpakTosuH bopmebı HM 
0 TOM, KAKHMMM NYTAMM AM3aaHep MOHeT 
erd npeoaonertb (27) 
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Mlonöopka npHMmepoe peweHkf C TOUHM 
3PeHHA YYHCHMA O0 HOHCTPYKUMAX 

34 

Py4Han bopmalumHa u CMCTeMa AOononHM- 
TENBHBIX HOMMNEHTYHMLUMX Aeranen 
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Tanc DuHcnep — nHOHep HoOBoA «geno- 
Boä» bororpahuu 
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3aHasbl Ha HypHan nNPHHHMamTceha! B Co- 
UMANMCTMHUeCHHX CTPAHaxX B COOTBETCT- 
BYMWLUMK MO4YTOBBIX OTJENEHHAX; BO BCex 
OCTANbHLIX CTPaHaxX B MEeHiAyHapüoaHon 
KHHMFOTOPro@aNne, vepesa bupmy Buchexport, 
Volkseigener Außenhandelsbetrieb der DDR, 
DDR - 7010 Leipzig, Leninstraße 16. 

LieHbi yKas3aHbı 8 Katanorax dbnpMmbi. 
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Psychologiekongreß 

Der All. Weltkongreß für Psychologie fand 
vom 6. bis 12. Juli 1980 in Leipzig statt. Er 
wurde im Auftrag der Internationalen Werei- 
nigung der Psychologen (IUPS5) zum zweiten 
Mal von einem sozialistischen Land ausge- 
richtet. 

Aus 57 Staaten kamen etwa 4000 Besu- 
cher; auf fast 60 Symposien und in 70 the- 
matischen Sitzungen wurden etwa 1 700 Bei- 
träge gehalten. Stärker als bisher waren 
Wissenschaftlergruppen aus den sozialisti- 
schen Ländern und aus den Entwicklungs- 
ländern vertreten. 

Zeitpunkt und Tagungsort verweisen auf 
historische Anfänge der Psychologie, Wor 
100 Jahren gründete in Leipzig Wilhelm 
Wundt das erste psychologische Laboroto- 
rium der Welt, Der Rückbesinnung auf Ent- 
wicklungsetappen galten daher zahlreiche 
Veranstaltungen, Eine Reihe von Beiträgen 
zur Geschichte der Psychologie behandelte 
progressive Traditionen; auch zu „Irtümern 
und Fehlentwicklungen” gab es lebhafte 
Diskussionen. 

Zu den Besonderheiten des Kongresses 
gehörte die interdisziplinäre Ausrichtung 
vieler Vorträge. Fachvertreter zentraler Nach- 
bardisziplinen der Psychologie (Biologen, 
Mediziner, Pädagogen, Philosophen, Histo- 
riker, Arbeitswissenschaftler) nahmen teil und 
dokumentierten somit die wachsende Bedeu- 
tung, die der Psychologie im Ensemble der 
Wissenschaften, die sich mit dem Menschen 
beschäftigen, zugeschrieben werden muß. 
Der gegenwärtige Stand der gesellschaftli- 
chen Entwicklung macht es nötig, Probleme 
der angewandten Psychologie immer stärker 
interdisziplinär zu lösen. Eindrucksvolle Bei- 
spiele dafür stellten Arbeits- und Ingenieur- 
psychologen vor. So sind bei der Gestal- 
tung moderner Arbeitsplätze (zum Baispiel 
Bildschirmarbeitsplätze) schon in der Kon- 
struktionsphase die Eigenschaften menschli- 
cher Befähigung grundsätzlich zu berück- 
sichtigen. Als wesentliches Merkmal men- 
schengerechter Arbeitsgestaltung wird im- 
mer stärker deren Persönlichkeitsförderlich- 
keit angesehen, Bereits im Stadium der Pla- 
nung bzw. des Entwurfs von Arbeitssystemen 
sind Möglichkeiten der Persönlichkeitsent- 
wicklung für die zukünftig dort Tätigen ein- 
zubringen. Vorträge und Diskussionen ver- 
mittelten Auffassungen, wie ein Konzept der 
adaptiven Arbeitsgestaltung unter den Be- 
dingungen des gegenwärtigen Technisie- 
rungsniveaus und der optimalen Arbeitsge- 
staltung im Produktionsprozeß zu realisie- 
ren ist. 

Weitere, betont interdisziplinär angelegte 
Veranstaltungen des Kongresses erörterten 
Fragen der mentalen Belastung im Arbeits- 
prozeB wie Streß und geistige Überbe- 
lastung. Die Beiträge machten deutlich, daß 
sich aus dem bisher vorliegenden Wissen 
bereits brauchbare Ansätze für die Lösung 
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von Problemen der mentalen Belastung im 
Arbeitsprozeß ableiten lassen. Sie schließen 
die Gestaltung von Arbeitsinhalten und 
Ausführungsbedingungen der Tätigkeit und 
das Training der Techniken zum Abbau un- 
angemessener Aktivierung ein. 

Neben der dominierenden Rolle der 
Grundlagenforschung behandelten Sympo- 
sien und thematische Sitzungen unmittelbare 
Fragen der Anwendung. Themen, wie Unter- 
ernährung, Rolle und Stellung der Frau, 
psychische Veränderungen im Prozeß des 
Alterns, Psychologie der Kreativität, Psycho- 
logie der sozialen Interaktion, Motivations- 
entwicklung und Persönlichkeit bildeten An- 
sotzpunkte für eine stärkere Zusammenfüh- 
rung von Grundlagen- und Applikationsfor- 
schung. 

Einige Einzelbeiträge (Lomov, UdSSR; 
Kossakowski, DDR; Russel, Australien) und 
Symposien analysierten Wirkungen der mao- 
teriellen Umwelt auf das psychische Verhal- 
ten, Mehrere Teilnehmer lieferten Aussagen 
zur Wirkung von Fassaden, von Wahnvier- 
teln und von Neubaugebieten auf das Wohl- 
befinden des Menschen. Insgesamt zeigte 
die Diskussion zu diesem Themenkomplex, 
daß noch viele Fragen ungelöst sind. So 
verlangt die sogenannte „Umwelt- oder 
Ökopsychologie" methodisch eine verstärkte 
Hinwendung zum Feldexperiment, Will man 
persönlichkeitspsychologisch fundierte Aus- 
sagen treffen, ist eine stärkere Kalkulation 
der Situationen, in denen Menschen han- 
deln, in Rechnung zu stellen. „Umwelt und 
Situation“ werden von den gesellschaftli- 
chen Verhältnissen bestimmt. Insofern sind 
Untersuchungsergebnisse zu diesem Kom- 
plex nicht „neutral“, sie gelten vor allem 
dort, wo sie ermittelt wurden. 

Zum Abschluß des Kongresses erfolgte die 
Wahl der Leitungsgremien der IUPS. Prof. 
Dr, Friedrich Klix (DDR) wurde ols Präsi- 
dent bestätigt. 

Gerhard Lehwald 


Bauausstellung 

Die 7. Baukonferenz, die am 19. und 20. 
Juni 1980 in Berlin tagte, bildete den Anlaß 
zu einer umfassenden Ausstellung vor und 
im Alten Museum, 

Auf 1 600 Quadratmetern Innenraum- und 
fast 10000 Quadratmetern Freifläche war 
ein Überblick über den gegenwärtigen Stand 
und die Entwicklungslinien des Bauens für 
die nächsten Jahre zu gewinnen. 

Es wurden Exponate zum Wohn- und Ge- 
sellschoftsbou, zum Industrie- und Landwirt- 
schaftsbau angeboten, Baumaschinen, Ge- 
räte, Boustelleneinrichtungen und technische 
Gebäudeausrüstungen gezeigt sowie Bei- 
spiele zur Rationalisierung in Technologie 
und Projektierung vorgestellt. Schautafeln 
und Informationsblätter lieferten Erläuterun- 
gen. Wer mehr erfahren wollte, konnte sich 
an die anwesenden Fachexperten wenden. 

Dem umfassenden Angebot entsprach 
dann ouch das Interesse der Besucher, die 
dicht gedrängt die Ausstellungstücke umla- 
gertern. 

Obwohl sich in erster Linie die Bauindu- 
strie repräsentierte, wurde deutlich, wie eng 
Bauen mit Design verbunden ist. Das Ber- 
liner Modell funktionsunterlagerter Baukör- 
per der WBS 70 zeigte Möglichkeiten für die 
gestalterische Weiterentwicklung der indu- 
striellen Bauweise. 

Die Modelle der Wohngebiete Rostock- 
Schmarl und Magdeburg-Ölvenstedt und 
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einer Reihe weiterer Beispiele belegten, wie 
bei unterschiedlicher Auffassung zur Kom- 
position städtebauliche Funktionen effektiv 
organisiert und lokalisiert werden können, 
wie differenzierte räumliche Beziehungen zu 
schaffen sind und wie Eigenständigkeit durch 
architektonische Großformen zu erreichen ist. 

Weniger überzeugte der Ausstellungsteil 
zur Sekundörarchitektur. Betonzahnbalken 
für Strukturwände, eine Pergola aus Stahl- 
betonfertigteilen, ein massiver Rundpavillon 
aus Betan und anderes erschreckten durch 
ihre Massivität. An Beton ward nicht gespart. 
Es stellt sich die Frage, welche Belastungen 
Blumenschalen aus Sandstein, Stellplätze für 
Müllcontainer oder einfache Freiraumbe- 
grenzungen zu bestehen haben, um sie sol- 
cherart materiolaufwendig und grobschläch- 
tig zu fertigen. Industriell herzustellen und 
rationell zu verlegen sind die Gehwegplat- 
ten für Fußgängerzonen. Diese Platten be- 
stehen aus einem Betonbett mit eingegos- 
senem Kleinpflaster. Sie stellen ein groß- 
formatiges Bauteil dar, das die charakteri- 
stische Kleinteiligkeit gepflasterter Öberflä- 
chen bewahrt. 

Ein eigenständiger Raum galt dem ener- 
gieökonomischen Bauen. Neben wärme- 
dämmenden Baustoffen und Dreischeibenver- 
glasung zogen Funktionsmuster von Wärme- 
pumpen, nach im Experimentalstadium be- 
findlich, die Aufmerksamkeit auf sich. Aus- 
gereift in der konstruktiven Lösung und inge- 
nieurtechnisch überzeugend wirkte die Bau- 
einheit für die Solar-Gebrauchswasserer- 
wärmung vom VEB Leichtmetallbau Dessau. 
Die Überleitung in die Produktion ist ab 
1981 geplant. 

Sichtbar wurden die Anstrengungen des 
Bauwesens, sich auf die ökonomischen und 
technischen Anforderungen der achtziger 
Jahre einzustellen. Deutlich wurde auch, daß 
gleichzeitig die gestalterische Qualität be- 
sonders für die technische Austattung der 
Wohngebäude und für die Sekundärarchi- 
tektur zu entwickeln ist. Eine stärkere Einbe- 
ziehung von Gestaltern in designrelevante 
Erzeugnisentwicklungen für das Bauwesen 
erscheint wichtig. 

Michael Blank 


Ergebnisse im Schuhwettbewerb 

Dreizehn Entwicklungskollektive aus Kombi- 
naten der Chemie- und der Leichtindustrie 
sowie aus der Akademie der Wissenschaften 
der DDR beteiligten sich am ersten \Wett- 
bewerb zur Entwicklung von Worstufener- 
zeugnissen für Schuhe. Ziel der Ausschrei- 
bung war, neue Schuhbodenwerkstoffe und 
Schaftmoterialien zu entwickeln, die verbes- 
serte Gebrauchseigenschoften aufweisen und 
die effektiv auf der Basis eigener Rohstoffe 
herstellbar sind. 

An sieben Kollektive verlieh Staatssekre- 
tär Prof. Dr. Martin Kelm, Leiter des AlF, 
in Anwesenheit des Stellvertreters des Mini- 
sters für Chemische Industrie Hans Köhler 
am 24. Juni 1980 in Schwarzheide die Preise. 

Für die Auszeichnungen galt ein entschei- 
dendes Kriterium: Die Neuentwicklun- 
gen sind in den benötigten engen zu pro- 
duzieren. Dadurch wird der volkswirtschaft- 
liche Nutzeffekt der Ergebnisse schnell wirk- 
sam. 

Höhere Gebrauchswerte durch bessere 
Trageeigenschaften der Schuhe bei Einspa- 
rung von Material und Arbeitsaufwand für 
die Herstellung kennzeichnen die ausge- 
zeichneten Wettbewerbsergebnisse, 


gefördert von der 


DFG 


Wir führen Wissen. 


| 
form+zweck > 


KULTUR 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Vergeben wurden: 
zwei 2, Preise (8000 Mark) an 
— das Entwicklungskollektiv des WEB Syn- 

thesewerk Schwarzheide für ein neuent- 

wickeltes PUR-System zur Herstellung 
leichter Füllkeile, 

- die Entwicklungskollektive des VEB Le- 
derwerk „August Apfelbaum”, Neustadt- 
Glewe, des VEB Schuhfabrik „Goldpunkt” 
Berlin und des Forschungsinstituts für Le- 
der- und Kunstledertechnologie Freiberg 
für das Erzeugnis „Schweinsoberleder- 
Chevreau-Zurichtung"; 

ein 3. Preis (5000 Mark) an 

— das Entwicklungskollektiv des VEB LEUNA- 
WERKE „Walter Ulbricht" und des VEB 
„Bernia"-Schuhfaobrik, Bernburg, für den 
neuentwickelten Werkstoff für Brandsoh- 
len auf der Basis von Polyolefinschaum- 
tolie; 

vier Anerkennungspreise (dreimal 

Mark, einmal 1 000 Mark) an 

— das Entwicklungskollektiv des VEB Syn- 
thesewerk Schwarzheide für das weiterent- 
wickelte PUR-System 5YSpur SI 5517 zur 
Herstellung leichterer, flexiblerer PUR- 
Formsohlen, 

— das Entwicklungskollektiv des VEB Leder- 
werke Weida, WTZ Leder, für die Leder- 
entwicklung von Rind-Box, VN, anilin, far- 
big, geprägt, mit Feuchteschutz, 

— das Entwicklungskollektiv des VEB CHE- 
MIEKÖMBINAT BITTERFELD für das Er- 
zeugnis Ekalit M/B-T, 

— das Entwicklungskollektiv des VEB Leder- 
fabrik Stadtilm für die Lederentwicklung 
Boxcalf, anilin, Nappa strukturiert, Typ 
„Mona Calf”, 

Es ist vorgesehen, den 2, Schuhwettbe- 
werb zielgerichtet auf spezifische Entwick- 
lungsschwerpunkte der Schuhindustrie zu 
orientieren. Der Zeitraum der Ausschreibung 
reicht bis zum 15. Oktober 1981, 

P.R, 
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Junge Künstler 

An junge Mitglieder und Kandidaten des 
Verbandes Bildender Künstler der DDR, die 
nach 1950 geboren sind, wendet sich der 
Aufruf zur Ausstellung „Junge Künstler der 
DDR — 1981. Formgestaltung, Gebrauchs- 
grafik, Kunsthandwerk". 

Ausgeschrieben vom Ministerium für Kul- 
tur, dem Verband Bildender Künstler der 
DDR, dem Zentralrat der FDJ, dem Amt für 
industrielle Formgestaltung, der Generaldi- 
rektion der DEWAG sowie dem Rat des Be- 
zirkes und dem Rat der Stadt Karl-Marx- 
Stadt, wird die Exposition vom 15. Oktober 
bis zum 30. November 1981 in den Messe- 
hallen am Schlaßteich in Karl-Marx-Stadt 
zu sehen sein. 

Ein Jahr vor der IX. Kunstausstellung der 
DDR soll sie die hohe künstlerisch-gestalte- 
rische Qualität der Arbeiten junger Wer- 
bandsmitglieder nachweisen. 

Aufgerufen sind Leistungen der Formge- 
staltung, der Gebrauchsgrafik, des Kunst- 
handwerks, der architekturbezogenen Kunst, 
der Modegestaltung, der Foto- und Fernseh- 
grafik, Erwartet werden Einzelwerke und 
komplexe Lösungen zur Gestaltung für öf- 
fentliche Bereiche, für die Arbeitsumwelt, für 
die Wohnumwelt und für die Freizeit, 

Jeder Teilnehmer kann bis zu fünf ÄArbei- 
ten einsenden, die nach 1975 entstanden 
sind. 

Die Exponate wählt eine vom Veranstalter 
berufene Jury aus. Für hervorragende Lei- 


stungen werden drei Förderpreise vergeben. 
Die Auschreibung ist bei den Bezirksbüros 
des Verbandes Bildender Künstler der DDR 
oder beim Sekretariat der Ausstellung „Jun- 
ge Künstler der DDR — 1981. Formgestal- 
tung, Gebrauchsgrafikk, Kunsthandwerk", 
9000 Karl-Marx-Stadt, zu erhalten. 


Recht 


Für höhere Erzeugnisqualität 

Einheitliche staatliche Qualitätspolitik von 
den Vorgaben bis zum Endprodukt mit den 
Mitteln des sozialistischen Rechts konsequent 
durchzusetzen ist das Anliegen der Verord- 
nung über die Entwicklung und Sicherung 
der Qualität der Erzeugnisse vom 17, April 
1980 (Gesetzblatt Teil 1/1980 Nr, 4, Seite 
117). Sie entspricht neuen Änforderungen 
der Rechtsfortentwicklung, vollzieht eine 
Rechtsbereinigung und -vereinheitlichung, 
wobei sie bewährte Lösungen konsequent 
beibehält. 

Eindeutig orientiert der Gesetzgeber dar- 
auf, mit dem erforderlichen Quolitätszuwachs 
der Erzeugnisse — in erster Linie durch Be- 
schleunigung des wissenschaftlich-techni- 
schen Fortschritts — einen Beitrag zur Efek- 
tivitätssteigerung zu leisten, 

Als zentrale Staatsorgane nehmen das Amt 
für Standardisierung, Meßwesen und \Wa- 
renprüfung (ASMW) und das Amt für indu- 
strielle Formgestaltung {AlF) ihre Verantwor- 
tung für die staatliche Quolitätspolitik durch 
Vorgaben zum Plan Wissenschaft und Tech- 
nik, durch Mitwirkung bei Ausarbeitung der 
Plankennziffern, durch Zustimmung zu Pflich- 
tenheften, durch Erteilung bzw. Aberkennung 
von Gütezeichen und gestalterischen Prädi- 
koten sowie durch Auflagen an Kombinate 
und Betriebe wahr ($3). Mit gezielten Vor- 
gaben zur Qualitätsentwicklung und -siche- 
rung, mit spezifischen gestalterischen Ziel- 
stellungen sowie durch Verallgemeinerung 
und Übertragung bewährter Erfahrungen 
sollen die Wirtschaftseinheiten unterstützt 
werden, 

Die Industrieminister und Kombinatsdirek- 
toren haben für ihren Leitungsbereich die 
Ziele der Quaolitätsentwicklung zu konkreti- 
sieren. Dabei ist vom Weltstandsvergleich 
auszugehen, bei volkswirtschaftlich wichtigen 
Erzeugnissen, Verfahren und Technologien 
sind Spitzenleistungen anzustreben, und die 
Standardisierung ist vor allem im Hinblick 
auf Qualitätsentwicklung, Energie- und Ma- 
terialökonomie, Austauschbarkeit und Poß- 
fähigkeit zu entwickeln. 

Die Leiter der Wirtschoftseinheiten haben 
insbesondere Bedingungen zu schaffen, daß 
alle Werktätigen an der Erreichung hoher 
Qualität moralisch und materiell stimuliert 
werden (88 5, 7, 8). 

Als Kontrollorgan für die Qualitätsüberwa- 
chung werden die Befugnisse der staatlichen 
Technischen Kontrollorganisation (TKÖ) aus- 
gebaut. In allen zentral geleiteten Industrie- 
kombinaten wird der staatliche Leiter der 


TKÖ als Mitarbeiter des ASMW eingesetzt. 
In allen anderen Fällen bedarf es in arbeits- 
vertraglichen Fragen einer Zustimmung des 
ASMW (510 Abs.3). Der Leiter der TKO 
kontrolliert die Durchsetzung der staat- 
lichen Qualitätspolitik in allen Phasen des 
Reproduktionsprozesses. Ihm kann durch 
den Präsidenten des A5MW die Befugnis 
übertragen werden, Gütezeichen zu ertei- 
len (&6 Abs.5). Die verantwortliche Stel- 
lung der TKÖ äußert sich unter anderem 
auch darin, daß sie als selbständige Struk- 
tureinheit zu organisieren ist und, unbe- 
schadet der Unterstellung unter den Leiter 
der Wirtschaftseinheit, der TKO-Leiter sich 
bei Verstößen gegen diese Verordnung un- 
mittelbar an das ASMW bzw. das AlF wen- 
den kann. Aufgaben der TKÖ sind unter 
anderem die Mitarbeit an Pflichtenheften, die 
Teilnahme an Verteidigungen wissenschaft- 
lich-technischer Ergebnisse, die Organisa- 
tion der rationellen Qualitätsprüfung, die 
Analyse des Qualitätsniveaus, die Mitwir- 
kung an wichtigen Wirtschaftsverträgen und 
die Formulierung von Forderungen für Stan- 
dardisierungsaufgaben ($ 11). 

Integriert in die Verordnung sind die Wor- 
schriften über die gestalterisch prüfpflichti- 
gen Erzeugnisse gemäß Anordnung vom 13. 
Juli 1978 Über die gestalterische Prüfpflicht 
von Erzeugnissen durch die staatliche Quali- 
tätskontrolle (Sonderdruck Nr. 803/2 des Ge- 
setzblattes) und die Verleihung der staatli- 
chen gestalterischen Prädikate ($5 14, 16). 

Analog werden die Erteilung der Gütezei- 
chen ($ 15) sowie die Approbation van Im- 
porterzeugnissen bzw. die Zulassungspflicht 
für bestimmte Verwendungsgebiete ($ 21) 
geregelt. Der & 24 fixiert die Anerkennung 
von Wirtschaftseinheiten als „Betrieb der 
ausgezeichneten Quolitätsarbeit”, 

Die Verordnung regelt des weiteren die 
Pflichten der Hersteller zur Kennzeichnung 
ihrer Erzeugnisse gemöß der staatlichen At- 
testation. Der & 17 der Verordnung stellt 
klar, daß der Betrieb mit allen Aufwendun- 
gen für die Erfüllung der Prüfpflicht belastet 
ist und bei Verlust oder Beschädigung von 
Proben gegen das ASMW bzw. AlF keine 
Ansprüche erhoben werden können. 

Wenn aufgrund der prinzipiellen Interessen- 
lage mit der weitgehend freiwilligen Ein- 
haltung unserer Rechtsvorschriften gerechnet 
werden darf, so müssen die Rechtsnormen 
jedoch auch einen spezifischen Sicherungs- 
mechanismus zur Vorbeugung bzw. Abwen- 
dung von Pflichtverletzungen enthalten, Es 
ist vorgesehen, doß bei Verletzung gültiger 
Qualitätsvorschriften die Produktion bis zur 
Mängelbehebung zu unterbrechen ist und 
ein Auslieferungsstop zu erfolgen hat, so- 
weit nicht in volkswirtschaftlich begründeten 
Ausnahmefällen durch das ASMW bzw. das 
AIF eine Ausnahmegenehmigung erteilt 
wird (& 20). Die Befugnis des ASMW zu Be- 
triebskontrollen ($ 23) wirkt ebenso vorbeu- 
gend wie die in den $$ 25 und 26 geregel- 
ten Befugnisse zur Festlegung besonderer 
Garantiefristen bzw. einer Zusatzgarantie 
oder die Verhängung won Auflagen. Schließ- 
lih kann gegen pflichtverletzende Leiter 
oder leitende Mitarbeiter die Verhängung 
einer Ordnungsstrofe gemäß $ 29 erfolgen. 

Mit dem Inkrafttreten der Verordnung 
werden fünf diese Moterie bisher regelnde 
Vorschriften, die in den Jahren 1960 bis 1973 
wirksam wurden, außer Kraft gesetzt. 
Rudolf Streich 
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Formgestalter im Reproduktionsprozeß 


Im März dieses Jahres fand in Gera ein Erfahrungsaustausch 
statt, Partner waren Generaldirektoren der Kombinate und 


Parteiorganisatoren des ZK der SED. 


Auf der Tagesordnung stand die Entwicklung der Kombinate, 
die Steigerung ihrer Leistungskraft, ihre Einordnung in den 
Gesamtprozeß sozialistischer Entwicklung. 

Günter Mittag verwies darauf, daß das Industriekombinat 
nicht nur eine ökonomische Einheit, sondern auch ein 


Gefordert im 
Kombinat 


Interview mit Staatssekretär 
Prof. Dr. Martin Kelm, Leiter des AlF 


form-+zweck: Es gilt, überall den Lei- 
stungsanstieg zu beschleunigen. Was 
heißt das für die Formgestaltung? 


KELM: Zunächst möchte ich feststellen: 
Wir können uns auf Erfolge stützen. 
Viele Erzeugnisgebiete weisen seit dem 
IX. Parteitag spürbar steigendes Niveau 
auf, Von Beginn der Prädikatisierung 
bis 1976 erhielten im Bereich Möbel 
zehn Erzeugnisse das Prädikat „Gestal- 
terische Spitzenleistung”, zwischen 1977 
und 1980 waren es bereits 54 Erzeug- 
nisse; bei Raumtextilien erhöhte sich 
der Anteil im gleichen Zeitraum von 179 
auf 2053 Erzeugnisse, bei Tapeten von 
27 auf 172 Dessins. Erfolge zeigen 
Spielwaren, Verpackungen für Kosme- 
tika und Delikaterzeugnisse, erfolgreich 
war die Entwicklung bei Werkzeug- 
maschinen, im wissenschaftlichen Ge- 
rätebau, bei Medizintechnik, in der 
Landtechnik, in der Transport- und För- 
dertechnik, bei Schienenfahrzeugen. 
Manches Erzeugnis dieser Bereiche ist 
internationalen Erzeugnissen ebenbür- 
tig oder übertrifft sie. 

Beschleunigter gestalterischer Lei- 
stungsanstieg muß dazu führen, daß 
die Anzahl der Erzeugnisse mit Spitzen- 
niveau wesentlich erhöht wird. Das be- 
trifft sowohl die ausgesprochenen Spit- 
zenerzeugnisse als auch die Breiten- 
sortimente in Standardqualität, sie be- 
sonders, denn sie machen immerhin 60 
bis 80 Prozent unserer Produktion für 
die Versorgung der Bevölkerung aus. 
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gesellschaftlicher Örganismus ist. Darin drücke sich der 
Vergesellschaftungsgrad der Arbeit und seine planmäßige 


Nutzung aus. Formgestaltung, so wurde betont, gehöre 


unbedingt dazu: um hohe und beste Qualität zu erreichen. 
Es gilt, jenen höheren Vergesellschaftungsgrad auch in 


bezug auf die Formgestaltung durchzusetzen — als 


Hier müssen vorrangig bei Rundfunk- 
und Fernsehgeräten, bei elektrischen 
Haushaltgeräten und Glaserzeugnis- 
sen, aber auch bei den 1000 kleinen 
Dingen des täglichen Bedarfs erheb- 
liche Qualitätsverbesserungen erreicht 
werden. 

Ferner muß es besser als bisher ge- 
lingen, Ensemblelösungen zu entwik- 
keln und entsprechende Handelsfor- 
men dafür zu schaffen. Werden Erzeug- 
nisse einerseits stärker aufeinander 
abgestimmt, müssen sie andererseits 
verstärkt nach ihren Gebrauchswerten, 
Erscheinungsformen sowie hinsichtlich 
ihres physischen und moralischen Ver- 
schleißes differenziert werden. Sicher 
wird es kurzlebige Erzeugnisse geben 
müssen, doch es ist überhaupt nicht 
einzusehen, daß gegenwärtig bei uns 
Möbel nach durchschnittlich drei bis 
sieben Jahren weggeworfen werden, 
Polstermöbel eher als Behältnismöbel. 
Die Gestaltung derartiger Erzeugnisse 
sollte wirklich gediegen sein, so daß 
ihre Nutzer keinen Anlaß haben, sich 
von ihnen vorzeitig zu trennen. 

In der Formulierung und Realisie- 
rung anspruchsvoller Aufgaben in den 
Kombinaten sehe ich ein wesentliches 
Instrument, den Leistungsanstieg mit 
Mitteln der Formgestaltung zu be- 
schleunigen. Mit Selbstgenügsamkeit 
und Zugeständnissen ist nirgendwo 
höhere Qualität zu erzielen. 


form+ zweck: Neuartige Aufgaben ver- 
langen neuartige Praktiken. Wo müs- 
sen Formgestalter mitwirken, welche 
Verantwortung müssen sie überneh- 
men? 


KELM; Die Wecselwirkung zwischen 
Technologie, Materialökonomie, ratio- 
neller Energieanwendung und Form- 
gestaltung wird objektiv immer enger. 
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Bedingung ihrer Produktivität. 
Diesem Thema folgen die Beiträge auf den nächsten Seiten. 


Formgestaltung ist nur erfolgreich, je 
präziser und frühzeitiger sie in die For- 
schungs- und Entwicklungsarbeit inte- 
griert wird. 

DieVerantwortung der Formgestalter 
in diesem Prozeß besteht darin, neue, 
eigenschöpferische und hochwertige 
Gestaltungsideen zu entwickeln, doch 
müssen diese Ideen realen Bedürfnis- 
sen und Erfordernissen folgen, das 
heißt, sie müssen bei der Bevölkerung 
ankommen und zugleich Wünschen der 
Handelspartner entsprechen. Das kann 
nur erreicht werden, wenn nicht im 
Machtrab gestaltet wird, verspätete Er- 
zeugnisse treffen international auf 
einen bereits besetzten Markt, mit 
ihnen muß man dann Kompromisse 
eingehen. 

Besser als bisher muß es uns gelin- 
gen, mit vorhandenen Materialien und 
verfügbaren Technologien hochwertige 
Produktideen zu realisieren. Zum ande- 
ren sollten neue Produktideen helfen, 
Technologien und Techniken weiterzu- 
entwickeln und sie besser zu beherr- 
schen, Unsere Gestalter müssen zuneh- 
mend erkennen, daß trotz materiell- 
technischer Einschränkungen ein eigen- 
ständiges, auf hohen Gebrauchswert 
gerichtetes Design geschaffen werden 
kann. Vor jedem steht die Aufgabe, 
sich konsequent mit wissenschaftlich- 
technischen Prozessen und mit konkre- 
ten Produktionsbedingungen auseinan- 
derzusetzen. Dos kann er natürlich am 
besten an Ort und Stelle, wenn er in 
den betrieblichen Reproduktionsprozeß 
integriert ist. 

Doch geht den Gestalter nicht nur 
der technisch-industrielle Prozeß an: 
Von ihm wird im gleichen Maße auch 
wachsende Sensibilität für gesellschaft- 
liche und kulturelle Prozesse vorausge- 
setzt, wird erwartet, daß er an deren 
Entwicklung im Sinne sozialistischer 
Lebensweise mitwirkt. 
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form+zweck: Der gute Wille allein 
macht es noch nicht, es bedarf schon 
installierter Bedingungen und präziser 
Festlegungen — beispielsweise zur Ver- 
antwortung der Generaldirektoren der 
Kombinate. 


KELM: Hierzu sind in letzter Zeit deut- 
liche Worte gesprochen worden, ich er- 
innere an die Geraer Beratung, Die 
Generaldirektoren der Kombinate tra- 
gen persönlich die Verantwortung da- 
für, Formgestaltung in ihrem Leitungs- 
bereich wirksam anzuwenden und 
Formgestalter effektiv einzusetzen. Sie 
haben zu sichern, daß Formgestaltung 
im gesamten Reproduktionsprozeß zu 
einem entscheidenden Leistungsfaktor 
wird, Mit schönen Konzeptionen und 
aufgeschriebenen Koaderplänen kann 
sich nun niemand mehr herausreden. 
Deshalb haben die Generaldirektoren 
kontinuierlich und konsequent zu kon- 
trollieren, inwieweit Formgestaltung 
wirklich durchgesetzt und effektiv ge- 
nutzt wird. 

Formgestaltung ist kein Hobby, dem 
Generaldirektoren nachgehen können 
oder nicht. Hoher persönlicher Einsatz 
wird nicht zuletzt wegen der volkswirt- 
schaftlichen Konsequenzen erwartet: Bei 
gleichen Leistungsparametern ent- 
scheidet häufig im internationalen 
Konkurrenzkampf die Gestaltung, ob 
und mit welchem Erlös etwas verkauft 
wird, 


form-+zweck: Sind Formgestolter kom- 
petent, die komplizierten gestalteri- 
schen, technischen, ökonomischen und 
planerischen Prozesse zu bewältigen? 


KELM: Viele Gestalter beweisen durch 
ihre Leistungen, daß sie den ÄAnforde- 
rungen fachlich gewachsen sind. Mit 
ihren Ideen brauchen sie sich nicht zu 
verstecken. Doch sie besitzen meistens 
unzureichende Voraussetzungen, sich 
in betrieblichen Planungs- und Pro- 
blemlösungsprozessen zurechtzufin- 
den, und können so nur ungenügend 
mit ihren Partnern zusammenwirken. 
Um hier voranzukommen, ist eine 
systematische Kaderarbeit auf verschie- 
denen Ebenen zu betreiben. Die Aus- 
bildung von Formgestaltern an unse- 
ren Hoch- und Fachschulen berücksich- 
tigt noch zu wenig die Komplexität der 
späteren Anforderungen. Produktion 
und Ausbildung müssen zusammen- 
arbeiten. Es geht nicht nur darum, Pro- 
dukte für Betriebe zu gestalten, son- 
dern es ist erforderlich, Produktion und 
Ausbildung eng miteinander zu ver- 
knüpfen. Unsere Kombinate und Be- 
triebe müssen sich stärker für die Aus- 
bildung verantwortlich fühlen, sie soll- 
ten auch mehr die Möglichkeit nutzen, 
praxisbewährte Kader an Gestaltungs- 
schulen zu delegieren. Zunehmend 


form+zweck 


müssen ausgewählte Gestalter befä- 
higt werden, Leitungsaufgaben in den 
Kombinaten wahrzunehmen, beispiels- 
weise Gestaltungszentren zu leiten. 
Nicht alle können und sollen Leiter 
werden, deshalb gilt es, die spezielle 
Befähigung eines jeden Gestalters 
frühzeitig zu erkennen und zu fördern. 


form+ zweck: Wird mehr Theorie von- 
nöten sein? 


KELM: Während der Ausbildung wird 
den Studenten ein designtheoretisches 
Rüstzeug vermittelt. Das genügt als 
Einstieg in die Praxis, diese jedoch 
stellt Aufgaben und Probleme, die von 
jedem Gestalter verlangen, sich zu- 
nehmend mit Designtheorie zu beschäf- 
tigen. Ohne solide theoretische Kennt- 
nisse kann heute kein Gestalter be- 
stimmen, wohin sich Designaufgaben 
tendentiell entwickeln, Designtheorie 
ist deshalb so unerläßlich, weil es um 
die komplexe Gestaltung künftiger 
Prozesse geht. 


form+ zweck: Welche Erfahrungen gibt 
es, Formgestaltung in den Kombino- 
ten effektiver zu machen? 


KELM: Ich muß noch einmal betonen, 
wichtig ist, Formgestaltung so früh wie 
nur irgend möglich in den Forschungs- 
und Entwicklungsprozeß einzubezie- 
hen — und auch wirksam werden zu 
lassen. Bereits die Aufgaben müssen 
anspruchsvoll formuliert sein. Hier 
kann der Formgestalter ein gewichtiges 
Wort mitreden, Die gemeinsam konzi- 
pierten Aufgaben müssen in den Pflich- 
tenheften verbindlich festgelegt wer- 
den. 

Gegenwärtig werden Formgestalter 
immer noch zu spät in die F/E-Arbeit 
einbezogen, die Aufgaben in den 
Pflichtenheften sind folglich zu unquali- 
fiziert. Im nachhinein können dann nur 
noch kleine Verbesserungen erreicht 
werden, doch das bleibt Stückwerk. 

Positive Erfahrungen besitzen wir 
mit unseren Stimulierungsmaßnahmen. 
Es ist dieses Bündel materieller und 
moralischer Stimuli und Anerkennun- 
gen, wie GUTES DESIGN, Designför- 
derpreis und Staatspreis, es sind Wett- 
bewerbe, die zur Lösung bestimmter 
Aufgaben beitragen, es ist aber auch 
eine breite Uffentlichkeitsarbeit, die 
starke Resonanz in den Massenmedien 
fand und zur Popularisierung von De- 
signleistungen und Designern führte. 
Entscheidend ist, daß unsere Maßnoh- 
men alle am Designprozeß Beteiligten, 
also Formgestalter, Konstrukteure, 
Technologen und Leiter, gleichermaßen 
stimulieren. 
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form+zweck: Sie sprechen Aktivitäten 
des AlF an — worauf wird sich die wei- 
tere Ärbeit des Amtes konzentrieren? 


KELM: Wir konzentrieren uns darauf, 
jene Kräfte im Reproduktionsprozeß 
mit den erforderlichen Kenntnissen, 
Methoden und Aufgaben der indu- 
striellen Formgestaltung zu versehen, 
die ihre Tätigkeit wesentlich beeinflus- 
sen. Gemeint sind die Generaldirekto- 
ren und Direktoren der Kombinate und 
Betriebe, die die Bedeutung der Form- 
gestaltung voll erkennen müssen, um 
sie wirksam und allseitig durchsetzen 
zu können. Und natürlich sind die 
Formgestalter in den Kombinaten un- 
sere Partner, Gemeinsam mit Leitern 
und Gestaltern wirken wir mit, wenn 
neue Erzeugnisse und Sortimente vor- 
bereitet werden. Dabei arbeiten wir 
gegenwärtig vorrangig mit einund- 
zwanzig Kombinaten zusammen, ohne 
jedoch die übrigen links liegen zu las- 
sen. 

Positive Erfahrungen, wie sie bei- 
spielsweise im Kombinat Feinkera- 
mik Kahla, im Schwermaschinenbau- 
kombinat TAKRAF sowie in Betrieben 
der Kombinate für Bekleidung und 
Textil gewonnen wurden, werden von 
uns verallgemeinert und für andere 
Kombinate nutzbar gemacht. 


form+ zweck: Wo liegen Reserven, um 
die entscheidenden Designaufgaben 
besser zu lösen? 


KELM: Generell brauchen wir mehr 
Langfristigkeit, mehr Vorlauf bei unse- 
ren konzeptionellen Überlegungen. 
Vieles wird noch zu schnell gestrickt. 
Welche Designaufgaben werden 1981 
und in den folgenden Jahren auf der 
Tagesordnung stehen, welche nach 
1985? Sollten wir heute Auskunft dar- 
über geben, es würde uns noch einige 
Schwierigkeiten bereiten. Und doch 
müssen wir tragfähige Modelle und 
Strategien entwickeln, die bis in diese 
Jahre reichen — auch, um heute zu bes- 
seren Designlösungen zu kommen. 
Völlig neue Designlösungen gilt es bei- 
spielsweise durch Veredelung zu errei- 
chen — zu konzipieren und durchzuset- 
zen. Das betrifft den Einsatz von Mate- 
rialien wie Plast und Naturholz, aber 
auch Zuliefererzeugnisse wie Schlösser 
und Beschläge, die die gesamte Ge- 
staltqualität eines Produktes entschei- 
dend beeinflussen. 

Formgestaltung ist ein produktives 
Verhältnis, das den wirtschaftlichen Er- 
folg beeinflußt, aber auch unsere ge- 
samte Lebensumwelt verschönert und 
kulturvoll gestaltet. 


form+zweck: Wir danken für das OGe- 
spräch. 
(Das Gespräch führte Hein Köster.) 
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Betrieb für Gestaltung 


Der VEB Produkt- und Umweltgestal- 
tung ist der erste Designbetrieb der 
DDR. 

Sein Arbeitsfeld: Produktgestaltung, 
Gestaltung der Arbeitsumwelt, der 
Stadt- und Wohnumwelt, angewandte 
Designforschung. 

Der Anspruch: komplexe Designlösun- 


gen durch interdisziplinäre Arbeits- 
weise, 
Paul Ziegenhorn, der Direktor des 


Betriebes, erläutert Aufgaben, Metho- 
den und Ergebnisse. 


Der VEB Produkt- und Umweltgestal- 
tung bearbeitet als wissenschaftlich- 
technische Forschungs- und Entwick- 
lungseinrichtung Aufgaben der indu- 
striellen Formgestaltung, vorrangig aus 
den Bereichen der Arbeitsumwelt- und 
Arbeitsmittelgestaltung sowie der 
Stadt- und Wohnumweltgestaltung. Die 
Leistungen dienen besonders Betrie- 
ben, die aufgrund ihres Produktions- 


profils keine festangestellten Designer 


haben. 

Kombinate und Betriebe erteilen 
Aufträge, die auf der Grundlage von 
Wirtschaftsverträgen gemeinsam prö- 
zisiert und in Ergebnissen komplexer 
Gestaltungslösungen abgerechnet wer- 


den. Der VEB Produkt- und Umweltge- 


Abteilung Forschung 


Arbeitswissenschaftliche 
Analysen 
Arbeitspsychologie 
Ergonomie 


Analyse physikalischer 
Umweltfaktoren 


Früflabor 
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staltung wurde 1977 in Verwirklichung 
eines Ministerratsbeschlusses gebildet, 
er ist dem AlF ols juristisch und ökono- 
misch selbständige Wirtschaftseinheit 
nachgeordnet. Für alle aus seiner Wirt- 
schaftstätigkeit entstehenden Aufwen- 
dungen, Kosten und sonstigen Ver- 
pflichtungen, aber auch für Mängel 
gegenüber den Auftraggebern ist er 
selbst verantwortlich, Die Eigenverant- 
wortlichkeit zwingt dazu, Verträge mit 
eindeutig bestimmtem Leistungsum- 
fang und mit detailliert nachweisbaren 
Arbeitsschritten abzuschließen. Die ver- 
tragsrechtlichen Beziehungen zum Auf- 
traggeber fördern das Entstehen 
eigenständiger Designlösungen und 


beeinflussen positiv deren Realisie- 
rung. 
Das Ziel ist es, volkswirtschaftlich 


effektive Lösungen mit hoher Qualität 
der Gestaltung zu erreichen. Dem ent- 
spricht eine komplexe Arbeitsweise, die 
in interdisziplinärer Zusammenarbeit 
gestalterische, arbeitspsychologische, 
ergonomische und architektonische As- 
pekte umfaßt. Die gemeinsame Arbeit 
von Vertretern verschiedener Fachdis- 
ziplinen, von Formgestaltern, Architek- 
ten, Technikern, Arbeitswissenschaft- 
lern, Farb- und Öberflächeningenieu- 


ren, Beleuchtungsgestaltern, Land- 


Betriebsdirektor 


schaftsarchitekten und Modellbauern 
ist eine entscheidende Bedingung für 
komplexe Analysen und Designlösun- 
gen, 

Der VEB Produkt- und Umweltgestal- 
tung führt angewandte Forschungen zu 
Designproblemen durch, er bearbeitet 
Entwicklungs- und Gestaltungsaufgo- 
ben. Dabei kooperiert er mit anderen 
Betrieben und Einrichtungen, so zum 
Beispiel mit der Technischen Universi- 
tät Dresden, dem Zentralinstitut für 
Arbeitsschutz, der Humboldt-Universi- 
tät zu Berlin, dem Verband Bildender 
Künstler der DDR und anderen Insti- 
tutionen,. 

Seit April 1977 wurden 135 Aufträge 
bearbeitet, Davon konnten bis jetzt 
100 Aufträge bzw. Themen abgerech- 
net werden. Die wissenschaftlich-tech- 
nischen Leistungen des Betriebes be- 
liefen sich seit 1977 bis Ende 1979 auf 
insgesamt 2,5 Millionen Mark. 

1977 wurde mit 15 Mitarbeitern be- 
gonnen. Heute gehören dem Betrieb 
50 Werktätige an. Durch einen Neubau 
konnten für die Mitarbeiter außeror- 
dentlich günstige Arbeitsbedingungen 
geschaffen werden. An der Konzeption, 
dem Projekt und der Realisierung des 
Baues haben die Mitglieder des Be- 
triebskollektivs wesentlichen Anteil, 
Arbeits- und Besprechungsräume, Flä- 
chen für Ausstellungen, Modell- und 
Musterbauwerkstätten, Fotolabor, Bi- 
bliothek, Meß- und Prüflabor bieten 
gute Voraussetzungen für die Arbeit. 


Angewandte Forschung 

Der Betrieb verfügt über eine eigene 
Abteilung Forschung, die vorrangig an- 
gewandte Forschung zur Lösung von 
Aufgaben auf dem Gebiet der indu- 
striellen Formgestaltung betreibt. Da- 
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durch wird bereits im Vorfeld der Ge- 
staltung die nötige Zusammenarbeit 
zwischen Designern und Fachleuten 
anderer Disziplinen gesichert. Die Auf- 
gaben der Abteilung Forschung umfos- 
sen: 


— Befragungen zu Arbeits- und Le- 
bensbedingungen im auftraggeben- 
den Betrieb; 


— Analysen psychophysiologischer Be- 
anspruchungen; 

— meßtechnische Analysen arbeitshy- 
gienischer Faktoren; 

— Forderungsprogramme 
Grundlage von Recherchen; 
— ergonomische und technologisch- 
konstruktive Vorgaben. 

Hier wird im wesentlichen mit Metho- 
den der ÄArbeitswissenschaften, der Ar- 
beitspsychologie, der Informationstech- 
nik und der Ingenieurtechnik gearbei- 
tet. 

Einige Themen dienen der Entwick- 
lung neuer Methoden, Dazu gehören: 
— Der Prozeß der Urteilsbildung bei 
Objekten der industriellen Formgestal- 
tung: Es wird ein Verfahren zur Bewer- 
tung von Designprodukten auf der 
Grundlage von Untersuchungen zur 
Urteilsbildung entwickelt. Dazu werden 
Methoden und Verfahren der Psycho- 
logie an die besonderen Anforderun- 
gen der industriellen Formgestaltung 
angepaßt (Polaritätsprofil, Ratingska- 
len, Methoden der mehrdimensiona- 
len Skalierung). Diese auf das Objekt 
bezogenen Verfahren werden durch 
die Untersuchung der Randbedingun- 
gen des Urteilsprozesses, die sich aus 
dem individuellen Gebrauch der Ob- 
jekte industrieller Formgestaltung er- 
geben, ergänzt, 

- Die Modellierung Arbeitsum- 
welt im Projektstadium: Ziel der Arbeit 


der 


auf 


“on 


ist es, das Erleben und Verhalten der 
Werktätigen mit den im Projektierungs- 
stadium verfügbaren Ergebnissen zeit- 
lich vorweg zu ermitteln und gestaltend 
in gewünschten Entwicklungsrichtungen 
zu beeinflussen. Grundlage dafür sind 
zwei- und dreidimensionale Modellva- 
rianten der späteren Realsituation, 
Mittels geeigneter optischer Instru- 
mente und gestalterisch umgesetzter 
maßstäblich verkleinerter dreidimen- 


sionaler Modelle lassen sich Werkstät- 
tenansichten als Bildmaterial für unter- 
schiedliche experimentelle Grundla- 
gen- und Praxisuntersuchungen gewin- 
nen (siehe form+zweck 1/75, 4/75, 
4/78). 

- Die Untersuchung psychophysiologi- 
scher Funktionen zur Überprüfung der 
Anpassung von Umwelt oder Objekt an 
den Nutzer bzw. an den ÜÖperateur: 
Dem Nachweis des erreichten Niveaus 
der Arbeitsumweltgestaltung bzw. de- 
ren zielgerichteter Optimierung dienen 
experimentelle Ermittlungen von psy- 
chophysiologischen Reaktionen der 
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Nutzer auf qualitative Zustände der 
Umwelt und der Objekte. 


Arbeitsumweltgestaltung 

Den größten Teil der bisher realisierten 
Aufträge bilden Gestaltungsleistungen 
für die Arbeitsumwelt. Sie sind Be- 
standteile von Rotionalisierungs- und 
Rekonstruktionsvorhaben oder auch 


von Neuinvestitionen der Industrie. 
Komplexe Lösungen für die Gestal- 


tung der Arbeitsumwelt umfassen Lei- 
stungen in fünf inhaltlichen und metho- 
dischen Stufen: 

1. Vorleistung zur Gestaltung 
Ergebnisse der angewandten For- 
schung aus Befragungen, Analysen, 
Forderungsprogrammen und anderen 
Vorgaben, ausgewertet für die jewei- 
ige konkrete Aufgabe, ergeben ein 
Grundlagenmaterial, das den Rahmen 
notwendiger Arbeiten für erreichbare 
Ziele determiniert. 

2. Erarbeitung von Gestaltungskonzep- 
tionen 

Auf der Grundlage der VWorleistungen 
wird die Aufgabenstellung gemeinsam 
mit dem Auftraggeber präzisiert. Es hat 
sich vielfach bestätigt, daß erst in die- 
ser Phase der gesamte Arbeitsumfang 
konkret festgelegt werden kann. Einge- 
ordnet in die ökonomischen Zielstel- 
lungen der Auftraggeber, werden in- 
nerhalb der konzeptionellen Bearbei- 
tungsphase die folgenden Arbeits- 
schritte exakt fixiert, 
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Struktur und Aufgaben des WEB Produkt- und 
Umweltgestaltung: Die Abteilung Forschung ist 
vorwiegend für angewandte Designfaorschung 
zuständig, die Abteilung Entwicklung für Gestoltungs- 
aufgaben. Weiterhin gehören zum Betrieb 
Abteilungen für Ökonomie und Technik, 
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VEB Produkt- und Umweltgestaltung: 
Eingeng zum Meubau 


K 


Messen der Augenbewegung: experimentelle 
Prüfung vorwiegend visuell genutzter Arbeitsmittel 
(zum Beispiel in Schaltwarten) durch Messen der 
Augenbewegung, Massen der Parameter Finations- 
dauer und Finationsfrequenz, Überprüfen dieser 
Porameter bei der visuellen Abtostung der Arbeits- 
mittel, Untersuchen individueller Wahrnehmungs: 
und Informatisnsverarbeltungsprozesse on unter 
schiedlichen Arbeitsmitteln 
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3. Gestaltungslösung 

Sie besteht im Angebot von Lösungen 
für die verschiedenen Öbjektbereiche 
der Arbeitsumwelt, wie Arbeitsplätze, 
Fertigqungswerkstätten, Baukörperge- 
staltung und -zuordnung, Freiraum- 
planung, aber auch visuelle Kommuni- 
kation, Farbgestaltung, Gestaltung 
von Sozial- und Pausenbereichen und 
weiteren Innenräumen, Wesentlich ist 
eine enge Zusammenarbeit bei not- 
wendiger Leistungsabgrenzung zwi- 
schen Auftraggeber, Bauprojektanten, 
technologischen Projektanten und dem 
VEB Produkt- und Umweltgestaltung. 
Es werden aussagefähige Darstel- 
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F| 
lungstechniken wie zwei- und dreidi- 
mensionale Modellprojektierungen an- 
gewandt, um innerhalb von Varianten 
künftige Nutzer in die Entscheidungs- 
findung einzubeziehen und frühzeitig 
die Aneignungseffektivität von Gestal- 
tung zu stimulieren, 

4, Mitarbeit bei der Realisierung 

Die praktische Umsetzung der Gestal- 
tungslösung wird von den Mitarbeitern 
des Betriebes auf der Grundlage von 
Verträgen betreut. Dazu gehören 
Autorenkontrolle, Ergänzungsarbeiten 
auf der Basis von Nachfolgeverträgen, 
Musterbau oder auch die kurzfristige 
Unterstützung bei operativen Proble- 
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Arbeitsumweltgestaltung in der Glasindustrie 
4,5 

Alter Zustand: ungünstige Proportionen durch 
schulbankartige Ärbeitsplatzanordnung, fehlende 
Kommunikationamöglichkeiten der 'Werktätigen, 
störende Hintergrundfarben auf den Arbeitstischen 
und an den Wänden, hohe Lärmbelästung, 
ungestaltete, teilweise unwirksame Schallschutz- 
verkleidungen, fehlender Kontakt zur notürlichen 
Umwelt 


ö,/ 

Zustand noch Ärbeitsumweltgestaltung: 
Umgruppierung der Arbeitsplätze, Komplettierung 
der Ausstattung durch Werkzreugschränke, Pousen- 
plätze und Pflanzwitrinen, Umgestaltung der Wände 
und des Fußbodens. Wisueller und akustischer 
Kontakt der Werktätigen ist möglich. 

Gestalter: Wolkrad Drechsler, Dorothea Freyer, 
Christine Lehnert, Wolfram Sammler 
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Typenarbeitsplöize in der Glas- und 
Keramikindustrie 

89 

Arbeitsplatz für Drucker 

Die funktionelle Lösung folgt einer im WEB 
Henneberg-Porzellan IImenou erprobten Arbeits- 
plotzanordnung. Zwei Arbeitskräfte können wahl- 
weise Zusammen oder getrennt arbeiten. Gute 
Kommunikotionsmöglichkeiten mindern Manstonie- 
erscheinungen. Die Abmessungen garantieren einen 
Sptimalen Greifbereich. Die Tischplatte besteht aus 
korrssionsbeständigem Material (eingefäörbtes 
Polyester, laminiert), Ein Fach zur Aufnahme von 
persönlichem Bedarf dient gleichzeitig zur 
Verkleidung der Wosserrohre und Armaturen. 
Gostalter: Dorothea Freyer, Wolfram Sammler 


men der Ausführung von Detaillösun- 
gen. 

Für die Arbeitsumweltgestaltung 
liegt in den Betrieben der Industrie 
ein Bedarf an Ausstattungselementen 
vor, Dazu gehören: 

—- Arbeitstische, anpaßbar an Körper- 
größe und Sehaufgabe und mit hö- 
henverstellbarer Fußauflage; 

— Arbeitsstühle mit genügender Stand- 
und Kippsicherheit und ausreichender 
Verstellbarkeit der Sitz- und Rücken- 
lehnenhöhe; 

— Arbeitsplatzleuchten, verstellbar und 
bestückbar mit Leuchtstoffllampen ver- 
schiedener Typen; 

— Behältnismöbel einschließlich varia- 
bel einsetzbarer Regale; 

— leichte, montier- und demontierbare 
Trennwände, als Systemläsung ausge- 
legt, für Schallschutz, Sichtschutz, vi- 
suelle Kommunikation und als Träger 
von Leuchten: 

- visuelle Kommunikation als System. 

Der VEB Produkt- und Umweltge- 
staltung entwickelt für einige Ausstat- 


10 


tungselemente Gestaltungslösungen. 
Sie werden der Industrie und den wirt- 
schaftsleitenden Organen zur kurzfri- 
stigen Überleitung in die Produktion 
angeboten. 

5. Auswertung 

Als letzter Arbeitsschritt ist die Über- 
prüfung der beabsichtigten Gestal- 
tungseffekte nach der Realisierung ge- 
plant. Es ist vorgesehen, 

— Entscheidungsfindungen aus dem 
Prozeß der Gestaltung zu überprüfen, 
— verallgemeinerungsfähige Aussagen 
über die Gestaltung zu gewinnen 
und 

— die ökonomische Wirksamkeit der 
Lösungen zu erfassen. 


Produktgestaltung 

Da unzweifelhaft ein Nachholebe- 
darf der Investitionsgüterindustrie an 
gutgestalteten Erzeugnissen zu ver- 
zeichnen ist, werden vorrangig Aufga- 
ben zur Gestaltung von Arbeitsmitteln 
bearbeitet. Bei Auswahl der Themen 
entscheidet die volkswirtschaftliche Be- 


10 


Arbeitsplatz für Verpacker 

Grundlagen bildeten arbeitswisgenschoftliche 
Studien und das Erproben eines Funktionsmusters, 
Aus einem kombinierbaren Tischsystem, bestehend 
aus Grundtisch, Überbau, Ansatzplatte, Schrank- 
einbou und Beistelltisch, können die jeweils 
günstigsten Anordnungen entsprechend den 
technglogischen Bedingungen zusammengestellt 
werden, Dadurch ist der Einsatz des Systems in 
unberschieellichen Betrieben möglich, Es lassen sich 
Arbeitsplätze für die Besetzung mit einer Arbeits- 
kraft bis zu vier Arbeitskräften zusammenstellen, 
Gestalter: Dorothea Freyer, Wolfram Sammler 


deutung. Bereiche, für die bisher ge- 
arbeitet wurde, sind: Luft- und Kälte- 
technik, Hochvakuumtechnik, Fahrzeug- 
bau, Textilmaschinenbau, Prozeßwar- 
tentechnik und Mikroelektronik. 

Ausstattungselemente für die Ar- 
beits-- und Wohnumwelt sind eben- 
falls Arbeitsgebiet der Produktgestal- 
tung. Die Designer erhalten die Mäg- 
lichkeit, für verschiedene Industrie- 
zweige zu gestalten, wodurch ihre Ar- 
beit vielfältige Anregungen aus den 
unterschiedlichen Industriebereichen 
erfährt. Optimale Lösungen für spezi- 
fische Aufgaben sind dadurch leichter 
zu finden. Darin zeigt sich der Vorteil 
einer nicht nur einem Industriezweig 
zugeordneten Gestaltungseinrichtung. 

Dennoch wird eine gewisse Speziali- 
sierung der Gestalter erfolgen, da die 
Auftraggeber nach den bisherigen Er- 
fahrungen daran: interessiert sind, bei 
guten Leistungen Arbeitskontakte mit 
einzelnen Designern aufrechtzuerhal- 
ten und Folgeaufträge auszulösen. 

Für fast alle F/E-Themen erfolgt die 
Einbindung der Formgestaltung in 
frühen Stadien des Entwicklungspro- 
zesses (Studie, Zuarbeit zum Pflichten- 
heft). 

Beginnt die Mitarbeit bereits vor 
oder innerhalb K 1 der Entwicklung, 
können die wissenschaftlichen Kapaozi- 
täten des Betriebes und anderer Ein- 
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richtungen effektiver genutzt werden. 
Die dadurch erlangten wissenschaft- 
lichen Analysen und Gutachten zu 
Funktion, Ergonomie, Lärmschutz usw. 
liefern für den nachfolgenden Gestal- 
tungsprozeß wichtige Grundlagen. 

Die Leistungen des Betriebes er- 
strecken sich bis zur Beteiligung an der 
konstruktiven Entwicklung eines Er- 
zeugnisses. Die entsprechenden eige- 
nen Kapazitäten gewährleisten eine 
enge Zusammenarbeit von Gestaltern 
und Konstrukteuren. Größter Wert wird 
auf die wissenschaftliche und metho- 
dische Durchdringung der Arbeit ge- 
legt. Nur so sind Gültigkeit und Sinn- 
fälligkeit der Gestaltungslösungen 
dem Auftraggeber gegenüber nach- 
weisbar. Die Erfahrungen der Formge- 
stalter besagen, daß sie beispielhafte 
Möglichkeiten zur Durchsetzung ihrer 
Konzeptionen haben, da Pflichten und 
Zielstellung für jede einzelne Aufgabe 
vertraglich zwischen den Partnern fixiert 
sind. Die entsprechenden koordinie- 
renden Aufgaben zwischen den on 
einer Entwicklungsaufgabe beteiligten 
Partnern sind damit leichter wahrnehm- 
bar. Der Betrieb ist bestrebt, die ge- 
stalterische Betreuung einer Erzeug- 
nisentwiclung bis zur Überleitung in 
die Produktion aufrechtzuerhalten, 


Wohnumweltgestaltung 

Mit den Ergebnissen des Wohnungs- 
bauprogramms wachsen die Bedürf- 
nisse nach vielfältigen Funktionsan- 
geboten für Dienstleistungen, Erholung 
und Freizeit, nach Kommunikation und 
Identifikation im städtischen Freiraum 
und in der unmittelbaren Wohnumwelt, 
dem „Außenhaus"”, 

Dafür ist eine Vielzahl von Gestal- 
tungslösungen nötig: für Hausein- 
gänge und Mieterterrassen, für Grün- 
bereiche und Spielanlagen, für Ob- 
jekte der Post und Müllabfuhr, für In- 
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formation und Beleuchtung bis zu Bo- 
denplatten und Pflasterung. 

Diese Bereiche der Sekundärarchi- 
tektur werden in ihrer gestalterischen 
Komplexität untersucht. In interdiszi- 
plinärer Zusammenarbeit mit dem 
Stadtarchitekten, dem Komplexarchitek- 
ten des entsprechenden Wohnungsbau- 
kombinates und dem Leiter der kon- 
zeptionsgruppe des VBK der DDR wer- 
den gemeinsame Auffassungen zur 
Wohnumweltgestaltung erarbeitet, Lei- 
stungsbereiche definiert und Gestal- 
tungslösungen entwickelt. 

Der Betrieb versucht, seinen Einfluß 
auf Leitplanung, Bebauungskonzeption 
und Projekt geltend zu machen, um bei 
der Festlegung des Milieus der Wohn- 
umwelt die entsprechenden Ausstat- 
tungselemente zu verwenden und be- 
stimmte räumliche, soziale, formale, 
funktionelle bzw. farbliche Forderun- 
gen zu stellen. 
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Hochvakuum-Bedompfungsanlage B 40 

Die Anlage ist Bestandteil einer Typenreihe. 
Typische, funktionell bedingte Formen oer Walsuum- 
technik waren zu gestalten. Verkleidungen sind 
bewußt nur dort vorgesehen, wo Schutz vor 
Berührung gefordert wurde. 

Gestalter: Klaus Förster 

Auftraggeber: VEB Hochvakuum Dresden 


12 

Ausrüstungsboukasten für NH;Kälteonlagen 
Anwendung des Baukostenprinzips. Vorteile sind 
rationelle Fertigung, Auftellung von Transport- 
massen und -volumen, Erhöhung der Gebrauchs- 
eigenschaften durch vielfältige Kombinations- 
möglichkeiten, vereinfachte Wartung und Reparatur. 
Untersuchungen zu strukturellem Aufbou und 
Kapplungsprinzip waren wesentliche Bestangteile 
der Arbeit des Gestalters, Der Modellboaukasten 
wird vom Auftraggeber als wertvolle Hilfe für 
grundsätzliche Entscheidungen angesehen. 
Gestalter: Klaus Förster 

Auftraggeber: VEB MAFA Halls 
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Den Ausgangspunkt für die Gestal- 
tung bilden Konzeptionen und Ent- 
würfe für vergleichbare Aufgaben der 
Stadtgestaltung sowie Analysen über 
in der DDR beschaffbare und die im 
betreffenden Bezirk verwendeten Aus- 
stattungselemente, Internationale Re- 
cherchen stellen einen Maßstab her. 
Erkundungen über Lieferfähigkeit und 
Technologien der Lieferbetriebe sowie 
über die Anforderungen der zukünfti- 
gen Rechtsträger stecken die Möglich- 
keiten und Grenzen ab. Mit den Ge- 
staltungsentwürfen wird bisher Üb- 
liches korrigiert und verbessert oder 
Neues geschaffen. Es werden Ausstat- 
tungselemente gestaltet, die industriell 
herstellbar sind. Sie prägen jahrelang 
das Stadtbild. Ihre Gestaltung ist 
neutral, unbeeinflußt von dem sie tat- 
sächlich umgebenden Milieu, 

Sonderlösungen werden 
serie handwerklich gefertigt. 
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Freizeit, Erholung, Spiel 


Hr Pergola 
Ne, Spielstrecke 
ml Stahlrehrgeräte 
it Bauspielplatz 
cFh Möblierung 
BES Fassadenboukasten Wände 
() Autopeller 
-4H+- Fahrradständer 


Dienstleistungen 


Kl 


co Abfallbehälter 


Telefon 


Freie und baugebundene Kunst 


= ® Objekte, Bildkunst 


13-183 
Wohnumweltgestältung für den Experimentaäl- 
wohnkomplex Magdeburg-Ölvenstedt 

13 

Gestaltungsstudie für einen Kinderspielplatz 
Gestalter: Wolkrad Drechsler, Normor Jänicke, 
Christine Lehnert, Herma Petrick 
Auftraggeber: WEB Wohnungsbaukambinat 
Mogdehurg 
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Einordnung der Ausstattungselemente in den 
Lageplan der Wohnbebauung 
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Gestoltungsstudien für Hauseingänge 
Gestalter; Jachen Drechsler, Wolkrod Drechsler, 
Hormar Jänicke: Wol#-U, Weder (Froduktions- 
genossenschaft „Kunst am Bau") 
Auftraggeber: WEB Wohnungsbaukombinat 
Hogdeburg 

17 

Gestaltungsstudie für Mostleuchten 

Gestalter: Jochen Drechsler 

Auftraggeber: WEB Wohnungsboukombinat 
Magdeburg 
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Gestaltung geht auf konkrete Bedin- 
gungen des Standortes ein. 

Der VEB Produkt- und Umweltge- 
staltung fertigt ausführungsreife Unter- 
lagen, Modelle und Muster an, nach 
denen die Serienerzeugnisse herge- 
stellt werden. 

Die nach dem Baukastenprinzip pro- 
jektierten und hergestellten Elemente- 
gruppen verfügen über breite Einsetz- 
barkeit und gestalterische Vielfalt, 

Eine Vielzahl von Herstellern zeich- 
net verantwortlich für die Realisierung: 
Baukombinate, Kombinatsbetriebe der 
Leuchtenindustrie, kleine  Betonbe- 
triebe, Handwerksbetriebe, Betriebe für 
Freiflächengestaltung. Exakte Abgren- 
zungen in der VWerantwortlichkeit für 
Konzeption, Projektierung, Herstellung, 
Lieferung, Aufstellung, Nutzung und 
Pflege sind ebenso wichtig wie die 
Autorenkontrolle, um Qualität zu ge- 
währleisten. Weiterführendes Ziel ist 
es, die Ergebnisse zu analysieren, um 
für weitere Planungen Erkenntnisse zu 
gewinnen. Erfahrungen bei der Wohn- 
umweltgestaltung werden auch bei der 
Bearbeitung von Freiräumen für Indu- 
strievorhaben genutzt, 
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Komplette Innenräume 


Als „kompetent für innen“ bezeichnet 
sich der VEB Innenprojekt, als zustän- 
dig für Innenausbau, Innengestaltung, 
Inneneinrichtung, Innendekoration, In- 
nenausstattung: alles in einem Projekt, 
oder, wie es werbend heißt, „alles in 
einer Hand — alles aus einer Hand". 
Dieser Maxime folgend, entwickelt der 
Betrieb einen Teil der für bestimmte 
Projekte benötigten Einrichtungen 
selbst. 

Unser Autor ist Leiter des Direktorats 
Erzeugnisentwicklung im VEB Innen- 
projekt. 


Der VEB Innenprojekt ist aus dem im 
Oktober 1961 gegründeten volkseige- 
nen Entwurfsbüro für Raumgestaltung 
hervorgegangen, Dieses Entwurfsbüro 
war für die Wohnraumberatung, -ge- 
staltung und -projektierung zuständig 
und lieferte in gewissem Umfang auch 
die ausgewählten Einrichtungen ein- 
schlieBlih Dekorationsleistungen und 
Auslegewaren selbst, Es arbeitete zu- 
nächst für den Bevölkerungsbedarf, 
später auch für gesellschaftliche Be- 
darfsträger. 

Anfang 1966 erfolgte die Umbenen- 
nung in VEB Innenprojekt, verbunden 
mit einer eindeutigen Verlagerung des 
Schwerpunktes der Leistungen auf den 
gesellschaftlichen Sektor. Es wurden in 
erster Linie Nachfolgevorhaben des 
Wohnungsbaus bearbeitet, so zum 
Beispiel Schulen, Kindergärten, Feier- 
abendheime und dergleichen. Auch 
Ferieneinrichtungen, Verwaltungsbau- 
ten und Dienstleistungskomplexe wur- 
den ausgestattet. Zu dieser Zeit setzte 
sich der Betrieb aus fünf Betriebsteilen 
(Halle, Berlin, Meiningen, Leipzig, Ro- 
stock) zusammen. Im Laufe der Jahre 
wuchs seine Leistungsfähigkeit in qua- 
litativer und quantitativer Hinsicht, und 
auch die Wertigkeit der zu bearbeiten- 
den Worhaben stieg. Es wurden we- 
sentlich höhere Anforderungen gestellt 
und Sonderobjekte der verschiedensten 
Art übernommen, wobei das ursprüng- 
liche Profil beibehalten wurde. Der 
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jährliche Leistungszuwachs war über- 
wiegend auf Vorhaben höchster Wer- 
tigkeit und Dringlichkeit ausgerichtet, 

Eine harte Bewährungsprobe bildete 
der Auftrag, die Innenausstattung für 
den Palast der Republik zu projektie- 
ren und zu realisieren. Infolge der Be- 
deutung des Vorhabens, seiner Größe 
und des weit über das bis dahin gül- 
tige Maß des WEB Innenprojekt 
hinausgehenden Leistungsumfanges 
wurde ein Sonderbereich geschaffen 
und mit Mitarbeitern aus allen Be- 
triebsteilen besetzt. Weitere Sonder- 
vorhaben folgten, zum Beispiel das 
Internationale Handelszentrum, das 
Hotel Metropol, das Palasthotel, das 
Zentralhaus der Jungen Pioniere. 

Etwa zum Zeitpunkt der Fertigstel- 
lung des Palastes der Republik ent- 
standen sechs weitere Betriebsteile des 
VEB Innenprojekt, so daß nunmehr Be- 
triebsteile in fast allen Bezirken der 
DDR bestehen. Diese neuen Kapazitä- 
ten waren notwendig, um die beste- 
henden Betriebsteile zu entlasten, die 
Realisierung aller wichtigen Objekte 
zu gewährleisten, aber auch um den 
erreichten Leistungsanstieg für Export- 
aufgaben nutzen zu können. Denn der 
Leistungsumfang des VEB Innenprojekt 
bietet in seiner Komplexität auf dem 
Gebiet der Innenausstattung dem Ex- 
portkunden vielerlei Vorteile und ist für 
unsere Volkswirtschaft von hohem Stel- 
lenwert, da im OÖbjektgeschäft eine 
gute Exportrentabilität erreicht werden 
kann. Daraus ergibt sich eindeutig die 
Notwendigkeit, den Betrieb weiter auf 
den Export, besonders in das nichtso- 
zialistische Wirtschoftsgebiet, zu profi- 
lieren. Konsequenterweise wurde 1979 
ein weiterer Schritt in diese Richtung 
durch Übernahme der Funktion des 
Generallieferanten für Objekte des 
Bildungswesens gemacht. 

Seit dem 1.10. 1979 ist der VEB In- 
nenprojekt Betrieb des VEB Mäöbelkom- 
binat Berlin und innerhalb des Kom- 
binats verantwortlich für den Leitbe- 
reich Innenausbau. Die fünf eigenen 
Produktionsbetriebe des WEB Innen- 
projekt und weitere leistungsfähige 
Betriebe des Innenausbaus wurden 
unter eine einheitliche Leitung zusam- 
mengefaßt. Es handelt sich dabei über- 
wiegend um Betriebe, mit denen der 
WEB Innenprojekt seit Jahren stabile 
Kooperationsbeziehungen unterhält, 

Besonders bei der Arbeit am Palast 
der Republik hatte sich in großem 
Maße die Notwendigkeit gezeigt, neue 
Ausstattungen zu entwickeln, zum Bei- 


1/2 

Sessel für Hotelfayers: Ein Sitzelementeprogramm 
aus 1-, #, 3- und 4-$Sitzern, deren typischer Klubstil 
durch die weit ausladenden Armlehnen und Rücken- 
teile entsteht, Die Sitze sind üppig, die Moße 
großzügig gehalten, Der Bezug sitzt straff, 

die Führung der Keder verdeckt Mahtstellen sowie 
Faltenlagen und unterstreicht die Form. 

Gestolier: Thomas Melzer 
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spiel die Reihenbestuhlung für den 
Großen Saal und für die Volkskammer 
sowie die Einrichtung der Gaststätten- 
bereiche. Diese Entwicklungen liefen 
parallel zur Projektierung, sie wurden 
den Projektanten zusätzlich abverlangt. 

Die angespannte Situation führte zu 
dem Gedanken, nach der Auflösung 
des Sonderbereiches eine eigenstän- 
dige Abteilung für die zielgerichtete 
Entwicklung von neuen Ausstattungen 
mit Sitz in Halle zu bilden. Mitte 1976 
entstand die neue  Struktureinheit, 
ihren Kern bildeten Mitarbeiter, die 
nach ihrer Tätigkeit am Palast der Re- 
publik mit reichen Erfahrungen wieder 
nach Halle zurückgekehrt waren. Die 
entscheidende Arbeitsgrundlage für 
den neuen Bereich wurde mit dem Be- 
schluß des Ministerrates der DDR vom 
10. Februar 1977 geschaffen, er legte 
die Bildung eines Bereiches Industrielle 
Formgestaltung im VEB Innenprojekt 
fest, als Zielstellung war formuliert: die 
Lösung von Gestaltungsaufgaben für 
die Ausstattung von gesellschaftlichen 
Einrichtungen, zum Beispiel Sitz-, Pol- 
stermöbel, Behältnismöbel sowie Kin- 
dergarten- und Schulmöbel. 

Von besonderer Bedeutung ist die 
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Regelung, daß der Bereich nach der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung zu 
arbeiten hat und innerhalb des Ge- 
samtbetriebes gesondert ausgewiesen 
wird. Der Direktionsbereich Erzeugnis- 
entwicklung steht den anderen Direk- 
tionsbereichen gleichberechtigt zur 
Seite und ist wie diese direkt dem Be- 
triebsdirektor unterstellt. Diese konse- 
quente Einordnung in den betrieb- 
lichen Leitungsprozeß schafft gute 
Voraussetzungen, um optimal wirksam 
zu sein im Interesse des Gesamtbetrie- 
bes. Neben der Erzeugnisentwicklung 
und dem damit verbundenen Muster- 
bau obliegt dem Direktionsbereich fer- 
ner die Anleitung der Projektierungs- 
abteilungen in den elf Betriebsteilen. 
Auf diese recht wichtige Funktion soll 
aber hier nicht weiter eingegangen 
werden. 

Erzeugnisentwicklung bei Innenpro- 
jekt wird so flexibel eingesetzt, wie es 
für die Realisierung der Zielstellungen 
der Auftraggeber, speziell der Export- 
kunden, erforderlich ist. Das Leistungs- 
profil umfoßt dabei alle Arten von Mö- 
bein, die für die Ausstattung von Ge- 
sellschaftsbauten notwendig sind. Die 
konkreten Aufgaben gehen in zwei 
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Richtungen, nämlich in die objektbe- 
zogene und in die programmbezogene 
Entwicklung. Wesentlich für beide Rich- 
tungen ist der konzentrierte Einsatz 
von Gestaltern und damit die Entla- 
stung der Projektierungskräfte von Ent- 
wicklungsaufgaben. Es ergibt sich ein 
doppelter Vorteil, zum einen wird drin- 
gend erforderliche und nicht ausrei- 
chend zur Verfügung stehende Projek- 
tierungskapazität freigesetzt, zum an- 
deren garantieren das Fachwissen und 
die Erfahrung der Gestalter ein schnel- 
leres und auch qualitativ besseres 
Erarbeiten von MNeuentwicklungen. 
Selbstverständlich ist bei objektbezo- 
genen Entwicklungen eine sehr enge 
Zusammenarbeit mit den Projektver- 
antwortlichen und eine exakte Abgren- 
zung der Aufgaben unerläßlich. Oft 
liegen wegen der kurzen Termine nicht 
rechtzeitig exakte und genügend aus- 
sagefähige Aufgabenstellungen vor, 
das mact die Kooperation zwischen 
Gestaltern und Projektanten um so 
dringender notwendig. Ähnlich eng 
gestaltet sich die Zusammenarbeit mit 
dem Direktionsbereich Anlagenexport, 
der für die gesamte Exporttätigkeit des 
Betriebes verantwortlich ist. 
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Stuhl für Gaststätten: Wollholzstuhl aus Buche, rot 
gebeirt mit festbepalstertem Sitr und Lederbezug. 
Er ist besonders für den Einsatz in repräsentativen 
Bierrestaurants und ähnlichen Einrichtungen 

genignet. 
Gestalter: Jutta Reppchen 
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Sesselstuhl mit Armlehne: Er gehört zu einem 
Elementeprogramm für die Foyerbereiche des neuen 
Gewondhaouses in Leipzig. Dos verchromte Stahlrohr- 
gestell trägt den vollbepoalsterten Sitewinkel. 
Abdeckkäppen und Armlehnen bestehen aus 


Sessel für Konferenzfoyers: Ein reihbarer Sessel mit 
hohem Sitzkomfort,. Dos extrem weiche, knautschige 
Oberteil aus feinem, schwarzen Nappoleder ist grob 
quergegliedert, die unterschiedliche Ausbildung der 
Querpfeifen sorgt für eine gute Körperanpessung 
und gewährleistet die Bindung des Folsters an den 
Bezug. Dos Gestell aus Chromstahlkufen 
korrespondlert mit dem Öberteil und bildet einen 
eleganten Mäaterialkontrast. Ein Nacher Beistelltisch 
aus Chromstahlgestell mit Eichenrahmen und 
eingelegter Öpalglospiotte ergänzt die Ausstattung. 
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Vom Prinzip her gleichwertig neben 
der objektbezogenen Entwicklung, in 
der Praxis aber aufgrund der Vielzahl 
und Wichtigkeit von Exportaufgaben 
und Sondervorhaben ein wenig nach- 
geordnet, ist die Entwicklung von Aus- 
stattungsprogrammen. Hier geht es 
um die Vorbereitung der Produktion 
größerer Stückzahlen für die Ausstat- 
tung gesellschaftlicher Bauten. Stell- 
vertretend für andere seien ein Pro- 
gramm Bibliotheksmöbel, ein Pro- 
gramm von Sitzmöbeln (Nachfolger 
des Palastprogramms) und ein in der 
Entwicklung befindlihes Programm 
zerlegbarer Behältnismöbel für den 
Containerversand genannt, 

Die Aufträge für Entwicklungen wer- 
den überwiegend von den Betriebstei- 
len des VEB Innenprojekt erteilt und 
sind meist im Plan Wissenschaft und 
Technik verankert. In besonderen Fäl- 
len werden auch Aufträge von frem- 
den Partnern angenommen und bear- 
beitet. 

Ein wesentliches Merkmal der Ar- 
beitsweise des Bereiches ist in dem 
Bemühen zu sehen, mit den Muster- 
baubetrieben enge Kontakte zu knüp- 
fen bzw. zu halten. Innerhalb des WEB 
Innenprojekt ist die Musterbaukapao- 
zität recht begrenzt, so daß mit ande- 
ren Betrieben kooperiert werden muß. 
Das bringt ständig eine Vielzahl von 
Problemen mit sich, angefangen bei 
Materialbereitstellungs- und Transport- 
problemen bis hin zu der Tatsache, daß 
Musterbau im allgemeinen doch recht 

ufwendig ist und nicht immer positiv 
auf die Planerfüllung einwirkt, Das 
Problem wäre durch die Bereitstellung 
einer eigenen Musterbaukapazität 
optimal gelöst. Diese Kapazität ist in 
ihrer Wertigkeit gegenwärtig höher 
einzustufen als die Aufstockung der 
Gestalterkapazität. Unter den augen- 
blicklichen Bedingungen steht jedoch 
keine Lösung in Aussicht. Durch die 
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Bildung des Leitbereiches Innenausbau 
im VEB Möbelkombinat Berlin zeichnet 
sich aber wenigstens eine gewisse Ver- 
besserung ab, da beispielsweise jetzt 
innerhalb des Leitbereiches Kapazitö- 
ten in der Metallbearbeitung, die bis- 
her die größten Schwierigkeiten berei- 
teten, in begrenztem Umfang zur Ver- 
fügung stehen. Dabei werden aber 
auch die seit langem bestehenden und 
bewährten Beziehungen mit so lei- 
stungsstarken Betrieben wie dem VEB 
Metallwaren Naumburg und dem Ent- 
wurfsbüro Waldheim weiter genutzt, 
Betriebe, mit denen uns seit Jahren 
ein sehr enges Verhältnis verbindet. 

Bei den Entwicklungen für die Hotel- 
neubauten in Berlin konnten wir erst- 
mals Erfahrungen in der Kooperation 
mit ausländischen Baubetrieben und 
Designern machen. Unterschiedliche 
Auffassungen zu Gestaltungsfragen 
und Details wurden in sachlichen Ge- 
sprächen und Fachdiskussionen ge- 
klärt, gemeinsam wurde nad den be- 
sten Lösungen gesucht. Eine weitere 
Form der Bewährung im internationa- 
len Moßstab sehen wir in unserer Teil- 
nahme an internationalen Ausschrei- 
bungen. 

Bedingt durch die meist kurzen 
Realisierungstermine für wichtige Vor- 
haben, stehen bei der objektbezoge- 
nen Entwicklung häufig nur sehr kurze 
Zeiträume für die Bearbeitung der Auf- 
gaben zur Verfügung. Das bringt zwar 
etliche Probleme mit sich, hat aber auf 
der anderen Seite den Vorteil, daß der 
Gestalter in relativ kurzer Zeit das Er- 
gebnis seiner Arbeit als fertiges Pro- 
dukt sieht und dieses sehr schnell zur 
Nutzung bereitgestellt wird. Leider wa- 
ren dabei bisher Mängel nicht in jedem 
Falle zu vermeiden, was überwiegend 
auf fehlende Möglichkeiten der Erpro- 
bung von Mustern zurückzuführen ist. 
Solche Mängel können besonders 
dann ouftreten, wenn bisher noch 
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Interieur für rwstikale Goststätten: Wandverkleidung, 
Raumteiler, Balustrade ebenso wie Bortresen und 
Rückbarbuffet wirken durch horizontale Lamellen 
jolousieartig. Quadratische Stützen bilden das 
statische Grundgeröst. Das Stütrprinzip wird beim 
losen Mobiliar (Tische, Stühle, Bänke) aufgenommen, 
um den gestalterischen Zusammenklang zu erzielen. 
Die Holzaberflächen sind Ton In Ton gehalten, 
Einbauten in einem mittleren Grün, loses Mobiliar 
dunkler abgesetzt, Dielung hell lasiert. 

Gestalter: Jutts Reppchen 
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Ausstottung für Cofes: Für Wandvertäfelung und 
Tischplatten sowie für die Sichtflächen der Sitz- 
gruppen und der Bor wurde Kork eingesetzt. Dieses 
dekorative Naturprodukt läßt sich leicht verarbeiten, 
gut pflegen und schafft eine behagliche Atmosphäre. 
Es steht in einem interessanten Kontrast zur schwarz 
gebeizten Esche und den dunkelbraunen Ledersitz- 
bänken, Die Leuchten fügen sich In den 
repräsentötiven Charakter der Gesomtgestaltung 
ein. 

Gestolter: Thomas Melzer 


nicht verwendete Moterialien und neue 


Verarbeitungstechnologien eingesetzt 
werden. 
Die vorgegebene Entwicklungszeit 


läßt im allgemeinen keine langwieri- 
gen Versuche und kaum Varianten zu. 
Daraus ergibt sich, daß vor Beginn der 
Arbeit Klarheit über den Einsatz der 
zu verwendenden Materialien beste- 
hen, daß der Gestalter mit einer klaren 
Konzeption herangehen muß und daß 
laufend Kontakte mit dem vorgesehe- 
nen Hersteller gehalten werden müs- 
sen, um auch die Forderungen und 
Möglichkeiten der Technologie in die 
Entwicklungsarbeit einfließen zu las- 
sen. 

Bei allen Entwicklungen steht der 
geforderte Gebrauchswert im Mittel- 
punkt. Natürlich müssen auch ökono- 
mische Aspekte, Fragen der rationel- 
len Fertigung und besonders die Ma- 
terialökonomie gebührende Beachtung 
finden. Gerade beim Materialeinsatz 
wird schwerpunktmäßig auf die maxi- 
male Verwendung inländischer Werk- 
stoffe orientiert. Dieser Äspekt ist na- 
turgemäß bei der Entwicklung von 
langfristig laufenden Programmen mit 
größeren Stückzahlen von besonderer 
Bedeutung. Ein gegenwärtig in der 
Entwicklung befindlihes Stuhlpro- 
gramm orientiert zum Beispiel auf die 
Verwendung von kurzen Stücken ver- 
chromter Stahlrohre, was zu einer we- 
sentlich besseren Materialausnutzung 
gegenüber den gegenwärtig produzier- 
ten Modellen führt. Daß dadurch 
außerdem der FertigungsprozeB durch 
Wegfall eines Teiles der Biegearbeiten 
rationalisiert wird, ist ein weiterer Wor- 
teil und gleichzeitig ein Beispiel für 
die Bedeutung der Wechselwirkung 
zwischen Gestaltung und Technologie. 
Leider gibt es hinsichtlich der Ferti- 
gungskapazität für das erforderliche — 
und zum Patent angemeldete — Ver- 
bindungselement noch große Sorgen, 
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so daß der vorgesehene Termin für die 
Aufnahme der Produktion verschoben 
werden mußte, 

Bei Verteilung der Aufgaben sind 
wir sehr daran interessiert, eine ge- 
wisse Flexibilität zu wahren und damit 
die schöpferischen Potenzen und fach- 
lichen Fähigkeiten immer neu zu sti- 
mulieren. Sicher geht es nicht ohne 
eine gewisse Spezialisierung, und es 
wäre falsch, bei spezifischen Materia- 
lien wie zum Beispiel Rattan immer 
wieder andere Mitarbeiter zu beauf- 
tragen, denn jeder müßte sich neu auf 
die mit dem Material verbundenen Be- 
sonderheiten einstellen. 

Aber es gibt bei uns keinen „Spe- 
zialisten” für Tische oder für bestimmte 
Ausstattungskategorien. Eine solche 
Verfahrensweise würde wahrscheinlich 
bald keine brauchbaren Lösungen 


mehr hervorbringen. 
Durch die unterschiedlichen AÄnfor- 
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Ausstattung für Hotels und Goststätten: Eine 
Entwicklung ebenfalls aus Rattan speziell für 
Einrichtungen der Spitzenklasse, Es gehören dazu 
eine Sitrmöbelreihe, bestehend aus Armiehnstuhl, 
Barhocker, Sessel, 2-, 3- und 4-Sitzern sowie Speise- 


derungen und die Vielseitigkeit der 
Aufgaben werden alle Mitarbeiter 
angehalten, sich mit der Problematik in 
vollem Umfang auseinanderzusetzen. 
Daraus ergibt sich oftmals eine frucht- 
bringende Diskussion, die das Kollek- 
tiv voranbringt. Es ist dabei kein Ge- 
heimnis, daß die objektbezogene Ent- 
wicklung beliebter ist als die Entwick- 
lung eines Serienprogramms, nicht zu- 
letzt deshalb, weil sich das Erfolgs- 
erlebnis schneller einstellt und die Vor- 
bereitung größerer Serien manchmal 
doch recht mühevoll ist. 

Auch die Tatsache, daß in Ausnah- 
mefällen, wenn es aus Termin- oder 
Kapazitätsgründen unumgänglich ist, 
die Gestalter für die Ausarbeitung von 
Exportangeboten und für spezielle 
Projektierungsaufgaben herangezogen 
werden, soll erwähnt sein. Letztlich 
führen solhe Maßnahmen zu einer 
nicht unwesentlichen Erweiterung des 


tischen (rund und oval) und Klubtischen (eckig und 


rund) mit Rauchglaseinlage, Sessel und Klubtisch 
bilden einen Teil der Zimmermöblierung des 


Palasthotels in Berlin. 
Gestalter: Detlew Ripsch 
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Tisch und Stuhl für Restaurants: Die Kombination 
besteht aus Rattan und wurde für das asiatische 
Speziolltäötenrestaurant des Polasthotels in Berlin 
entwickelt. Durch moterialgerechte Verarbeitung 
und Gestaltung galt es, eine etwos exotische 
Atmosphäre zu schaffen. Die Oberfläche Ist 
geschält, gebeirt und lackiert, die Verbindungen 
sind sedübelt, verschraubt und mit Lederstreifen 


obgebunden. 
Gestälter: Detlew Ripsch 
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Gesichtskreises, zur Erhöhung der 
Qualifikation und damit zur Erhaltung 
der dringend notwendigen Regsamkeit 
und Flexibilität. Es ist inzwischen schon 
fast zur Tradition geworden, daß der 
Bereich Erzeugnisentwicklung für die 
Gestaltung des Messestandes des VEB 
Innenprojekt auf der Leipziger Herbst- 
messe verantwortlich ist. Auch hier be- 
steht die Möglichkeit, die Leistungsfä- 
higkeit unseres Betriebes und das 
Können unserer Gestalter unter Be- 
weis zu stellen. Und es bietet sich die 
beste Gelegenheit, die Anwendungs- 
möglichkeiten von bisher für die Ob- 
jektausstattung noch nicht eingesetz- 
ten Materialien aufzuzeigen bzw. dem 
internationalen Trend entsprechende 
Materialien vorzustellen, wie zum Bei- 
spiel Rattan für Gaststättenmöbel 
oder Korkoberflächen für die Ausge- 
staltung von Cafes. 

Solche Aufgaben zwingen den Ge- 
stalter immer wieder, seine Kenntnisse 
auf den neuesten Stand zu bringen, 


Trends zu erkennen — und Ideen zu 
haben. 
Auf der Grundlage der Entwick- 


lungskonzeption, der Forderungspro- 
gramme der Auftraggeber bzw. der 
Pflichtenhefte beginnt der Prozeß der 
Ideenfindung. Wenn es vom Termin 
her möglich ist, entstehen sodann meh- 
rere Entwürfe, und in fachlichen Be- 
ratungen wird ausgewählt, welcher Vo- 
riante der Vorzug gegeben wird. Be- 
reits zu diesem Zeitpunkt muß die Zu- 
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stimmung des Auftraggebers vorliegen, 
um Fehlentwicklungen zu vermeiden. 
Ebenfalls muß der Entwurf mit der Pro- 
duktion abgestimmt werden, um tech- 
nologische Probleme rechtzeitig zu er- 
kennen und die Erfordernisse der Tech- 
nologie zu berücksichtigen. Sodann 
werden die Unterlagen für den Muster- 
bau erarbeitet, beraten und zur Reali- 
sierung freigegeben. Beim Musterbau 
wirken die Gestalter in dem Maße mit, 
wie erforderlich ist, um in Absprache 
mit den Musterbauern Veränderungen 
gleich an Ort und Stelle einzuarbeiten. 
Ist das Muster verteidigt, werden die 
Detoilzeichnungen und sonstigen Fer- 
tigungsunterlogen an den Hersteller 
übergeben, und der Auftrag ist damit 
für die Erzeugnisentwicklung abge- 
schlossen. 

Nachteilig wirkt sich aus, daß der 


Direktionsbereich gegenwärtig keine 


Möglichkeiten hat, Modelle zu fertigen. 


12/13 


Reihenbestuhlung: Klappsitze mit Belüftung im 
Großen Soal des Pionierpalostes In Berlin. 
Rückenlehne und Sitte bestehen aus Sperrhalz- 
formteilen. Die Luftzufuhr erfolgt vom Fußboden ous, 
deren Luftoustritt liegt im oberen Bereich der 
Rückenlehne. 

Gestalter: Hugo Fuchs, Joachim König 
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Erfahrungsgemäß könnte dadurch der 
Entwicklungsprozeß bei einigen Aus- 
stattungen (zum Beispiel Sitzmöbel) 
beschleunigt werden. Es gibt Vorstel- 
lungen, wie künftig der Modellbau vor- 
genommen werden soll; die Realisie- 
rung ist jedoch von der Lösung der 
gegenwärtig bestehenden Raum- 
probleme abhängig. 

Hier kommen wir zu dem Punkt, der 
uns die größten Kopfschmerzen berei- 
tet, weil er uns am weiteren Vorwärts- 
kommen hindert und immer wieder An- 
laß zu neuen Schwierigkeiten ist. Für 
die Unterbringung des Bereiches Er- 
zeugnisentwicklung ist ein ehemaliges 
Wohngebäude bereitgestellt worden, 
das von Grund auf instandgesetzt wer- 
den muß. Die zur Verfügung stehende 
eigene Baukapazität reicht bei weitem 
nicht aus, um diese Arbeiten zügig 
durchzuführen, so daß trotz aller Be- 
mühungen bisher keine Lösung des 
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Ausstattung von Büro- ung Behandlungsräumen in 
Krankenhäusern: Die Kombination farbiggebeizter 
Hölzer mit OPW-Öberflächen läßt eine Wielzahl 

von Erscheinungsbildern zu, die mit der Farb- 
gestaltung der jeweiligen medizinischen Einrichtung 
korrespondieren können. Beinbügel aus verchromtem 
Stahlrohr sowie Rückenlehnen und Armlehnen aus 
gebeiztem Holz stellen die optische Vermittlung von 
den Sitzmöbeln zu den Büro- und Behältnismöbeln 
dar. Die Verbindung eines Standardsitzwinkels mit 
unterschiedlichen Gestellen und anderen Funktions- 
teilen ermöglicht unterschiedliche Einzelstühle 
ebenso wie fest miteinander verbundene Sitzreihen. 
Gestalter; Thomos Kaufmann 


Raumproblems erreicht werden konnte. 
Die Mitarbeiter müssen in befristet 
gemieteten Räumen arbeiten. Das 
hatte bereits mehrere Umzüge mit all 
ihren unangenehmen Nebenerschei- 
nungen zur Folge. Aus der gegenwär- 
tigen Sicht heraus ist noch keine 
Voraussage möglih, wann dieses 
Problem endlich gelöst sein wird. Bis 
dahin ist die vorgesehene Erhöhung 
der Gestalterkapazität, das heißt das 
Zuführen neuer Mitarbeiter, nicht zu 
realisieren. Die gegenwärtig vorhan- 
denen dreizehn Gestalter (davon elf 
Hoch- und zwei Fachschulkader) müs- 
sen unter erschwerten Bedingungen 
den an sie gestellten hohen Änforde- 
rungen gerecht werden. Daß sie dies 
bisher getan haben und auch weiter- 
hin tun werden, zeugt von ihrer posi- 
tiven Grundhaltung zu den Aufgaben 
des VEB Innenprojekt und von einer 
hohen Einsatzbereitschaft. 
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Beteiligt an Entscheidungen 


Vor zwanzig Jahren wurde der VE Wis- 
senschaftlich-technische Betrieb Kera- 
mik (WTK) Meißen gegründet. Er sollte 
die wissenschaftlich-technischen Auf- 
gaben im gesamten Industriezweig 
Feinkeramik lösen. Dem Bereich For- 
schung im WTK war die Abteilung 
Künstlerische Gestaltung zugeordnet. 
Sie entwickelte Formen und Dekors für 
Betriebe, die über keine eigenen Ge- 
stalter verfügten. 

1970 wurde aus der Abteilung ein 
selbständiger Bereich Künstlerische 
Erzeugnisgestaltung, gleichzeitig wurde 
dem WTK ein Versuchsbetrieb zuge- 
ordnet. Die entwickelten Erzeugnisse 
konnten getestet und somit funktions- 
und produktionssicher an die Betriebe 
übergeben werden, die Überführungs- 


Anleiten und 
koordinieren 


Wilfried Kühn, Direktor für Erzeug- 
nisgestaltung und Leiter der 
Leiteinrichtung im WTK, erläutert die 
Funktion der Leiteinrichtung, stellt 
Inhalte und Methoden der einheit- 
lichen Designstrategie im Kombinat 
Feinkeramik Kahla dar, 


Bei der Entwicklung bedarfsgerechter 
und hochwertiger feinkeramischer Er- 
zeugnisse zur besseren Versorgung der 
Bevölkerung sowie der Erhöhung des 
Exports spielt die Qualität und damit 
untrennbar verbunden die Gestaltung 
der Erzeugnisse eine immer größere 
Rolle. Traditionell wirken hier Funk- 
tionstüchtigkeit und ästhetische Werte 
im Gebrauchswert zusammen, doch 
veränderte Bedürfnisse der Bevölke- 
rung, wechselnde Anforderungen der 
Exportmärkte sowie rationellere Tech- 
nologien verlangen eine dynamische 
und flexible Erzeugnisentwicklung und 
-gestaltung. Kurzfristig muß auf Markt- 
veränderungen reagiert werden, müs- 
sen Trends erkannt werden, um einen 
ausreichenden Entwicklungsvorlauf zu 
schaffen und das Produktionsprofil der 
Betriebe unseres Kombinats rechtzeitig 
entsprechend dem Bedarf zu verän- 
dern. 

Das verlangt eine zentral gesteuerte 
Erzeugnis- und Sortimentsentwicklung 
im Kombinat sowie leistungsfähige 
Gestaltungszentren in den Schwer- 
punktbetrieben. 

Mit der Bildung der Leiteinrichtung 
für Erzeugnisentwicklung im WE Wis- 
senschaftlich-technischen Betrieb Ke- 
ramik (WTK) Meißen sowie dem Auf- 
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zeiten verkürzten sich dadurch wesent- 
lich. 

1972 wurde der Bereich zum Direk- 
tionsbereich Künstlerische Erzeugnis- 
gestaltung umgebildet, sein Leiter zum 
Fachdirektor ernannt. 

1973 übernahm der Direktionsbereich 
die Funktion einer Leiteinrichtung im 
Industriezweig. 

1977 erweiterte sich die Leiteinrichtung, 
es kam die Abteilung Marktforschung 
hinzu. 

1979 wurde das Kombinat Feinkeramik 
Kahla gebildet; das Leiterkollektiv für 
Erzeugnisentwicklung erhielt den 
DESIGNPREIS der Deutschen Demo- 
kratischen Republik: der Generaldi- 
rektor des Kombinats Klaus-Dister 
Schubert, der Leiter der Leiteinrich- 


bzw. Ausbau der Gestaltungseinrich- 
tungen in den Betrieben wurde die 
Struktur für eine einheitliche und wirk- 
same Öestaltungsarbeit im gesamten 
Kombinat geschaffen, Die Leiteinrich- 
tung konzentriert sich dabei auf das 
Ausarbeiten ven Grundlagen für die 
Gestaltungsarbeit, auf die Koordinie- 
rung der Gestaltungstätigkeit sowie 
auf die Einbeziehung und Kontrolle der 
Planung und Plandurchführung der Er- 
zeugnisentwicklung im Rahmen des 
Planes Wissenschaft und Technik. 

Auf der Basis von Markt- und Be- 
darfsanalysen werden Entwicklungs- 
strategien für die einzelnen Erzeugnis- 
gruppen erarbeitet, die eine Grund- 
lage für die Gestaltungskonzeptionen 
und werkspezifischen Entwicklungs- 
programme bilden. Aufgabe der Leit- 
einrichtung ist es, durch ein sinnvol- 
les Zusammenfließen theoretischer und 
praktischer Erkenntnisse sowie durch 
Konzentration auf prinzipielle gestalte- 
rische und technologische Probleme 
den nötigen Vorlauf theoretisch und 
praktisch zu schaffen. Zu den Aufga- 
ben gehören 
— theoretische und praktische Grund- 
lagen der Gestaltung; 

— eine erzeugnisspezifische Markt- und 

Bedarfsforschung; 

— langfristige Entwicklungskonzeptio- 

nen; 

— Herausgabe der Information Erzeug- 

nisentwicklung (zweimonatlich); 

— Erzeugnisentwicklung: 

— ständige Aktualisierung des Kom- 

plexes Weltstandsvergleich: 

— Realisierung von Gestaltungsaufträ- 

gen der Kombinatsbetriebe; 

— Qualifizierung der Fachkader, Kader- 

planung, Äbsolventeneinsatz: 

— internationale Zusammenarbeit. 
Der Bereich Marktforschung erarbei- 
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tung und Direktor für Erzeugnisgestal- 
tung Wilfried Kühn, die Künstlerischen 
Leiter im VEB Vereinigte Porzellan- 
werke Kahla bzw. im VEB Vereinigte 
Porzellanwerke Colditz Günter Pucher 
und Paul Krauß. 

1980 wurden aus den Abteilungen für 
Künstlerische Erzeugnisgestaltung der 
drei Hauptproduktionseinheiten des 
Kombinates selbständige Fachbereiche 
für Erzeugnisgestaltung gebildet, ihre 
Leiter zu Fachdirektoren ernannt. 

Mit der Leiteinrichtung im WTK und 
den Gestaltungseinrichtungen in den 
Betrieben besteht nunmehr eine ein- 
heitliche und durchgängige Struktur für 
Formgestaltung im Kombinat Feinke- 
ramik Kahla. 


tet Grundsatzmaterialien für strate- 
gische Zielstellungen und Aufgaben; 
dazu gehören Aussagen zu tendenziel- 
len Entwicklungen auf den Gebieten 
der Form-, Dekor- und Sortimentsge- 
staltung sowie der Sortimentsstruktur. 
In Ergänzung zu diesen Materialien 
erarbeiten die Gestaltungskader der 
Leiteinrichtung Studien als Vorstufen 
für eine anschließende praktische Um- 
setzung der Ergebnisse, Beispielsweise 
liegen bisher vor: 
— Studie „Geschirr für gesellschaftliche 
Bedarfsträger“, daran schloß sich die 
gestalterische Lösung für das Kran- 
kenhausgeschirr HUMANITAS an; 
— Studie „Direktsiebdruck”, sie bildet 
das Ausgangsmaterial für den Einsatz 
bzw. die optimale Auslastung von Di- 
rektsiebdruckmaschinen im Industrie- 
zweig sowie für den gestalterischen 
Einsatz des Direktsiebdruckes; 
— Studie „Florale Dekore”, sie formu- 
liert grundsätzliche Bedingungen für 
die Verbesserung floraler Dekorgestal- 
tung, weist auf die steigenden Änfor- 
derungen an die Dekorgestaltung bei 
der Einführung der Scanner-Technik 
hin und zeigt Gesichtspunkte für die 
praktische Durchsetzung dieser Technik 
auf (elektronische Reproduktion für die 
Schiebebildherstellung); 
— Studie „Beispielentwicklung Haus- 
haltporzellan", in ihr werden die ver- 
änderten Lebensgewohnheiten der 
Verbraucher analysiert und Schlußfol- 
gerungen für die künftigen Geschirr- 
und Sortimentsentwicklungen gezogen. 
Die Bearbeitung derartiger The- 
menstellungen im Rahmen der F/E- 
Tätigkeit der Leiteinrichtung schafft 
Voraussetzungen, den Gestaltern in 
den Gestaltungszentren theoretische 
Grundlagen konzentriert zu übermit- 
teln und damit ein Einfließen der ge- 
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wonnenen Erkenntnisse in die prakti- 
schen Aufgaben des gesamten Kom- 
binates zu gewährleisten. 

Das Hauptfeld der Tätigkeit der Ge- 
stalter der Leiteinrichtung besteht in 
der gestalterisch-praktischen Arbeit. 
Sie beginnt mit der Untersuchung und 
Lösung von Grundsatzfragen, wie 
zum Beispiel Systemlösungen für eine 
Grundform mit unterschiedlichen Dek- 
kelvarianten, Anwendungs- und Ein- 
satzmöglichkeiten neuer Dekorations- 
verfahren im Industriezweig, Dekorvo- 
rianten für die praktische Umsetzung 
der Scanner-Technik. Diese Arbeiten 
besitzen experimentellen Charakter 
und sind als Vorlaufentwicklung ge- 
kennzeichnet. 

Für die Betriebe des Kombinates 
werden Formen und Dekars gestaltet, 
die von ihnen dann realisiert werden. 
Das belegen Formen, wie WESTA, 
SASKIA, MÜRITZ, IRIS und HUMANI- 
TAS. Eine andere Art unserer Leistun- 
gen besteht darin, daß wir für die im 
Bereich Forschung des WTK entwickel- 


Struktur der Leiteinrichtung im VE WTK Meißen 


ten neuartigen Werkstoffe Cordoflam 
und Sintolan zugleich Formen und 
Dekors entwerfen. Sie demonstrieren, 
welche neuen Gestaltungs- und Ein- 
satzmöglichkeiten dafür bestehen, Eine 
interessante Aufgabe hatten wir 1970 
bis 1973 zu leisten: In Kitka (VR Bul- 
garien) errichtete die DDR ein großes 
Porzellanwerk. Damit die Fertigung 
mit Produktionsbeginn sicher gefahren 
werden konnte, entwickelten wir die 
ersten Formen und Dekors für dieses 
Werk. 

Zur Leiteinrichtung gehört eine Ver- 
suchsabteilung, die die Gestalter in 
die Lage versetzt, ihre Entwicklungen 
bis zum Funktionsmuster bzw. bis zur 
Nullserie zu bearbeiten. Dadurch kän- 
nen den Betrieben des Kombinates 
neuentwickelte Erzeugnisse mit einer 
hohen Produktionssicherheit übergeben 
werden. 

Durch eine verstärkte Konzentration 
der Arbeit der Leiteinrichtung auf tech- 
nologische Fragen, bei der Erarbeitung 
anwendungsbereiter Lösungswege so- 


Direktor für Erzeugnisgestältung und Leiter der Leiteinrichtung 


Gruppe Formgestaltung 
Gruppe Dekorgestaltung 
Gruppe Sonltäörgestaltung 


Gruppe Modelleure 


Bereich Marktforschung 


Gruppe Rohfertigung 


Gruppe Dakoration, Brennbetrieb 


Zentralisation der Erzeugnisgestaltung im Kombinat Feinkeramik Kahbla 


VEB Kombinat Feinkeramik Kahla | 


M Haushalt-Hotelporzellan 


Haushaolt-Steingut/Zierkeramik 


Wir führen Wissen. 


Zierporzellan 


| 
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VEB Vereinigte Porzellanwerke Kahlo » 
WEB Vereinigte Porzellonwerke Colditz 
VEB Henneberg-Porzellan IImenaus 

VEB Weimar-Porzellan Blankenhoine | 


WEB Vereinigte Zierporzellanwerke Lichtes 
WEB Porzellanmanufoktur Ploue 


WEB Steingutwerk Torgaus 
VEB Steingutwerk Elsterwerdas 


VEB Steingutwerk Rheinsberg 
VEB Gräfenrodo-Keramik 


# Gestaltungseinrichtungen 
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wie auf die Formulierung von Quali- 
tätsanforderungen an die einzelnen Er- 
zeugnisgruppen soll eine weitere Ver- 
besserung der gestalterischen Quali- 
tät der Erzeugnisse gesichert werden. 
Dabei wird es künftig vor allem dar- 
auf ankommen, mehr Erzeugnisse zu 
entwickeln, die den ständig steigenden 
und sich differenzierenden Verbrau- 
cherwünschen Rechnung tragen. Das 
setzt voraus, die Zusammenarbeit zwi- 
schen Erzeugnisgestaltern und Techno- 
logen zu verbessern. 

Eine Methode, die Gestalter fad- 
lich und in ihrer Verantwortung gegen- 
über den Leitungsbereichen der Be- 


triebe zu stärken, sind mehrtägige 
Fachtagungen, die zweimal im Jahr 
von der Leiteinrichtung organisiert 


werden, Sie beinhalten Problemdiskus- 
sionen zur praktisch-gestalterischen 
Arbeit sowie Informationen zu neuen 
technologischen Entwicklungen und 
deren gestalterische Konsequenzen. 

Das noch praktizierte „absolute“ Ein- 
ordnen neuer Erzeugnisse in vorhan- 
dene Technologien wirkt sich häufig 
negativ auf die gestalterische Lösung 
und somit auf den gestalterischen Fort- 
schritt aus. Bei neuen Erzeugnissen 
werden von der Idee bis zur Produk- 
tionsaufnahme teilweise noch immer 
zu große Abstriche gemacht — Ab- 
striche, die mit der Sicherung einer 
hohen Arbeitsproduktivität teilweise 
ungerechtfertigt begründet werden, 
Das ist eine falsch verstandene Ratio- 
nalisierung, die negativ am Erzeugnis 
sichtbar wird. 

Ein Teil der Gestalter stellt sich zu 
stark auf die vorhandenen technolo- 
gischen Möglichkeiten ein und kommt 
somit über das sogenannte Mittelmaß 
nicht hinaus. Doch: „Der ökonomische 
Rang eines Landes wird nicht mehr 
allein vom Umfang der Produktion be- 
stimmt, sondern immer mehr davon, 
die modernsten Technologien zu be- 
herrschen und Erzeugnisse von höch- 
stem Niveau herzustellen.“ (Erich Ho- 
necker, Beratung mit den 1. Kreissekre- 
tären, 1980) 
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Mitarbeiter des WTK Meißen 
beschreiben Aufgaben aus ihren 
Arbeitsgebieten: Hannelore Kahraß, 
Bereichsleiterin Marktforschung, 

Jutta Schulz, Gestalterin in der Gruppe 
Formgestaltung, Wolfram Leonhardi, 
Gruppenleiter Dekorgestaltung. 


Studie „Der gedeckte Tisch” 

Design als harmonisierender Faktor 
der Wohnumwelt schließt den gedeck- 
ten Tisch ein, 

Ausgehend von einer umfassenden 
Analyse des internationalen und natio- 
nalen Angebots für den Tischbereich 
suchten wir nach Wegen, die En- 
semblebildung für den gedeckten Tisch 
zu realisieren, dazu gehörten Vor- 
schläge für die Koordinierung der Ge- 
staltungsarbeit mehrerer Industrie- 
zweige, 

Während der Analysearbeit kristal- 

lisierte sich die Geschirrausstattung als 
das zentrale Moment im Tischbereich 
heraus. Das bedeutet in erster Linie, 
im Rahmen der feinkeramischen Indu- 
strie nach einer Neuorientierung zu 
suchen. 
Eine Variante bietet dabei das Serien- 
geschirr mit einer von der traditionell 
festgelegten Servicezusammenstellung 
(Mokkaserice, Kaffeeservice, Tofelser- 
vice, Teeservice) abweichenden Artikel- 
palette sowie einer Vielzahl von Zu- 
satz-, Ergänzungs- und Zierartikeln als 
integrierendem Bestandteil des Ge- 
schirrangebotes. Ein Sortiment also, 
das dem Kunden eine individuelle 
Geschirrzzusammenstellung bereits beim 
Kauf ermöglicht bzw. Komplettierungs- 
käufe gestattet. 

Neben diesem, mittels einer Artikel- 
palette in einem Werkstoff erzielbaren 
Effekt kommt der Angebotskoordinie- 
rung und Kooperation mit Werkstoffen 
wie Sintolan und Cordoflam wach- 
sende Bedeutung zu. Mit diesen 
Materialien werden den Geschirren 
spezielle Artikel hinzugefügt, die das 
Ensemble erweitern und neue Ge- 
brauchseigenschaften wie „herdfest“ 
besitzen. Da diese Erzeugnisse in 
einem einzigen Industriezweig herge- 
stellt werden, können sie relativ un- 
kompliziert abgestimmt werden. Weit- 
aus kompliziertere Probleme ergeben 
sich im Bereich der Komplettierungs- 
artikel für den gedeckten Tisch, wie 
Bestecke, Gläser und Tischwäsche. Hier 
gibt es auf dem DDR-Binnenmarkt, 
abgesehen von einigen Besteckserien 
mit Porzellangriff, keinerlei koordi- 
nierte Entwicklung. 

Jeder Industriezweig bringt jährlich 
Neuentwicklungen auf den Markt, die 


zwar dem Ideenreichtum seines Gestal- 
terteams entstammen, aber in keiner 
Weise mit anderen Erzeugnissen des 
Tischbereiches abgestimmt sind. Eine 
Untersuchung des derzeitigen Änge- 
botes der den gedeckten Tisch tangie- 
renden Bereiche demonstriert, daß es 
die Glas- und Besteckproduzenten mit 
ihrem Angebot oft zu qut meinen. Es 
werden kaum neutrale Erzeugnisse, 
ohne Schliff und Muster, angeboten, 
obwohl sie sich häufig weitaus besser 
für eine Komplettierung und Kombi- 
nation eignen als sehr individuell und 
reich dekorierte. Die Abstimmung und 
Koordinierung der F/E-Pläne in den 
Bereichen Gestaltung zwischen den 
Hauptproduzenten für Glas, Besteck, 
Geschirr, Tischwäsche kristallisiert sich 
als vorrangige Aufgabe heraus. Es ist 
zu erreichen, daß 

— Gestaltungsaufgaben formuliert wer- 
den, die dem einzelnen Gestalterkol- 
lektiv genügend eigenen schöpferi- 
schen Spielraum einräumen bei gleich- 
zeitiger Berücksichtigung der gemein- 
samen Zielstellung; 

— abgestimmte Lösungen gefunden 
werden, die den Konsumenten besser 
als bisher eine geschmackvolle Kom- 
plettierung ihrer Tischausstattung er- 
möglichen; 

— das Ängebot für den gedeckten Tisch 
einen stabilen Platz im Gesamtsystem 
der Haushaltwaren einnimmt; 

- den steigenden Bedürfnissen des 
Binnenmarktes und der internationalen 
Angebotsentwicklung immer mehr 
Rechnung getragen wird. 

Denn es geht darum, die Bedürfnisse 
nach Gemütlichkeit und Atmosphäre 
im Wohnbereich zu befriedigen und 
das Angebot den steigenden Änsprü- 
chen an die Tischkultur anzupassen. 
Für den Tischbereich heißt das: größere 
Komplexität und Ensemblebildung in 
der aus Geschirr, Gläsern, Bestecks 
und Tischwäsche bestehenden Ausstat- 
tung. Dabei liegt das Hauptaugen- 
merk auf der geschmackvollen Kombi- 
nation der unterschiedlichen Materia- 
lien zu einem harmonischen Gesamt- 
bild, ohne das diese Angleichung zur 
Uniformierung des Angebotes und zur 
Monotonie im Erscheinungsbild führt, 

Gestalterisch ist durch die optische 
Erscheinungsweise der einzelnen Ar- 
tikel das Angebot nach Einsatz (bei- 
spielsweise festliche Tofel, Familien- 
frühstück, Kaffee- und Teestunde, Grill- 
party) und Zielgruppen zu differenzie- 
ren und gleichzeitig aufeinander ab- 
zustimmen. 

Nach der gestalterischen Realisierung 
der Problematik sind es insbesondere 
die Produktion und der Handel, die 
alle Änstrengungen zu unternehmen 
haben, um die neue Qualität des An- 
gebotes bereitstellungs- und vertriebs- 
seitig zu sichern. In „Geschäften der 
Tischkultur" sollte der zielgerichtete 


Vertrieb für den Bedarfskomplex „Der 
gedeckte Tisch“ organisiert werden. 
Hannelore Kahraß 


Studie „Differenzierung des Formen- 
angebots durch unterschiedliche Dek- 
kellösungen" 

Jährlich produzieren der WEB Henne- 
berg-Porzellan Ilmenau fast 7000 t, 
der VEB Vereinigte Porzellanwerke 
Kahla über 8000t Haushaltporzellan. 
Es wird auf hochproduktiven Anlagen 
gefertigt, ständiges Umrüsten auf 
neue Formen wäre mit Froduktionsaus- 
fällen verbunden. Zum anderen ver- 
langen aber verschiedene Exportmärkte 
schnelles Reagieren mit neuen Formen, 
Hier ist nun ein optimaler Kompromiß 
aus ökonomischem Fertigen und ge- 
sichertem Absatz, aus langlebigen und 
modisch-aktuellen, kurzlebigen For- 
men zu finden. 

In großen Stückzahlen produzierte 
Grundkörper stabilisieren die Produk- 
tion, verschiedene Deckel, unterstützt 
vom Dekor, sollen den Grundkörpern 
die unterschiedlichsten Gesichter ge- 
ben. Einleuchtend mag diese Aufga- 
benstellung aus ökonomischer Sicht 
sein, problematisch stellt sie sich für 
den Gestalter. Es geht nicht mehr um 
die „berühmte” gestalterische Einheit, 
der man nichts hinzufügen beziehungs- 
weise von der man nichts wegnehmen 
kann. Ziel der Studie war, ein relativ 
offenes System zu schaffen, in dem 
einzelne gestalterische Elemente durch 
andere ersetzbar sind. Dabei bilden 
die austauschbaren Elemente inner- 
halb aller Gestaltelemente die Mino- 
rität. Diese Minorität muß nun aber in 
der Lage sein, einen veränderten 
Charakter der gestalterischen Gesamt- 
heit zu bewirken. 

Durch Variation der Deckel und der 
Kannen sollten bei ansonsten unver- 
änderten Artikeln die Ausdruckswerte 
festlich-anspruchsvoll, sachlich-modern, 
traditionell-rustikal angestrebt werden. 

Ein komplettes Tafelgeschirr besteht 
in der Regel aus mehr als 50 Artikeln 
für verschiedene Funktionen und aus 
Artikeln für gleiche Funktionen in ver- 
schiedenen Größen. Bei der Vorlauf- 
entwicklung wurde nun durch stärkere 
Differenzierung der Kannen ein brei- 
teres Formenangebot entwickelt, das 
auch die Zusammenstellung spezieller 
Serviceeinheiten anregen soll: 

Kanne 1,31 — typische Kaffeekanne 
für ein 6-Personen-Service; 

Kanne 0,9| - der derbere Grund- 
körper mit der entsprechenden Schnau- 
pengestaltung ergibt eine Mehrzweck- 
kanne; 

Kanne 0,61 — typische Moccakanne, 
stark differenziert, zum Ziergegenstand 
neigend; 

Kanne 0,331 — Portionskanne für 
den Haushalt, 

Eine Formkombination aus Zylinder 
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und Halbkugel in verschiedenen Ver- 
formungsgraden und Proportionen er- 
gab die geforderte Differenzierung im 
Formangebot. 
Um die Zahl der Deckel in Grenzen zu 
halten, wurden drei Größen festgelegt: 
großer Deckel für Teekanne, Zucer- 
dose, Sauciere; 

mittlerer Decel für Kannen 1,31 und 
0,91 sowie Tasse; 

kleiner Deckel für Moccakanne, Por- 
tionskanne, Gießer. 

Die Dekorgestaltung erlangt bei der- 
artigen Entwicklungen eine weit stär- 
kere Bedeutung: Der Dekor, der bei 
einer durchgestalteten Form oft als zu- 
sätzlich, überflüssig er- 
scheint, ist hier das Element, das die 
Gestaltung rundet und abschließt. 


manchmal 


Wir führen Wissen. 
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Die Studie zeigt einen gangbaren 
Weg, Standardporzellan, das auf weit- 
gehend mechanisierten, hochproduk- 
tiven Anlagen gefertigt wird, gestalte- 
risch stärker zu differenzieren. Wesent- 
lich für derartige Entwicklungen ist es, 
mit einer klaren Aufgabenstellung zu 
beginnen und das Ergebnis immer an 
dieser zu messen, 

Entwicklungen dieser Art dürfen 
nicht mit Entwicklungen für Marken- 
porzellane verwechselt werden. Auch 
sind sie kein Ausgleich für schlecht be- 
herrschte Technik bzw. falsch einge- 


setzte Technologie. Erstrebenswert 
bleibt auch beim Standardporzellan 
die unverwechselbare, künstlerisch 


eigenständige Gestaltung. 
Jutta Schulz 
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Unterschiedliche Ausdruckswerte durch Warianten 
von Deckel und Kannen 


1/2 
sachlich-madern 
3/4 
traditionell-rwstikol 
5/ö 
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Wir führen Wissen. 


Studie „Neue Möglichkeiten bei der 
Herstellung keramischer Schiebebilder" 
Feinkeramische Gefäße zeigen noch 
häufig eine Diskrepanz zwischen Form- 
und Dekorgestaltung. Ist das gestal- 
terische Schwäche oder mangelnde 
technische Möglichkeit der Industrie? 
So einfach und klar läßt sich diese 
Frage nicht stellen. 

In Verruf geriet der Dekor, als er 
mit den Anfängen der industriellen 
Produktion mißbraucht wurde. Kapita- 
listisches Profitstreben nutzte die 
neuen technischen Möglichkeiten zur 
Imitation und zu pseudowertvoller De- 
koration. Eine Verbildung des ästheti- 
schen Empfindens breitester Massen, 
Prestige- und Konsumdenken waren 
die Folgen. 

Dieser Zustand ist in der feinkera- 
mischen Industrie der DDR durch das 
ständige Bemühen vieler formgestal- 
terischer Kräfte größtenteils erfolg- 
reich überwunden, doch die unbefrie- 
digende Dekorgestaltung einer Reihe 
von Erzeugnissen erfordert, nach wei- 
teren gestalterisch-technischen Möäg- 
lichkeiten zu suchen. Deshalb muß De- 
korgestaltung wesentlich am gesamten 
Prozeß der Produktgestaltung beteiligt 
sein. 

Die Dekoration feinkeramischer Ge- 
fäüße hat neben der ästhetisch-kultu- 
rellen Funktion eine große ökonomi- 
sche Bedeutung. Erforderliche Differen- 
zierung und Äbgrenzung der Erzeug- 
nisse verlangt, das wichtigste Zwischen- 


Kerömische Schiebebilder dienen zum Übertragen 
des gedruckten Dekors auf das Porzellangefäß, 
Schiebebilder werden eingebrannt. Sie unterliegen 
desholb onderen Grundregeln ols beispielsweise 
technische Schliebebllder, Keramischo Schiebebilder 
missen Brenntenmperöturen won 140 bis 1380 °C ohne 
Schaden, jedoch mit gewünschter Farbveränderung, 
überstehen. 

Anorganische Farben kommen zum Einsatz, sie 
sind opak und nicht in jedem Falle untereinander 
mischbar, 

Die hauptsächlichsten Druckverfahren für die fein- 
keramische Industrie sind der Sieb- brw, Offsetdruck, 

a) Siebdruck ist charakterisiert durch: 

— starke Farbigkeit, 

—- Drucken größerer Flächen sowie relativ feiner 
Linien, 

— Beschränkung auf maximal fünf Farben {Poßge- 
naulgkeit), 

- Madulation einer Farbe durch Roster, 

- Überflächenbeschaffenheit bei großflächigen De- 
koren in Aufglasurslebdrucktechnik oft störend, 

Die Warzüge des Siebdrucks bestehen in kräftiger 
Farbigkeit, Mächige und lineare Wirkungen sind 
möglich. 

b) Offsetdruck ist charakterisiert durch: 

— derente werhaltene Farbwirkung, 

— Drucken kamplisiert-lineärer sowie diHerenziert- 
mödulierter Motive, 

- Farbüberschneidungen bereichern Farbskala, 

- geringer Farbauftrag (matte Öberfläche). 

Offsetdekore erslelen eine mälerische Wirkung 
durch weiche Übergänge in den Farbschottierungen. 
Das führt oft zu naturnahem, noturalistischem bezie- 
hungsweise auch traditionellen Ausdruck. 


1-3 
Beispiele für Druckverfahren in der 
feinkeromischen Industrie 


1 

Siebdruck 

2 

Offsetdruck, bisher übliches Verfahren 


3 
Offsetdruck vermittels Scanner-Technik, Studie 
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produkt feinkeramischer Dekoration, 
das keramische Schiebebild, unter ge- 
stalterischen Äspekten zu analysieren. 

Der internationale Trend bei Deko- 
ren feinkeramischer Erzeugnisse zeigt 
einen großen Detoilreichtum sowie eine 
subtile Harmonisierung mittels feiner 
Farbverläufe auf der Basis einer an- 
spruchsvollen Drucktechnik. Der Öffset- 
druck gibt momentan die größte Ge- 
währ für den Anschluß an diesen an- 
spruchsvollen Trend, 

Der Weiterentwicklung der Entwurfs-, 
Reproduktions- und Drucktechnik kam 
die elektronische Erstellung von Farb- 
auszügen entgegen. Durch eine per- 
fekte Reproduktionstechnik, wie sie vom 
grafischen Gewerbe bereits seit Jah- 
ren genutzt wird, besitzen wir die Mög- 
lichkeit, keramische Schiebebilder öko- 
nomischer und in höherer Qualität zu 
erzeugen. 

Diese neuen technischen Möglich- 
keiten stellen an den Össtalter er- 
höhte Anforderungen, besonders hin- 
sichtlich der handwerklichen Ausfüh- 
rung des Entwurfes, zum anderen in 
der verantwortungsbewußten Abgren- 
zung seines Entwurfs von Imitationen 
beziehungsweise von pseudowertvoller 
Dekoration, 


Wolfram Leonhardi 
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Was uns 
beschäftigt 


Paul Krauß, Direktor für Erzeugnis- 
gestaltung im VEB Vereinigte 
Porzellanwerke Colditz, nimmt aus 
der Sicht der von ihm geleiteten 
Gestaltungseinrichtung Stellung zu 
Problemen der Einbeziehung in 
Leitungs- und Flanungsprozesse. 


form+zweck: In den Hauptwerken des 
Kombinats Feinkeramik Kahla wird es 
künftig Fachdirektoren für Erzeugnis- 
gestaltung geben, vorher nannten sie 
sich Künstlerische Leiter. Widerspie- 
geln die Begriffe eine Wende von der 
Kunst zur Gestaltung bei Gebrauchs- 
keramik? 


KRAUSS: Schon immer gab es im Por- 
zellanwerk Colditz gestaltete Erzeug- 
nisse. Das Wort Kunst möchte ich am 
liebsten gar nicht hören, wenn es um 
Gebrauchsgeschirr geht, obwohl Künst- 
lerisches im positiven Sinne mitspielt. 
Entscheidend ist jedoch, daß der Ge- 
brauchswert unserer Erzeugnisse aus 
Funktion und Ästhetik resultiert. Es gibt 
Kannen, die erstaunlich gut gießen, 
ober künstlerisch und ästhetisch wert- 
los sind. Keramische Erzeugnisse sol- 
len nicht nur funktionieren, sie sollen 
zugleich die Menschen bilden, ihren 
Geschmack erziehen. Auch ist mir das 
Wort Kunst zu einseitig, weil es sehr 
stark darum geht, wie wir ökonomi- 
schen Forderungen mit gestalterisch 
besten Mitteln entsprechen können. 
Alles andere kommt danach, Oft ist 
das kompliziert und widersprüchlich, es 
gibt Forderungen, wenn wir an die 
verschiedenen Außenmärkte denken, 
die uns überhaupt nicht schmecken. 


form+zweck: Es ist mehr verlangt, als 
Intuition — welche Vorleistungen hat 
gestalterischer Fortschritt in neuen 
Technologien? 


KRAUSS: Neue Erzeugnisse sind aufs 
engste mit der installierten Technik, 
mit Fortschritten in der Technologie 
und auch mit neuen Materialien ver- 
bunden. Die Aufgabe des Gestalters 
ist es, daraus neue, höhere Gebrauchs- 
eigenschaften und neue ästhetische 
Qualitäten abzuleiten sowie Gefäß- 
formen und Dekors zu finden, die pro- 
duktiver gefertigt werden können. Doch 
nutzt uns alle gestalterische Änstren- 
gung nichts und nutzen uns neue Tech- 
nologien und Materialien nur wenig, 
wenn die Technik unzureichend be- 
herrscht wird. Vor allem technologisch | 
Ich bin der Meinung, daß hohe Ent- 
wurfs- und Gestaltungsleistungen und 
hohe Fertigungsqualität einander er- 
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gänzen müssen. Als Gestalter tragen 
wir ebenfalls Verantwortung dafür, 
daß sich die Werktätigen in der Pro- 
duktion den Forderungen nach hoher 
Qualität stellen, denn sie beeinflussen 
entscheidend, ob gute Gestaltung in 
Form und Dekor voll wirksam wird. Es 
geht um den realen Entwurf, der uns 
weiterbringt. Die beste Form und der 
schönste Dekor nutzen uns nichts, wenn 
sie nicht produktionssicher gefertigt 
werden können. Als Gestalter in der 
Industrie müssen wir ständig den Pro- 
duktionsprozeß beobachten, so können 
wir genau einschätzen, ob sich unsere 
Forderungen on das neue Erzeugnis 
realisieren lassen. 


form-+zweck: Um Forderungen der 
Ökonomie, der Technologie, des Ab- 
satzes zu erfüllen, muß Formgestaltung 
kooperativ sein. Wer sind Ihre Partner 
im Betrieb? 


SLUB 


Wir führen Wissen. 


KRAUSS: Ich möchte ergänzen. Wie 
sind die Formgestalter im Betrieb an- 
erkannt? Wem ist Formgestaltung lei- 
tungsmäßig unterstellt? An welchen 
Entscheidungen ist Formgestaltung be- 
teiligt, strukturell und tatsächlich? Wie 


kompetent sind unsere Partner in 
sachen Formgestaltung? 

Ich gehe davon aus, daß ökono- 
mische und technisch-technologische 
Forderungen sowie Forderungen des 
Absatzes gleichrangig für den Gestal- 
ter sind. Folglich kann die Gestaltungs- 
einrichtung nicht Anhängsel irgend- 
eines Fachdirektors sein, kann Form- 
gestaltung nicht irgendwo im F/E-Pro- 
zeB eingetaktet sein. 

Ich bin der Überzeugung, daß die 
seit kurzem im Kombinat Kahla durch- 
gesetzte Struktur eine wichtige Maß- 
nahme ist, die Prozesse der Gestaltung 
besser zu beherrschen. Doch Struktu- 
ren allein lösen nichts! Die Formge- 
stalter im Werk müssen voll informiert 
sein, sonst leidet die gestalterische 
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Etotionen: wie die industrielle Großserie in Colditz 
entsteht 


1/2 
Sestaltungsotelier: Modelle; Drehen eines Modells 


3/4 

Formenglelerel: Epssydharzmodell zum Herstellen 
der Arbeitsformen; Abgießen der Arbeitsformen 
5-7 

Tassenproduktion: Massestrang; Werputzen der 


ungehrannten Tassenkörper; glasierte Tassen wor 
dem Glattbranel 


8, 11/12 

Gielerei: Werputzen von RATIONMELL-Känfnchen ; 
gegossene Formen; Regolwogen 

9/10 

Brennerei: Tunnelsfenwagen mit Talları nach dem 
Schrühbrand sowie vor dem Glattbrand 


13 (Seite 24) 


Loger und Versand: Teller in einer Boxpolette 


Leistung des Kollektivs, haben die 
Gestalter nicht die Sicherheit, ob sie 
mit ihrer Arbeit richtig liegen. Informa- 
tion ist eine Voraussetzung für kollek- 
tive Zusammenarbeit und für genauere 
und wachsende Verantwortung. 


form+zweck: Gestaltung ist also aus 
dem F/E-Bereich herausgelöst. Hat nun 
Formgestaltung weniger mit Rationa- 
lisierung zu tun? 


KRAUSS: Die neue Struktur hebt Ge- 
staltung auf eine höhere Ebene, sie 
löst diese aus der Forschung und Ent- 
wicklung nicht heraus, 

Ein Beispiel dazu, das zwar einige 
Jahre zurückliegt, doch es soll bele- 
gen, welche Kationalisierungseffekte 
vermittels Formgestaltung wir auch 
künftig anstreben werden. 

Zur Leipziger Frühjahrsmesse 1974 
zeigten wir das Kombinationsgeschirr 


TÜRKIS. Es verkörpert hohen Ge- 
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brauchswert und wird mit moderner 
Technik und Technologie hergestellt. 
Seine wichtigsten Merkmale sind er- 
stens: Für sieben verschiedene Kan- 
nen und vier Dosen werden nur eine 
Deckelgröße und -form benötigt. Her- 
stellung, Lagerhaltung, Sortierung, 
Komplettierung, Ersatzteilbeschaffung 
sind weitaus günstiger, und zwar für 
Produzent wie Konsument. Zweitens: 
Die Flachgeschirre von TÜRKIS und 
RATIONELL, dem in den Werken Col- 
ditz und Stadtlengsfeld hergestellten 
Hotelgeschirr, wurden einheitlich ge- 
staltet, lediglich die Scherbenstärke 
und der Wulstrand sind verschieden 
und werden durch eine einfache Aus- 
wechslung des Rollerkopfes erreicht. 
Und drittens: Jeder Artikel von TÜRKIS 
ist in den maschinellen Dekorations- 
prozeß einbezogen. 


Das ist von Bedeutung, denn die 
Arbeit der Gestalter wird von Jahr zu 
Jahr immer komplizierter. Denken wir 
dabei nur an die Forderungen der 
Ökonomie, Um diese richtig zu begrei- 
fen, ist Klarheit in den ideologischen 
Grundfragen nötig. 

Untersuchungen und Vorlaufentwick- 
lungen der Leiteinrichtung sind in den 
letzten Jahren für unsere Arbeit inter- 
essanter geworden, weil verstärkt ge- 
genständlich, mit dem gestalteten Bei- 
spiel also, argumentiert wird. Diese 
Tätigkeit bedeutet darüber hinaus eine 
Herausforderung für unsere eigene 


Arbeit. 


form+ zweck: Damit kommen Sie soru- 
sagen auf bilaterale Beziehungen zu 
sprechen. 


Ih habe dieses Beispiel gebracht, 
um konzeptionell und praktisch un- 
sere Haltung zu Rationalisierungsauf- 
gaben der Formgestaltung zu erläu- 
tern. Davon werden wir auch in Zukunft 
nicht abgehen. 


form+zweck: Sie besitzen im Kombi- 
nat Feinkeramik einen Verbündeten, 
die Leiteinrichtung für Erzeugnisgestal- 
tung im WTK., 


KRAUSS: Es ist schon qut, daß wir in 
der Leiteinrichtung eine moralische 
Stütze haben, und das nicht nur bei 
Grundsatzentscheidungen. Die Leit- 
einrichtung koordiniert die Arbeit der 
einzelnen Gestaltungsbereiche des 
Kombinats und trägt zur besseren Pla- 
nung der Gestaltung, zur Information 
und zum Erfahrungsaustausch bei, 
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Wir führen Wissen. 


KRAUSS: Wir schließen mit der Leit- 
einrichtung Verträge über Gestaltungs- 
leistungen für die Vereinigten Porzel- 
lanwerke Colditz ab. Üfters sind es 
Dekore für unsere Formen. 

Mit Cordoflam und Sintolan wur- 
den uns Materialien in die Hand 
gegeben, die uns neue Möglichkeiten 
für die Gestaltung eröffneten, neue 
Produktionsprofile für unsere Zweig- 
werke erschlossen. Oder HUMANITAS, 
ein Geschirr für Krankenhäuser. Es war 
eine Auftragsentwicklung, die von der 
Leiteinrichtung bearbeitet wurde und 
zu der ich ab K 5, als es darum ging, 
diese Form für unseren Betrieb in 
Stadtlengsfeld produktionssicher zu 
machen, die Themenleitung übernahm. 

Es gibt also verschiedene Formen 
der Zusammenarbeit. Vielleicht sollte 
nicht unerwähnt bleiben, daß die Ge- 
staltungseinrichtungen der Betriebe 
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mit ihren Arbeiten natürlich auch die 
gestalterische Tätigkeit der Leiteinrich- 
tung beeinflussen, es gibt hier Wech- 
selbeziehungen. 


form+zweck: Das WTK macht nicht 
alles. In Colditz wird auch weiterhin 
gestaltet... 


KRAUSS: Natürlich! In Colditz wurde 
19582 das Haushalt- und Hotelgeschirr 
BRILLANT gestaltet. Mit dieser Form 
gab es im Industriezweig das erste 
Ensemble für den gedeckten Tisch, für 
das Friedrich Bundtzen seinerzeit die 
Gläser, Günter Reißmann das Besteck 
gestalteten. Aus Colditz stammen 
TOPAS, RUBIN, TUÜRKIS, HYAZINTH 
und andere. Neu ist die Form 
AMETHYST. Für das neue Keramik- 
material Sintolan schufen wir die For- 
men MODUS, GRANAT, BASILIKA und 
EUKLAS. Mit diesen Beispielen möchte 
ich darauf hinweisen, daß derartige 
Formen das Angebot keramischer Er- 
zeugnisse des Industriezweiges diffe- 
renzieren und interessanter machen. Ich 
bin überzeugt, es würde zur Unifor- 
mierung und Monotonie des Angebots 
führen, wollte man alles im Kombinat 
zentral gestalten, vor Ort nur Neben- 
einrichtungen belassen. 


form zweck: Sie fordern Kollektivität 
im Kombinat und im Betrieb. Wie sieht 
es mit der Kollektivität im eigenen Kol- 
lektiv aus? 


KRAUSS: Entwerfen und Gestalten 
praktizieren wir ausschließlich im Kol- 
lektiv. Mit einigen genialen Zeichnun- 
gen, dem Modelleur hingelegt, ist 
nichts getan. Den Aufbau eines Ser- 
vices mit sämtlichen Einzelteilen kön- 
nen wir nur gemeinsam bewältigen. 
Wir haben ein gewachsenes Kollektiv, 
in dem jeder die Stärken und Schwä- 
chen des anderen kennt, 

Beim Gestalten einer neuen Form 
wird von uns eine optimal-reale und 
eine ideale Wariante gefordert, so 
jedenfalls nach der verbindlichen Ver- 
teidigungsordnung. Wielleicht steckt 
darin etwas zuviel Theorie, wir schaf- 
fen meistens nur die optimal-reale 
Variante, Natürlich würden wir gern 
mehr experimentieren, doch dazu fehlt 
uns die Zeit. Ich möchte betonen, daß 
zur Realisierung neuer, umfassender 
Gestaltungs- und Entwurfsaufträge 
künftig mehr Zeit zum Entwerfen, zum 
Gestalten und Konstruieren, zum Er- 
proben nötig sein wird, 


form+zweck: Wir danken für das Ge- 
spräch, 
(Das Gespräch führte Hein Köster.) 
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Beitrage zurDesignästhetik 


Kunst oder Geometrie: 


Woher nimmt Formgestaltung ästhetische Anregungen? 


Leiter und Planer als Katalysatoren des Ästhetischen: 
Wie wird Formgestaltung zur Planungsgröße? 


Holzstrukturen aus Sprelacart: 


Welche Maßstäbe brauchen wir? 


Anpassen, ausnutzen, beherrschen: 


Wie formieren Gebrauch und Herstellung industrielle Serienprodukte? 


Vom Kindergarten bis zum Arbeitsplatz: 


Was soll ästhetische Erziehung? 


Zwischen Theoretikern und Gestaltern, 
zwischen Gestaltern und Produzenten 
bestehen Konflikte, und ebenso gibt es 
Widersprüche zwischen Theoretikern, 
Gestaltern und Produzenten einer- 
seits und den Konsumenten anderer- 
seits. Diese Brüche resultieren wohl 
aus der Öbjektivierung von Theorie 
und Gestaltung, die die emotionale 
und sinnliche Sphäre weitestgehend 
aus der Gestaltung ausschließt. Und 
das, obgleich gestaltete Gegenstände 
gerade sinnliches Einfühlen erfordern, 
den Dialog zwischen Gestalter und 
Objekt voraussetzen. 

Ein anderes Problem ist, inwieweit 
die Erforschung des Design als sozial- 
kulturelle Erscheinung der gesellschaft- 
lichen Wirklichkeit tatsächlich der Kom- 
pliziertheit dieser Wirklichkeit ent- 
spricht. Ist es nicht vielmehr so, daß 
Designtheorie den Gestaltungsprozeß 
unter systematisch-strukturellen Ge- 
sichtspunkten untersucht und sich nur 
unzureichend um die kulturellen Aus- 
wirkungen des Design kümmert? 

Aussagen der Designtheorie sind 
umfassender, als sie von den Erfahrun- 
gen der Gestalter her möglich sind, — 
sie stellen ein System methodolöogi- 
scher, metatheoretischer, theoretischer 
und methodischer Aussagen dar, die 
vom Designer erfaßt werden können. 
Jedoch sind Gestalter häufig diesen 
Verallgemeinerungen gegenüber 
gleichgültig, sind unlustig, diese 
methodologischen Ideen anzuwenden. 
Der Theoretiker sieht von oben herab 
auf die nichtreflektierenden Gestalter, 
die Gestalter geraten in eine Abwehr- 
haltung, beschuldigen die Theoretiker 
der Ohnmacht und Blindheit. 

Es reicht sicher nicht aus, sich einzig 
auf die wissenschaftliche Begründung 
der Gestaltungstätigkeit festzulegen. 
Gestalter müssen auf äußerst vielfäl- 
tige, kulturelle Erscheinungen der 
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Wirklichkeit reagieren, die bisher nicht 
erforscht wurden, beispielsweise auf 
die Kultur der Nutzer. 

Damit soll keineswegs geleugnet 
werden, daß Gestalter theoretisches 
Wissen benötigen, denn ihre Aufgaben 
in der Gesellschaft haben sich gewal- 
tig erweitert, Außer Gegenständen und 
Teilbereichen der gegenständlichen 
Umwelt sind umfangreiche Aufgaben 
der audiovisuellen, der sozialen Kom- 
munikation zu lösen, haben sich Ge- 
stalter mit prognostischen Forschungs- 
programmen sowie mit künstlerisch- 
gestalterischen Experimenten zu be- 
schäftigen. 

Das Selbstbewußtsein des Gestalters 
ändert sich: Es entsteht ein erhöhtes 
Empfinden von seiner Bedeutung für 
die Gesellschaft. Gestalter fühlen sich 
dazu aufgerufen, an der Lösung von 
Problemen der Ökologie mitzuwirken. 
sie beteiligen sich an der Harmonisie- 
rung der menschlichen Existenz durch 
die Organisierung der Umwelt der 
Menschen: Dinge sollen als Katalysa- 
toren des Gleichgewichts der Men- 
schen mit ihrer Umwelt wirken. Ge- 
staltung ermöglicht den Menschen, auf 
engstem Raum Massenhaftes und In- 
dividuelles, Gesellschoftliches und Per- 
sönliches, äußere Bedingungen und 
eigene schöpferische Initiative, Ethi- 
sches und Ästhetisches, Künstlerisches 
und Technisches zu verbinden, 

Gestalter leben nicht außerhalb der 
Gesellschaft, sie sind mit ihrer Tätig- 
keit in die gleiche Wirklichkeit wie alle 
anderen Menschen eingeschlossen. Sie 
leben darin, dringen in sie ein — re- 
flektiett und unreflektiert. Deshalb 
kann man nicht davon sprechen, daß 
Gestalter die Gesellschaft einseitig 
steuern, ohne Rückkopplung durch sie. 
Es bestehen unmittelbare und differen- 
zierte Wechselbeziehungen zwischen 


den Gestaltern und der Umwelt, die 
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sich nicht schematisieren lassen. Dar- 
aus resultiert die Notwendigkeit, die- 
ses unmittelbare Gespräch zwischen 
Gestaltern und Nutzern zu durchdrin- 
gen, ein Gespräch, worin der Gestalter 
nicht nur spricht, sondern auch zuhört. 
Funktionalismus kann manhingegenals 
eine Vorstellung bezeichnen, die Ge- 
staltung selbstgenügsam auf deren 
technologische Voraussetzungen redu- 
ziert. 

Sicher ist die traditionell-methodo- 
logische Art der Darstellung des De- 
sign nicht die einzige mögliche, sie ist 
vielleicht auch nicht die effektivste, 
Vielleicht ist ein kleiner Umweg nötig, 
der den Gestalter einbezieht, die 
Wechselbeziehung von Gestalter und 
Nutzer in Form eines Dialogs berüc- 
sichtigt. Einer der ernstesten Mängel 
heutiger Designtheorie ist sicher der 
oberflächliche Fseudorationalismus, 
der den gesunden Menschenverstand 
ausschaltet. Das Streben nach Formao- 
lisierung des Wissens, nach Ausschluß 
von Willkür und Subjektivität führen 
dazu, daß der „Rationalist“, wie 
S. Awerinzew sagt, „in den Gegen- 
stand genau hineinsieht, aber nicht 
seine ‚anrufende' Rede hört..." Der 
Pseudorationalist nun beabsichtigt, 
eine maximale Objektivität zu errei- 
chen, er zahlt dafür den „Preis der Zer- 
störung des dialoghaften Kontaktes 
mit dem Material“, Das Absehen von 
der wirklichen, vielgestaltigen Existenz 
der Formgestaltung erzeugt in der 
Designtheorie Pseudoprobleme, bei- 
spielsweise wird behauptet, es besteht 
ein „spezifisches Objekt der Design- 
tätigkeit", eine „spezifische Sprache 
des Designers". 

Designtheorie glaubt an Wörter und 
Termini, die in ihr den Anschein von 
Selbständigkeit erlangen. Doch Be- 
griffe sind nur Hilfsmittel des Verste- 
hens, eine rettende Waffe, hinter der 
wir nicht den echten Sinn entdecken. 
So meinen wir, der Begriff „Axt" sei 
inhaltsreicher als der Begriff „Steinaxt.“ 
Oder meinen, eine schematisiert-glo- 
bale Modellierung des Design sei 
reicher als eine durchdringende Ana- 
Iyse der konkreten individuellen Er- 
scheinung des Design. Die logische 
Wahrheit ersetzt so die faktische Wahr- 
heit, die Wahrheit des einmaligen und 
unwiederholbaren Falls. 

Schließlich ist es gefühllos und 
Selbstkastration, wenn der Forscher 
nicht merkt, daß Designtheorie den 
Einfluß divergierender Geschmacksmo- 
den mitmacht. „Das, was der Forscher 
im Werk nicht fühlt, nicht sieht, nicht 
durchmacht, eröffnen ihm auch keine 
noch so raffinierten Verfahren einer 
strukturellen oder beliebigen anderen 
Analyse. Nichtgefühltes und Nichter- 
lebtes existieren für ihn einfach nicht." 

Was ist nun eine „durchdringende" 
Designtheorie? 
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Sie verzichtet darauf, eine vollstän- 
dige und strukturelle Beschreibung des 
Produkts bzw. des Designprozesses zu 
leisten, weil eine Beschreibung, die 
sich einzig auf objektivierende Dar- 
stellung stützt, die Emotion ausschließt. 
Die emotionale Beschreibung von Tei- 
len und Details ermöglicht, zusätzliche 
Erkenntnisse zu gewinnen. Sie verzich- 
tet darauf, unbedingt „neue” Theorien, 
„neue” Projekte und Produkte zu ent- 
wickeln, sie warnt nicht vor der Tradi- 
tion, sie basiert auf Kontinuität in der 
Gestaltung, der Designtätigkeit; sie 
geht nicht davon aus, daß Design al- 
les umbauen und verändern muß. 
Eine solche Designtheorie verlangt 
Konkretheit — in der Theorie wie in der 
Gestaltungspraxis, 

Schließlich achtet sie darauf, wie 
Designprodukte von den Nutzern an- 
genommen werden und inwieweit die 
Nutzer Inhalte, Charakter und Struktur 
der Designtätigkeit beeinflussen —, sie 
achtet auf den Designdialog. 

Dieser Dialog kann nicht darin be- 
stehen, daß der Nutzer ein Designob- 
jekt erhält und es bewertet. Der 
Dialog im Design besteht darin, daß 
infolge des Aufeinandertreffens zweier 
Weltsichten, die des Gestalters und 
die des Nutzers, sich das Bewußtsein 
beider ununterbrochen ändert. Das 
gestaltete Produkt vermittelt den Diao- 
log: wenn der Nutzer den Gegenstand 
annimmt und ihn gebraucht, $o ist die 
ursprüngliche Konfliktsituation, doch 
bleibt der Dialog aus, wenn der Ge- 
stalter zwar meint, für den Nutzer zu 
projektieren, sich aber ausschließlich 
auf theoretische Vorstellungen von den 
Eigenschaften der Nutzer stützt. Das 
ist dann lediglich ein Monolog. 

Folglich setzt M. Bachtin für einen 
Dialog die Existenz von zwei gleichbe- 
rechtigten, „nicht vereinten Bewußtsei- 
nen" voraus. Der Designer sollte sich 
diese zwei Positionen, seine eigene 
und die des Nutzers, bewußt machen 
und sich bewußt zur Position des Nut- 
zers verhalten. Das ist ein Dialog im 
Design. Auf dem Dialog beruhende 
Designprodukte drücken nicht sich 
selbst, wie die „monologisierenden 
Produkte“, sondern ihr Verhältnis zum 
Nutzer aus, 

Der Dialog kann ruhig oder erregt 
sein, doch ist er stets konfliktreich, 
nimmt dem Gestalter seine selbst- 
sichere Existenz. Es ist einfacher, ein- 
deutige Empfehlungen für das Strei- 
chen von Zimmern zu erlassen, als sich 
der Vielzahl von Vorstellungen und 
Wünschen der Nutzer von Neubau- 
wohnungen zu stellen. Noch weniger 
wird bemerkt, daß sich diese Vorstel- 
lungen und Wünsche ständig wan- 
deln, sich in ständiger Bewegung be- 
finden. Das heißt, jeder Fakt existiert 
nicht allein als Gewordenes und Be- 
stimmtes, das man typologisieren, ka- 
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talogisieren und systematisieren karn, 
sondern existiert nur als „lebendiges 
Ereignis", als Dialog. 

Zum Dialog gehört, daß der Gestal- 
ter den Adressaten für das Produkt 
kennt, dessen Wünsche und dessen 
Haltung zur Welt. Offensichtlich muß 
der Gestalter ein polyphones Denken 
kultivieren, das es ihm erlaubt, die 
Vielzahl von Verhältnissen in der Wirk- 
lichkeit zu erkennen und zu werten. 
Der Gestalter sollte nicht nur den un- 
mittelbaren Nutzer für ein bestimmtes 
Erzeugnis, sondern dessen ganze Per- 
sönlichkeit sehen. 

Was leistet der Dialog praktisch? Es 
entsteht ein menschenbezogenes, |le- 
bendiges Design, das menschliches 
Empfinden und menschliche Werte ver- 
körpert — als Resultat freier Design- 
erfindung. Demgegenüber ist heutiges 
Design meist für die Menschen fremd- 
artig, kalt und stereotyp. Der Designer 
ist ein Außenseiter, der eine exklusive 
Position in der Gesellschaft besitzt, ist 
häufig ein Lehrmeister, den nichtpro- 
fessionelle Kritik überhaupt nicht mehr 
erreicht. Heutiges Design ordnet sich 
nicht den Menschen unter, sondern 
der Wissenschaft, der Technologie, der 
Funktion, dem Material. Das Resultat 
solchen Design ist ein „gut funktionie- 
rendes Erzeugnis", ist „wissenschaftlich 
organisierte Arbeit”, ist ein „ästhetisch 
gestalteter Raum“, 

Das Wissen von der Position im Dia- 
log mit dem Nutzer eröffnet dem De- 
signer breite Möglichkeiten für aufre- 
gende und lebendige Lösungen. Es er- 
öffnen sich ihm Möglichkeiten, den Be- 
dürfnissen und Vorstellungen der Nut- 
zer zu entsprechen. Designtheorie 
kann im Dialog mitwirken, wenn sie es 
dem Gestalter unmittelbar erlaubt, 
seine Tätigkeit genauer zu erfassen, 
und ihm hilft, zu neuen Ergebnissen 
und lebendigen Designlösungen zu 
kommen. 
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Meiner Kenntnis nach wurde bisher 
durch keine Umfrage ermittelt, was 
der Begriff Funktionalismus im Be- 
wußtsein des Volkes bedeutet. Das ist 
schade, denn ich bin sicher, das Ergeb- 
nis wäre vergnüglich und ermutigend. 
In den kompetenten Kreisen, wo eine 
Menge Leute so tun, als wüßten sie 
über alles Bescheid, spricht man über 
Formen, sobald von Funktionalismus 
die Rede ist. Doch was ist Form? 

Form ist Erscheinung, ist das Sicht- 
bare der Dinge. Und sie ist mehr. Form 
legt die intime Natur der Dinge in 
der Totalität ihrer materiellen Organi- 
sation und ihres Funktionierens frei, 
Alle zu unserem Gebrauch hergestell- 
ten Gegenstände erfüllen bestimmte 
Funktionen. 50 ist es die Primärfunk- 
tion des Brotmessers, Brot zu schnei- 
den, Zur Primärfunktion, der materiel- 
len Funktion, gesellen sich sekundäre, 
ideologische Funktionen, deren Bedeu- 
tung von der Art der Gegenstände, 
von den sozialen Gruppen abhängt, 
sich mit der Epoche ändert. Das Brot- 
messer übermittelt also eine Botschaft 
der Hersteller und der Nutzer. Die Er- 
fahrung und das Nachdenken über Er- 
fahrungen zeigen, daß man eine Klin- 
ge benötigt, wenn man eine Scheibe 
Brot abschneiden will, und einen Griff, 
damit man die Klinge führen kann. An 
die benutzten Materialien, an Metall, 
Holz und Flast werden spezielle For- 
derungen gestellt, sie alle besitzen ver- 
schiedene Eigenschaften, Man kann 
sie nicht willkürlich einsetzen : Die funk- 
tionalen Erfordernisse bestimmen, wo 
und wie die Materialien anzuordnen 
sind, diese Anordnung bildet die Struk- 
tur des Gegenstandes. 

Warum versuchen nun die Menschen 
zu allen Zeiten, Form, Struktur und Ge- 
brauchsfunktion ihrer Produkte in 
Übereinstimmung zu bringen? Warum 
erreichen sie diese Übereinstimmung 
nur sporadisch, wo sie doch bei den 
Lebewesen und Dingen der Natur 
selbstverständlich zu sein scheint? 

Ein Gegenstand, dem es an Über- 
einstimmung zwischen Funktion, Struk- 
tur und Form mangelt, das heißt, zwi- 
schen Zweck, Mittel und Wirkung, ist 
nicht nur häßlich: Der Gegenstand hat 
Mängel, ist unökonomisch. Er ver- 
braucht mehr Material und erfordert 
mehr Arbeit für seine Herstellung. Er 
ist oft empfindlich, denn seine Ele- 
mente wirken nicht organisch inein- 
ander. Er verursacht Zeitverlust und für 
seinen Nutzer zusätzliche Mühen. 

Die Bedürfnisse des materiellen Le- 
bens stimulieren Vorstellungen über 
die Vervollkommnung. Diese Ideen ent- 
stehen auch im praktischen Umgang 
mit Geräten, Geräte sind Bindeglieder 
zwischen Mensch und Natur. Sie spie- 
geln gleichzeitig Gesetzmäßigkeiten 
der Materie und Energie wider sowie 
die vitalen Forderungen der Menschen, 


das heißt, die Eigenschaften des Ge- 
genstandes, der ihnen dienen soll und 
der hergestellt werden muß. Unter 
dem ersten Aspekt drückt das Gerät 
die Unterwerfung der Menschen unter 
die Natur aus, unter dem zweiten As- 
pekt ist das Gerät Ausdruck der Unter- 
ordnung der Natur unter die Bedürf- 
nisse und Handlungen der Menschen, 
\Wenn die beiden Seiten dieses Wider- 
spruchs uneingeschränkt und unab- 
lässig äquivalente Kräfte wären, dann 
geschähe nichts, alles wäre Gleichge- 
wicht, es gäbe weder Fortschritt noch 
Rückgang bei der Schaffung von Ge- 
genständen. 

Die Idee, die die Konvergenz von 
Funktion, Struktur und Form organi- 
siert, ist stets ein schöpferischer Akt, 
doch sie entsteht selten auf Anhieb. 
Der neue Gegenstand bricht mit dem 
alten und trägt zugleich noch Zeichen 
seiner Herkunft. Der Inhalt des Gegen- 
standes verändert sich, aber die Form, 
die sein Erkennen und das Erinnern on 
ihn ermöglicht, bleibt noch länger be- 
stehen, denn Gewohnheiten sind zähe. 

Die Gewohnheit, Gegenstände in 
ihrem geläufigsten Bild zu begreifen, 
die Schwierigkeit, in Integrationen zu 
denken, sowie das Tempo des techni- 
schen Fortschritts sind nicht die einzi- 
gen Gründe, weshalb Form und prak- 
tische Funktion auseinanderklaffen. 
Der Mensch projiziert in seine Vorstel- 
lung von den Gegenständen bestimm- 
te Ideen über Welt und Gesellschaft. 
Diese Ideen entwickeln sich aber nicht 
streng im Rhythmus mit der Realität, 
der sie entstammen. 

Der Mensch erwartet von der Form 
seiner Gegenstände etwas anderes 
als die ausschließliche Angleichung an 
die materiellen Forderungen. Seine 
Kleidung, sein Tafelgeschirr, das Haus, 
das er besitzt, ermöglichen ihm zwei- 
fellos, sich zu schützen, zu essen, aber 
auch zu zeigen, was er ist und was er 
sein möchte. Er wählt die Formen, mit 
denen er sich umgibt, danach aus, wie 
sie seine Persönlichkeit, seine Über- 
zeugungen, seine Zugehörigkeit zu 
einer sozialen Gruppe sichtbar machen 
können. 

Bei einigen Gegenständen haben 
die ideologischen Funktionen gegen- 
über den materiellen Funktionen das 
Übergewicht, beispielsweise bei der 
Kleidung. Die Form wird hier für sich 
selbst kultiviert, wird Erkennungszei- 
chen, wird Parole, wird Symbol. Wor 
allem muß sie Unterschiede erkennen 
lassen, daher die Tendenzen zur blin- 
den Beibehaltung oder zur Originalität 
um jeden Preis. 

Die kapitalistische Wirtschaft speku- 
liert heute schamlos mit dem unabhän- 
gigen Teil der Existenz der Form. Sie 
hat nur die Steigerung des Umsatzes 
und damit des Profits im Auge: Also 
stimuliert sie Wünsche der unsinnig- 
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sten Art und verändert die Produkte 
pausenlos, um diese Wünsche zu be- 
friedigen. Da nun diese Veränderun- 
gen möglichst wenig kosten sollen, 
wird vor allem die Erscheinung, die 
Form der Gegenstände, verändert, das 
endet nicht selten damit, daß ihr prak- 
tischer Nutzen erstickt wird. 

Die Gewalt der Form und die relati- 
ve Leichtigkeit, mit der man mit Formen 
spielen kann, faszinierten die Gestal- 
ter seit jeher, sie werfen ihren Blick 
auf eine Kategorie von Formen, die 
ihnen prädestiniert erscheint. John Rus- 
kin verkündet mittelalterliche Formen, 
Le Corbusier schwört auf Kubus, Kegel, 
Kugel, Zylinder und Pyramide, Hans 
Scharoun erklärt dem rechten Winkel 
den Krieg. Solche Voreingenommen- 
heiten überholen sich sehr schnell 
selbst, weil es lediglich stilistische VWa- 
riationen ohne realen Inhalt sind. 

Nicht alle Gegenstände sind in glei- 
cher Weise vom Auseinanderfallen von 
Struktur, Form und Funktion bedroht. 
Gegenstände, die großen mechani- 
schen Beanspruchungen ausgesetzt 
sind wie Flugzeuge und Turbinen- 
schrauben, ertragen keinerlei Inkohä- 
renz. Ihre im allgemeinen einfache 
Funktion kann mit absoluter Sicherheit 
definiert werden. Die Materie ist im 
Raum so organisiert, daß sie dieser 
Funktion entspricht. Erfolg oder Miß- 
erfolg entscheiden über die Organisa- 
tion. Hier gibt es keine Halbheiten. 
Die Form muß Struktur und Funktion 
verbinden, Tut sie das nicht, stürzt das 
Flugzeug ab, die Turbine dreht sich 
nicht. 

Bei Aschenbechern oder Lampen- 
schirmen liegen die Dinge anders. Hier 
ist alles, zumindest fast alles, möglich. 
Die Form kann in tausend Phantasie- 
formen gequetscht werden, sie kann 
das Material foltern, die abartigsten 
Träume seines Gestalters oder seines 
Nutzers ausdrücken: Der Gegenstand 
wird damit immer noch nicht unbrauch- 
bar, 

Bei Werkzeugen, bei Gegenständen 
des öffentlichen Gebrauchs, also da, 
wo technische und wirtschaftliche Er- 
wägungen einen höheren Stellenwert 
besitzen als partikulärer Geschmack, 
sind Zwecke häufig besser realisiert als 
bei persönlichen Gegenständen. Spar- 
samkeit veranlaßte den Bauern dazu, 
die Hülle für sein Gefäß zu optimie- 
ren, Der Gutsherr hingegen ließ sich 
seine schwülstigen Wasserkannen aus 
Onyx schlagen. Sobald aber der Bauer 
sein Existenzminimum gesichert hatte, 
erwarb er schöne, bemalte Teller. Er 
benutzte sie nur selten, aber mit ihnen 
konnte er träumen, sie legten Zeugnis 
ab von seinen Bedingungen. 

Bestimmte historische Umstände kön- 
nen das Auseinanderfallen von Form 
und praktischer Funktion begünstigen. 
Die Gegenreformation verschaffte der 
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Prachtdekoration freie Fahrt: sie soll- 
te die Macht der römisch-katholischen 
Kirche zelebrieren. Sie produzierte 
nicht wenige architektonische Werwir- 
rungen. Heute sucht die erschöpfte 
kapitalistische Gesellschaft ihre Inspi- 
rationen in Archiven, sie findet sie im 
Klassizismus, 

Da viele Architekten des Westens 
nicht in der Lage sind, im Grundsätz- 
lihen für die Zukunft zu agieren, 
stürzen sie sich neuerdings auf tradi- 
tionelle Formen. Diese Armen sind sich 
nicht bewußt, daß die Quellen längst 
versiegt sind, aus denen sie zu schöp- 
fen versuchen. Das plastische Vokabu- 
lar, das sie benutzen, betrifft nur ei- 
nen kleinen Teil von Werken, die in 
einer relativ stabilen und stark hier- 
archischen Gesellschaft ausgeführt wur- 
den, und zwar in einer Zeit, wo die 
Typologie der Bedürfnisse und die der 
Mittel, sie zu befriedigen, gleicherma- 
Ben beschränkt waren. Strukturell und 
technisch gesehen, war das Werk ein- 
fach. Es sollte der Repräsentation und 
der Lithurgie dienen, Respekt und 
Wohlverhalten befestigen. Es sollte der 
von den Alten geschaffenen Schönheit 
gleichen, es sollte so geordnet sein, 
daß nichts fortgenommen, nichts hin- 
zugefügt und nichts verwandelt werden 
konnte, Das Werk war die Projektion 
einer Idee, der allein objektive Existenz 
zuerkannt wurde. Die absolute Form, 
Reflex der Essenz der Dinge, steuerte 
den Prozeß der Entwicklung des Pro- 
jekts und prägte den konstruierten Ge- 
genstand. 

Die Agonie dieses geschlossenen, 
unveränderbaren, idealistischen Archi- 
tektursystems begann im ausgehenden 
Feudalismus und wurde durch die in- 
dustrielle Revolution beschleunigt. Von 
dieser Zeit an haben sich die Existenz- 
bedingungen der Architektur grund- 
sätzlich geändert. 

Ganz allmählich, unter Mühen, ent- 
stand eine neue Methode der Projek- 
tierung, die möglicherweise die Ge- 
samtheit der neuen Realitäten umfaßt. 
Sie ist Methoden ähnlich, die in Indu- 
striezweigen angewendet werden. Sie 
hebt die ideologische Kruste von den 
praktischen Funktionen ab, läßt diese 
Funktionen als schöpferischen Ur- 
sprung erscheinen. 

Diese Methode zielt auf Wirksam- 
keit, auf Einfachheit, auf die Entfer- 
nung aller unnützen Variationen, auf 
das WVereinheitlichen der Leistungen. 
Sie definiert Elemente und Typen, sie 
ist darum bemüht, ihre Reihbarkeit, 
Austauschbarkeit, Wiederholbarkeit zu 
vergrößern, indem sie sie auf geometri- 
sche Abstraktionen reduziert. Sie stellt 
sie nebeneinander, lagert sie überein- 
ander, kombiniert sie, läßt sie zusam- 
menwirken, abhängig vom Ziel, das 
erreicht werden soll, ohne jedoch dabei 
ihre Identität zu verwischen. Dieses 


variable, offene materialistische Sy- 
stem bietet Architekten und Gestaltern 
die Möglichkeit, sich vom Absolutismus 
und der Zähigkeit der Form zu läsen, 
seine Fähigkeiten an die immer kom- 
plizierteren Aufgaben einer Welt in Be- 
wegung anzupassen, 

Es handelt sich hier um eine große 
Eroberung. Man nennt sie Funktiono- 
lismus, weil es keinen besseren Aus- 
druck gibt. Damit soll deutlich werden, 
daß es von dem Augenblick an, wo die 
Anpassung des Gegenstandes an die 
Bedürfnisse und Bestrebungen der 
Menschen nicht mehr ein Prozeß ist, 
der von der Gewohnheit und der un- 
mittelbaren Sanktion durch die Mach- 
barkeit geregelt wird, sie sich unaus- 
weichlich in den Termini von Funktio- 
nen artikuliert. Aber die Bestimmung 
des Inhalts und der Hierarchie der 
Funktionen ist Sache des Klassenkamp- 
fes. Sobald die Bourgeoisie sieht, daß 
sie nicht mehr allein bestimmen kann, 
erklärt sie den Funktionalismus für tot 
und schiebt die Form, die traditionelle 
Form, in den Vordergrund, Sie versucht, 
uns davon zu überzeugen, daß die ma- 
terielle Kultur, daß Architektur und 
Formgestaltung vor allem Formproble- 
me sind. Davon glauben wir kein Wort. 
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Fertigungsgerechtes Gestalten 


Unser Autor ist Dozent an der Techni- 
schen Universität Dresden, sein Fach 
die Konstruktionslehre und sein Anlie- 
gen: übergreifende Ziele des ferti- 
gungsgerechten Gestaltens zu vermit- 
teln, ein Denken in fertigungstechni- 
schen Vorzugsrichtungen auszuprägen 
— in der Ausbildung von Konstrukteu- 
ren gleichermaßen wie in der von Ge- 
staltern. 


Neben der Hauptzielstellung der Kon- 
struktions- und Gestaltungsarbeit, dem 
Entwerfen funktionsgerechter Erzeug- 
nisse, spielt die herstellungsgerechte 
Gestaltung, daß heißt das Änstreben 
minimaler Herstellungskosten, eine do- 
minierende Rolle, Konstrukteure und 
Gestalter werden deshalb innerhalb 
ihrer Ausbildung mit den Fertigungs- 
verfahren der metall- und plastverar- 
beitenden Industrie bekanntgemacht. 
Dabei wird die vorzugsweise anzuwen- 
dende Formenwelt für die jeweiligen 
Fertigungsverfahren vermittelt als — 
zum Beispiel — gießgerechtes, schmie- 
degerechtes, spanungsgerechtes, tief- 
ziehgerechtes Gestalten usw. Je nach 
Ausbildungsrichtung geschieht das für 
die einzelnen Verfahren mehr oder we- 
niger intensiv. 

Kaum vermittelt werden dagegen 


übergreifende, vorzugsweise anzustre- 
bende Gestaltungslösungen, 

Bei der Umsetzung eines technischen 
Prinzips zur gestalteten Baugruppe 
muß für jedes funktionsbedingte Bau- 
teil entschieden werden, ob 
— ein standardisiertes Bauteil oder ein 
Wiederholteil, ob 
— Integralbauweise, 

— Armierungsbauweise oder 
— Differentialbauweise 
angewandt werden soll, 

Sofern nicht standardisierte Bauteile 
(TGL) oder bereits in anderen Erzeug- 
nissen bzw. Baugruppen eingesetzte 
Bauteile (Wiederholteile) verwendet 
werden können, muß man sich für eine 
dieser Grundrichtungen entscheiden 
(siehe Schema). Zuvor sollte man aller- 
dings sorgfältig prüfen, ob alle Mäg- 
lichkeiten der Funktionsintegration 
ausgeschöpft sind. Sie ist als Ver- 
einigung funktionsbedingter Elemente 
(Abb, 1) in einem einheitlichen Bau- 
teilkörper zum Zweck der Verringerung 
des Werkstoff- und’oder Fertigungs- 
aufwandes zu betrachten. Geschicktes 
Nutzen der Funktionsintegration bei 
Beachtung der Anwendungsgrenzen 
(zum Beispiel hohe Sicherheitsforderun- 
gen, Übertragung von Grenzleistungen) 
kann höheren Gewinn als die Integral- 


dung, ob Funktionsintegration oder 
nicht, ist Bestandteil der Prinzipphase 
im Konstruktionsprozeß, Änwendungs- 
möglichkeiten und -grenzen sollen hier 
nicht weiter behandelt werden, 


Integralbauweise 
Von den drei Grundrichtungen Inte- 
gralbauweise, Armierungsbauweise 
und Differentialbauweise ist stets die 
Integralbauweise anzustreben. Denn 
bei der Armierungsbauweise (außer 
bei integrierter Armierung) und bei der 
Differentialbauweise sind Fügeverfah- 
ren nicht zu vermeiden, diese stellen 
aber bestimmte Schwierigkeiten bei 
Mechanisierung bzw. Automatisierung 
dar. Demgegenüber ist die Herstellung 
zweckmäßig gestalteter Einzelstücke 
heute in den meisten Fällen, selbst bei 
kleinen Fertigungsmengen, vollauto- 
matisch oder zumindest mit einem ho- 
hen Mechanisierungsgrad bei gerin- 
gem manuellen Aufwand möglich. Dem 
Bemühen, Arbeitskräfte freizustellen, 
die im Maoschinen- und Gerätebau vor 
allem durch Füge- und Montagepro- 
zesse gebunden sind (bis 65 Prozent), 
kann durch die konsequente und brei- 
te Anwendung der Integralbauweise 
im hohen Maße entsprochen werden. 
Eine begründete Entscheidung für 


grundsätzliche Möglichkeiten und bauweise allein bringen. Die Entschei- die Integralbauweise setzt genaue | 
| 
FUMETIONSINTEGRATION | 
| 
TGL ODER WIEDERHOLVERWENDUNG | 
won Bauteilen oder Baugruppen einbaufertig geformt 
weitgehend einboufertig geformt 
gerodes Strongteil | 
\ 5 ai TGL-Strang F= gebsgenes Strangteil 
INTEGRALBAU'WEISE aa Sonderstrang fe beorbeitetes Strangteil 
verdeilltes Strangteil | 
aus dem Wollen gespantes Bautell | 
Blechflochteil 
Blechteil — Blechbiegeteil | 
- Blechformteil | 
Integrierte Ärmierung | 
ARMIERUNGSBAUWEISE lösbar gefügte Armierung ee | 
Pr unläsbar gefügte, aber auswechselbare Armierung | 
— unldsbaor gefügte, nicht auswechselbare Armierung 
Anwendung 


lamelliertes Bauteil 
DIFFERENTIALBAUWEISE F Schweißkanstruktion 
5 Verbundguß 
Gemischt-Verbunde 


Blechschweißgruppe 

| Hossivachwe gruppe | 
Guß-Schweiß-Verbundkonstruktion 
Gemischt-Schweißkonstruktion 


von Fügeverlahren 
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Kenntnisse über mögliche Bauteilarten, 
einsetzbare Fertigungsverfahren und 
Werkstoffe voraus. 

Formteile 

Bei Formteilen (Abb. 2, 3) ist grund- 
sätzlich das einbaufertig hergestellte 
Formteil (Abb. 3) anzustreben, Es ist 
heute vor allem als Plastformteil, Fein- 
gußteil, Sinterteil — in einem Uhrform- 
vorgang hergestellt — üblich. Da die 
Genauigkeit der Ur- und Umformver- 
fahren, zum Beispiel Sandguß-, Kokil- 
lenguß- und Gesenkformteile, für Prä- 
zisionszwecke nicht ausreicht, sind noch 
immer sehr viele Formteile nicht ein- 
baufertig, sie müssen - vorrangig 
durch Abspanverfahren — fertig bear- 
beitet werden. Neben der Weiterent- 
wicklung der Fertigungsverfahren zu 
höheren Herstellgenauigkeiten sollte 
der Konstrukteur konsequent die Ver- 
wendung einbaufertiger Formteile an- 
streben. 

Das Formteil sollte grundsätzlich hin- 
terschnittfrei sein und eine ebene Teil- 
fuge des Werkzeuges bzw. des Modells 
zulassen, Hinterschnittene Formteile 
sind zwar durch viele Formteilferti- 
gungsverfahren (zum Beispiel durch 
alle Gießverfahren) herstellbar, bedür- 


1 

Trommel eines Betonkleinmischers mit Keilriemen- 
antrieb, Schrittweise Funktionsintegration: die 
Riemenscheibe nicht, teilweise und vollständig 
integriert. 


2 

kurbel, einbaufertig, aus Thermoplost gelörmt 
3 

Formteile 

4 

Blechsonderprofile 

S 

Strongtelle 

6 

standardisierte Profile und Sonderprofile von 
Strangteilen 


fen aber eines höheren bis vielfachen 
Aufwandes beim Herstellen der Ur- 


formwerkzeuge. 

Strangteile 

Strangteile, durch Trennen eines 
standardisierten Profiles (zum Bei- 


spiel Rohre, Winkel-, Flach-, U-, Z-Profi- 
le) oder eines Sonderprofiles herge- 
stellt und bei Bedarf durch Biegen, 
Bearbeiten oder Verdrillen in die funk- 
tionsbedingte Grundgestalt gebracht, 
sind vielfach in Gebrauch (Abb. 5, 6). 
Strangfertigungsverfahren (zum Bei- 
spiel Walzen, Strangpressen, Strang- 
ziehen, Stranggießen, Blechprofilieren) 
sind hochproduktiv. Ihre Anwendungs- 
möglichkeiten werden weder vom 
Strangteilhersteller noch vom Konstruk- 
teur ausgeschöpft. Beispielsweise sind 
gelochte, längs- und quergesickte, mit 
verformten Einschnitten versehene Pro- 
file (Abb. 4) zwar herstellbar, aber 
kaum in Anwendung. Ähnlich verhält 
es sich mit großflächigen Blechsonder- 
profilen (Abb. 10). Auch Strangguß mit 
seinen ausgezeichneten Werkstoffei- 
genschaften läßt noch viele Anwen- 
dungsmöglichkeiten erwarten. Dazu 
gehören zum Beispiel geschraubte 
oder geklebte Führungsbahnen auf ge- 
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schweißten Stahlblech-Maschinenkör- 
pern oder auf Betongrundkörpern für 
Serien-, aber auch für Sondermaschi- 
nen. Besonders vorteilhaft ist Strang- 
guß für langgestrecte Teile: Die 
so gefürchtete Lunker- und Blaosenbil- 
dung sowie die Verzugsgefahr entfal- 
len hier fast völlig, 

Bei der Strangteilgestaltung gebührt 
dem abfallos aufgetrennten Werkstoff- 
strang der Vorrang. Das teilweise be- 
arbeitete Strangteil ist nur dann zu 
befürworten, wenn das abgetrennte 
Werkstoffvolumen minimal ist. Der aus 
einem gezogenen Sonderprofil auf der 
Drehmaschine fertiggestellte Brems- 
nocken (Abb. 9) kann in dieser Hin- 
sicht nicht zufriedenstellen, die Her- 
stellung als Formteil sollte erwogen 
werden, 

Sonderstrangteile gelten allgemein 
- wegen der vom Stranghersteller ge- 
forderten Mindestabnahmemenge - 
als unrentabel, wenn nicht hohe Stück- 
zahlen oder sehr lange Strangteile do- 
hinterstehen. Daß das nicht so sein 
muß, beweisen Beispiele: Strangteile, 
die nach dem Vorbild der erzgebirgi- 
schen Reifentiere aus einem gedrehten 
Ring gefertigt sind (Abb, 7, 8), 

Aus dem Wollen gespante Teile 

In der Einzel- und Kleinserienferti- 
gung sind heute aus dem Wollen ge- 
spante Teile in großer Anzahl üblich 
und vielfach kaum vermeidbar. Doch 


stellt das Spanen als gestaltgebendes 
Verfahren wegen der großen Werk- 
stoffverluste — mehr als 50 Prozent sind 
nicht selten - eine unbefriedigende 
Notlösung dar, die keinesfalls in den 
Bereich größerer Fertigungsmengen 
gehört (Abb. 11). Das aus dem Vollen 
gespante Bauteil ist nicht den Vor- 
zugsrichtungen zuzuordnen. 
Blechteile 

Im Gegensatz zu Formteilen können 
aus Blech gefertigte Bauteile unab- 
hängig von der Bauteilgröße mit be- 
liebig geringer Wanddicke hergestellt 
werden, so daß selbst hohe Leichtbau- 
forderungen erfüllbar sind. Diesem be- 
deutenden Vorzug der Blechteile steht 
ein Mangel gegenüber: die durchgän- 
gig gleiche Wanddicke, der auch durch 


! Ring=- #5rdck 


geschickte, blechgerechte Gestaltung 
nicht in jedem Falle ausreichend be- 
gegnet werden kann. Das Anbringen 
von Wandverstärkungen — bei Form- 
teilen sind Verdickungen von 1:1,5 und 
1:2 häufig ohne beachtenswerte Ko- 
stensteigerung möglich — bedeutet 
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F 
Erzgebirgische Reifentiere 
8 


Maschinenbautell, nach ertgebirgischemn Vorbild 
aus elnem gedrehten Ring gefertigt 
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Bremsnocken, ala bearbeitetes Strangteil aus einem 
gezogenen Stahlsonderprofil hergestellt 
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Großflächige Blechsanderproflle in Anwendung 
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Meißslhalter für einen Drehautomoaten: 

co) aus dem Wollen gearbeitet, 

b} als Feingußteil, 

Anstelle des eingesetzten Stiftes (1) wurde die 
notwendige Erhebung mitgegossen. Die spanende 
Bearbeitung des Gußteils konnte auf Rundschleifen 
und Gewindebohren eingeschränkt werden. 

12 

Schaltgobel: 

a) in Gußausführung, 

b} als Blechkonstruktion. 

Während die Nabe blechgerecht gestaltet Ist, wurden 
mit dem eingenieteten Zapfen die Vorteile der 
Integralbauweise vergeben. 

13 

Verformte Einschnitte (Osen, Nasen, Führungs- 
elemente, Anschläge usw.) on Blechtellen 


14 
Blechwersteifung durch Umformung 
15 


Blechversteifung durch Fügen 


[.j 
| geschliffen 

- —— 
—. a - 


beim Blechteil den Übergang zur Dif- 
ferentialbauweise mit allen damit zu- 
sammenhängenden Nachteilen. 

Eine kritische Betrachtung vieler Blech- 
konstruktionen zeigt, daß der immer 
wieder gestellten Forderung nach einer 
blechgerechten und  blechtypischen 
Bauteilgestaltung nicht ausreichend 
nachgekommen wird. Häufig ist zu be- 
obachten, daß Blechteile, die Guß- 
und Schmiedeteile ersetzen, deren Ge- 
stalt kopieren. Öder daß Übergänge 
von Guß- in Blechausführungen nicht 
konsequent bis ins Detail erfolgen 
(Abb. 12). Möglichkeiten, die verformte 
Einschnitte bieten (Abb. 13), bleiben 
ungenutzt. 

Blechgerecht Gestalten heißt weiter- 
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Versteifungselemente 


hin, anzuwen- 
den (Abb. 14, 15). Blechteile, deren 
Steifigkeit durch die Blechdicke be- 
stimmt wird, sind abzulehnen. 

Um die Masse der Teile zu reduzie- 
ren, ist es vielfach üblich, Ausschnitte 
oder Lochungen anzubringen (Abb. 
18). Gute Konstruktionen sollten sich 
dadurch auszeichnen, daß die heraus- 
getrennten Teile möglichst abfallos für 
weitere Blechteile verwendbar sind. 
Wenn sich die so massereduzierten Tei- 
le am Maschinenäußeren befinden, 
also sichtbar sind, bedarf es sorgfälti- 
ger Gestaltungsarbeit, um gleichzeitig 
ästhetischen Ansprüchen zu genügen. 

Beispiele für gute Blechkonstruktio- 
nen in Einzelstückbauweise bilden die 
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Einstiegsleiter (Abb. 16) und das „ge- 
faltete" Chassis (Abb. 17). „Kunstvol- 
le" Stückeleien, leider noch viel zu 
häufig praktiziert, sind hier vermieden, 


Armierungsbauweise 

Die Integralbauweise ist im allgemei- 
nen der Ärmierungsbauweise vorzuzie- 
hen. Es können jedoch durch die Ver- 
wendung billiger Massenwerkstoffe bei 
örtlicher Verstärkung besonders bean- 
spruchter Zonen mitunter Kostenvorteile 
erreicht werden. Worzug gebührt hier 
der integrierten Armierung, wie sie 
zum Beispiel Oberflächenhärtung, par- 
tielle Härtung oder partielle Kaltver- 
festigung darstellen, Ihr sind alle üb- 
rigen Möglichkeiten, wie geschraubte, 
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genietete, geklebte, geschweißte, ein- 
oder aufgepreßte Armierungsteile, 
wegen der erforderlichen Fügererfah- 
ren nachgeordnet. In Grenzfällen ent- 
scheidet eine Kostengegenüberstellung 
der Gestaltungsvarianten, 


Differentialbauweise 

Wirtschaftliche Lösungen in Diffe- 
rentialbauweise sind besonders aus 
der Kleinserien- und Einzelfertigung 
bekannt. Auch bei Großserienfertigung 
gibt es gute Lösungen. Doch gilt, was 
bereits zur Bevorzugung der Integral- 
bauweise gesagt worden ist. Zur Diffe- 
rentialbauweise sollte man nur dann 
greifen, wenn unter Beachtung aller 
Randbedingungen ein entsprechender 


ee 
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Nutzen in Aussicht steht. Der lamellier- 
te Kupplungshebel (Abb. 19) wurde 
ursprünglich als Einzelstück im Gesenk 
geschmiedet, mußte aber wegen der 
erforderlichen Genauigkeit eine auf- 
wendige spanende Bearbeitung durch- 
laufen. Die jetzt mittels Schnittwerk- 
zeug in einem Arbeitsgang ausge- 
schnittenen Blechlamellen sind ohne 
weitere Bearbeitung bei nur geringem 
Aufwand montierbar. 
Zusammenfassend kann man sagen: 
An erster Stelle — wenn standardisierte 
Bauteile und Wiederholteile nicht an- 
wendbar sind - steht die Integralbau- 
weise in Gestalt von Formteil, Strang- 
teil oder Blechteil. Das trifft vor allem 
für Erzeugnisse der Serienfertigung zu 
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Einstiegleiter 

17 

Chassis, gefaltet 

18 

Masseredurierung: Ausschnitte 
19 


Kupplungshebel, lamelliert 


und verschärft sich mit steigender 
Stückzahl. Die dadurch erreichte Redu- 
zierung von Einzelteilen, die zusam- 
menzufügen bzw, zu montieren sind, 
kann einen erheblichen Beitrag zur 
rationelleren Produktion leisten. Füge- 
einheiten, Montagemoschinen und 
-einrichtungen, häufig verbunden mit 
monotonen Arbeitsgängen, entfallen. 
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Handwerkzeuge 


Geräte für Heimwerker und für Hand- 
werker, gestaltet im Zeitraum von 
zehn Jahren: Bemühungen, Möglich- 
keiten, Ergebnisse. 


Für die Ablösung bzw. parallel zu der 
bisher produzierten Handbohrmaschine 
MULTIMAX sollte eine neue, stärkere, 
bessere und den internationalen Para- 
metern, wie Änschlußdurchmesser des 
spannhalses zur Aufnahme von Zusatz- 
geräten, dem Gewindeaufnahmezap- 
fen für das Bohrfutter, Leistung usw,, 
entsprechende Handbohrmaschine ent- 
wickelt werden. 

Die gestalterische Aufgabe stellte 
sich anfänglich etwas problematisch 
und kompliziert dar, die Sichtung und 
der Vergleich von bis dahin auf dem 
Markt befindlichen gleichen oder ähn- 
lichen Erzeugnissen ergab, daß in be- 
zug auf Form und Farbe dieser Bereich 
bereits reichlich ausgeschöpft war. 
Nach einigen plastischen Vorversuchen, 
die noch kein befriedigendes Ergeb- 
nis brachten, und nach zahlreichen 
Konsultationen über technische und 
technologische Detailprobleme konnte 
eine Einigung auf der Basis der jetzt 
vorliegenden Form HBM 480 und ih- 
rer Ausrüstungsvarianten gefunden 
werden. Bis zur endgültigen Übernah- 
me des Modells in die Produktion be- 
durfte es noch etwa drei bis vier Über- 
arbeitungen. 

Neben dieser Maschine, die über- 
wiegend für den Heimwerker konzipiert 
worden war, wurde für die spezifischen 
Anforderungen des Handwerks und 
der Industrie eine robustere Reihe von 
Bohrmaschinen entwickelt und gestal- 
terisch bearbeitet, Grundlage der Rei- 
he Elektrohandbohrmaschine EHB 625 
W bildet der Motorteil: Durch Anflan- 
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schen verschiedener Arbeits- oder Ge- 
triebeköpfe entstehen die unterschied- 
lichen Typen der Maschinenreihe (zum 
Beispiel: Maschinen mit einem Gang 
bzw. zwei Gängen, Maschinen für grö- 
Bere Bohrerdurchmesser, Winkelschlei- 
fer usw.). Für die Gestaltungsarbeit 
bestand im wesentlichen die Aufgabe 
darin, zum hauteng aufgebauten Mo- 
torteil richtige, die vorgegebene Tech- 
nologie optimal nutzende, plastische 
Übergänge und Anschlüsse zu finden. 
Das Erscheinungsbild zeigte in der 
ersten Bearbeitung eine sehr strenge, 
kantige Tendenz. Bei der Überarbeitung 
gaben wir zugunsten einer optimalen 
Handhabung der weicheren Linienfüh- 
rung den Vorzug. Vor allem den Griff- 
lösungen wurde besondere Sorgfalt 
gewidmet. Mit diesem gestalterisch 
progressiveren Design war unserer 
Meinung nach eine robuste Reihe von 
Handbohrmaschinen geschaffen, die 
sowohl in ihrem Erscheinungsbild als 
auch in ihren technischen Parametern 
gegenüber der internationalen Kon- 
kurrenz bestehen können. 

Nach der Bearbeitung der EHB 625 
W übertrug man uns die Gestaltung 
der Kombinations- und Zusatzgeräte 
zur Handbohrmaschine HBM 480. In 
den Jahren ab 1972 entstand eine An- 
zahl von Geräten für die verschieden- 
sten Änwendungsbereiche. 

Eine besondere und zum Teil schwie- 
rige Situation ergab und ergibt sich 
immer wieder bei der Bearbeitung der 
Geräte durch die Tatsache, daß sie von 
den unterschiedlichsten Fertigungsbe- 


trieben im Rahmen der „Konsumgüter- 
produktion" hergestellt werden. Durch 
die jeweiligen Fertigungsmöglichkeiten 
und Produktionsvoraussetzungen der 
einzelnen Hersteller wird eine System- 
konzeption nicht nur erschwert, son- 
dern teilweise aus Mangel an entspre- 
chendem Material und dazu notwen- 
digen Verarbeitungstechnologien gar 
nicht ermöglicht. Die Gestaltung be- 
kommt die zusätzliche Aufgabe der 
Produktkoordinierung unter Berück- 
sichtigung der materiellen und techno- 
logischen Möglichkeiten des jeweili- 
gen Betriebes und mit dem gestalte- 
rischen Anspruch bzw. dem Bemühen, 
ein sichtbar zusammengehöriges Sy- 
stem von Heimwerkerzusatzgeräten zu 
schaffen. 50 entstand im Zeitraum von 
acht Jahren eine Reihe von Zusatzge- 
räten und -einrichtungen, aber in 
jedem einzelnen Fall mußte um die 
Gestaltlösung gerungen werden. Die 
Konzeption sah beispielsweise für die 
Grundkörper der meisten Geräte - 
wie international bei dieser Art von 
Kleinmaschinen in großer Stückzahl 
üblich — als rationellste und ökono- 
mischste Technologie Druckguß vor. 
Die Anwendung dieser Technologie 
war bisher aus Gründen fehlender 
Kapazität nicht möglich. Für eine über- 
zeugende Gestaltqualität spielen Fer- 
tigungsverfahren, Materialqualität und 
qualitativ saubere Ausführung in der 
Fertigung eine wesentliche Rolle. Bei 
den in die Produktion übernommenen 
Zusatzgeräten mußten Ausweich- bzw. 
(Fortsetzung auf Seite 39) 
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Elektrohandbohrmaschine EHB 625 W: 
zwei Modelle, seit 1975 (1) bzw. seit 
1972 (2) in der Produktion 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, Gernot Krieger, 1970 und 1977 
Hersteller: VEB Elektrowerkzeugbau 
Eibenstock | 
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Handbohrmaschine HBM 480 
Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, Gernot Krieger, 1972 
Hersteller: VEB Elektrowerkzeuge 
Sebnitz 

4 

Rasenmäher: Durch Aufsetzen der 
HBM 480 entsteht ein leistungsfähiger 
vollwertiger Rasenmäher für kleinere 
Rasenflächen. Der Gestaltungsvor- 
schlag wurde vom Hersteller nicht 
voll übernommen. 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, Gernot Krieger, 1973 
Hersteller: VEB Kombinat Land- 
maschinen „Fortschritt“, Neustadt 

) 

Tischbandsäge: Ausführung als 
Zweirollensäge in Aluminiumguß. 

In Höhe und Breite ist ein 
größtmöglicher Freiraum für die 
Bearbeitung der Werkstücke vor- 
gesehen, Durch die enge Ummante- 
lung und die vakuumverformten 
PVC-Abdeckungen wurde eine 
funktionsbezogene geschlossene 
Gesamtform erreicht, Der Gestaltungs- 
entwurf wurde nicht voll in die 
Produktion übernommen, sondern 
in Details (Arbeitsplatte, Schwenk- 
einrichtung, Bandführung) qualitativ 
und gestalterisch verschlechtert. 
Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, Gernot Krieger, 1976 
Hersteller: Kombinat VEB Lokomotiv- 
bau, Elektrotechnische Werke 


„Hans Beimler" 
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Tischkreissäge: Auf einem U-förmig 
ausgebildeten Gußsockel, der die 
Funktionen Befestigung, Maschinen- 
aufnahme, Höhenverstellung, 
sägeblattlagerung und Spanraum in 
sich vereinigt, liegt der in der Höhe 
verstellbare und seitlich schwenkbare 
Sägetisch aus Aluguß mit Ein- 
richtungen zum Längs-, Quer- und 
Winkelschneiden, Seine Abmessungen 
sind so gewählt, daß im Handel 
erhältliche Bretter und Bohlen 
bearbeitet werden können. Das 
Modell wurde bis auf kleine Details 
in die Fertigung übernommen. 
Gestalter: Manfred Fischer, Bernd 
Striezel, 1977 

Hersteller: VEB Elektromat, Dresden 


Fi 

Bandschleifer: Ein Zusatzgerät zum 
Schleifen kleiner, diffiziler Holzteile. 
Auch größere Flächen lassen sich 
bearbeiten. Ein Alugußkörper trägt 
die Rollen für die Aufnahme des 
Schleifbandes und die Aufnahme- 
zapfen für den Zusatzgriff bzw. den 
Spannbock zur Tischbefestigung. Das 
Gerät wurde ohne Änderungen in die 
Produktion übernommen. 

Gestalter: Manfred Fischer, 1978 
Hersteller: VEB Getriebewerk Gotha 


s) 

Schleifeinrichtung: Das Gerät ist als 
komplette, stationär anzubringende 
Einheit konzipiert. Ein paar Handagriffe 
zur Befestigung der Antriebsmaschine 
genügen, und Werkzeuge können 
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werden. Das Gerät wurde nach einigen 
Detailänderungen in gegenseitiger 
Absprache in die Produktion 
übernommen. 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, 1976 

Hersteller: VEB Elektromat, Dresden 


geschärft bzw. Werkstücke geschliffen 
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Kompressorvorsatz: Zum Kompressor- Handkreissäge: Form und Anbringung 
vorsatz wurde zugleich ein Rahmen der Schutzhaube vermitteln auch 
entwickelt, der alle Geräte, beispiels- optisch die Sicherheit, die für solche 
weise Handbohrmaschine, Kompressor- Maschinen gefordert wird. Die Hand- 
vorsatz und Spritzpistole, kreissäge konnte aus Mangel an 
zusammenfaßt. Die so entstandene geeigneter Kapazität (Druckguß) nicht 
Einheit läßt sich leicht transportieren. in die Produktion überführt werden. 
Das Gerät wurde bis zur Produktions- Gestalter: Manfred Fischer, 1976 

reife entwickelt, konnte aber aus 

Kapazitäötsmangel bisher nicht in 

die Fertigung übernommen werden, 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred 

Fischer, 1976 


36 


=, 
form+zweck 


MM SLUB 


Wir führen Wissen. 


https//digital.s ade deidN6501729-19800050/58 gefördert von der DFG 
KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft n 


11 

Sägetisch HK 200: Mit der Gestaltung 
des Sägetisches wurde ein neuer 
Anschlag entwickelt, der eine Quer- 
und Längsführung des Werkstückes 
über eine nur seitlich angebrachte 
Führung ermöglicht. Der Gestaltungs- 
entwurf wurde, abgesehen von 
Unsauberkeiten in Fertigung und 
Farbgebung, in die Produktion 
übernommen. 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, Gernot Krieger, 1977/78 
Hersteller: VEB Spezialelektrowerk- 
zeuge Neustadt 
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Winkelstichsäge: Eine geschlossene 
Gesamtform mit einem weit nach vorn 
über den Arbeitskopf reichenden 
Bügelgriff gestattet eine gute Führung 
der Maschine über dem Werkstück. 
Um eine Auflockerung des kompakten 
Maschinenkärpers zu erreichen und 
die Funktion sichtbar zu betonen, 
setzt sich die Farbe des Arbeits- 
kopfes (Aluminium) gegen die 
Plastfarbe des übrigen zweischaligen 
Gehäuses ab. Die vegetativ 
anmutende Form entsteht durch die 
plastische Durchbildung. Die Maschine 
wird bisher nicht hergestellt. 
Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, 1974-76 
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Laubsäge und Pendelstichsäge: 

Zwei separote Zusatzgeräte, die 

nicht durch Umrüsten aufzubauen 
sind. Für beide wird in der 
Herstellung der gleiche Aluqußkörper 
verwendet. Die Produktion wird 
vorbereitet. 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, 1979 

Hersteller: VEB Werkzeugmaschinen- 
kombinat „Fritz Heckert" 


15-17 

System 750 W: Die einzelnen 
Maschinen (Schleifbock, Abrichte, 
Kreissäge) sind für den separaten 

wie für den kombinierten Betrieb 
vorgesehen. Antrieb und Montage- 
platte mit einem Fach für Zubehör 
bilden den Grundaufbau. Die Abrichte 
besitzt eine Tischhöhenverstellung 
und einen beweglichen Anschlag, um 
Konten und Schrägen bearbeiten zu 
können. Das System wird bisher 

nieht produziert. 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred 
Fischer, 1977/78 
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(Fortsetzung von Seite 34) 
Ersatztechnologien angewandt werden, 
die Seriengeräte stellen gegenüber 
den Gestaltungsmodellen bezüglich 
Qualität der Öberflächen, Material- 
dicken usw., kurz im Erscheinungsbild, 
oftmals eine Kompromißlösung dar. 

Bei allen Zusatzgeräten wurde ver- 
sucht, einen Systemcharakter beizube- 
halten, Zusatzgeräöt und Antriebsma- 
schine soweit als möglich zu einem 
gestalterischen Ensemble werden zu 
lassen. Farbe und Materialstruktur sind 
dabei bewußt als gliedernde Elemente 
eingesetzt. Aktive Farben (Öcker 
Orange) wurden für den Antrieb der 
jeweiligen Handbohrmaschine verwen- 
det; die anderen Farben ordnen sich 
unter (Beige-Grau’'Alufarbe) oder bil- 
den einen beabsichtigten Kontrast 
(Schwarz für Griffe und Betätigungs- 
elemente). 

Ein neues System für Heimwerker wie 
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für Handwerker wurde mit dem 750-W- 
System gestalterisch entwickelt. Rück- 
grat des Systems bildet das Antriebs- 
aggregat, es ist in seiner Einzelausfüh- 
rung als Schleifmotor konzipiert. Die 
größere Äntriebsleistung soll den Ein- 
satz auch in Handwerksbetrieben er- 
möglichen. Bei der Gestaltung wurde 
auf einen formverwandten Charakter 
der einzelnen Maschinen sowie auf 
gute Handhabung, leichte und pro- 
blemlose Montage und bequeme Rei- 
nigungsmöglichkeit Wert gelegt. Erst- 
mals ist hier ein System entstanden, 
das eine Bearbeitung größerer Objekte 
und Werkstücke zuläßt und über den 
Rahmen eines „nur" Heimwerker- 
systems hinausgeht. 

Auf dem Heimwerkersektor zeichnet 
sich deutlich ein Trend zu Einzweck- 
maschinen ab. Mehrere Arbeitsgänge 
und unterschiedliche Werkstücke be- 


dingen beim Einmaschinensystem ein 
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ständiges Umrüsten. Deshalb ist es 
schon besser, es sind für oft wieder- 
kehrende Arbeiten Einzweckmaschinen 
vorhanden. Diesem Bedürfnis folgend, 
wurden eine Reihe von Handkreis- 
sägen, Maschinen zum Hobeln, Frä- 
sen, Schleifen, Spritzen und darüber 
hinaus Einzelvorrichtungen zum Befe- 
stigen und Spannen von Äntriebsma- 
schinen und Zusatzgeräten entwickelt. 
Bei den Zusatzgeräten wurde vor allem 
ein in sich geschlossener Formchorak- 
ter angestrebt. Überhaupt stellt die 
gesamte Gestaltungsarbeit dieser Ma- 
schinen und Geräte immer wieder — 
ungeachtet der verschiedenen Ferti- 
gungsbetriebe — ein Suchen nach 
„Verwandtschaftsmerkmalen” im Er- 
scheinungsbild dar. 
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Nach zwei Jahren kann man noch von kei- 
ner Tradition sprechen, doch ihr Beginn ist 
festgemacht: Im Moi dieses Jahres wurde 
zum zweiten Mal der Förderpreis on junge 
Designer verliehen, Wiederum anläßlich der 
Woche der Jugend und Sportler und wie- 
derum im Dessauer Bauhaus. Staatssekre- 
tär Prof, Dr, Martin Kelm würdigte heraus- 
ragende Leistungen von Nachwuchsdesi- | 
gnern, 

Aktuell berichteten wir darüber in Heft 4/80 
und stellten alle Preisträger vor, hier zei- 
gen wir im Foto eine Auswahl von Entwür- 
| fen. Sie entstanden im Rahmen von Stu- 
| dien-, Praktikums- und Diplomarbeiten an 
| den Hochschulen in Berlin und Halle. 


1-3 

Kleinleuchte 
| Gestalter: Bernd Müller 
Studienarbeit, 2. Studienjahr, 1976/77, 
Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 
Betreuer: Horst ODehlke, Armin Graßl 


d 
I Salaterntemaschine 
| Gestalter: Bernd Wudtke 
| Studienarbeit, 3. Studienjahr, 1975/76, 
N Kunsthochschule Berlin 
| Betreuer: Dietmar Palloks 
| a 
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Gestaltungsmodell Farbportable 
Gestalter: Andis Partzsch 

Diplomarbeit 1979, Hochschule 

für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein 

Betreuer: Paul Jung 

6/8 

Kurbelhebelschere 

Gestalter: Andis Partzsch, 

Mitarbeit Stefan Staniok 
Praktikumsarbeit, 4. Studienjahr, 1977/78, 
Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 

Betreuer: Georg Bättcher 

7 

Uhrenradio 

Gestalter: Andis Partzsch 

Studienarbeit, 3. Studienjahr, 1978/77, 
Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 

Betreuer: Albert Krause 
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Arbeitstisch für Gestalter 
Gestalter: Bernd Wudtke 
Teil der Diplomarbeit, 1978, 
Kunsthochschule Berlin 
Betreuer: Erich John 
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Entwürfe 
Produkte 


ABITACOLO 

Schlupfwinkel für Kinder, die ihr Zimmer mit 
anderen teilen müssen. ABITACOLO ist 
ästhetisch neutral. 

Gestalter: Bruno Munari 

Hersteller: ROBOTS 5. p. A. Moiland/Italien 
Auszeichnung: Compasso d’Oro, 1979 


Behältnismöbel 

Immer mal wieder eine Aufgabe für Stu- 
denten; die Entwicklung eines MDW-Nach- 
folgers. Hier mit auskragenden Elementen, 
sie sollen Plastizität in die Wohnungen 
bringen, Freistehende, von zwei Seiten nutz- 
bare Turmbauten sind möglich. Grundlage 
für alles: 16 mm- und 18 mm-Sponplatten. 
Breitenraster: 450 mm und 800 mm, die Tie- 
fen: 330 mm, 432 mm und 534 mm, die Hö- 
hen: 540 mm (Sockel), 320 mm, 640 mm und 
1 228 mm (Aufsätze), Aus der Aufgobenstel- 
lung: Bauteile sollen zu vielen Strukturen 
montiert werden können, Montage und De- 
mantage müssen problemlos sein, die Funk- 
tionen flexibel, das Bild variabel. 

D.1. 

Gestalter: Axel Buschmann, 4, Studienjahr 
1978/79 

Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 

Betreuer: Erich Schubert 

Auftraggeber: VEB Möbelkombinat Hellarau 
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Großrundgestrick 

Großrundgestricke aus Polyesterseide sind 
haltbar. Dem versucht der Möbelbezugs- 
stoff durch langlebige Gestaltung — klassi- 
sche Karos im gespiegelten 4-cm-Rapport — 
gerecht zu werden. Form und Größe der 
Elemente und eine leichte Bewegung in der 
horizontalen und vertikalen Gliederung fan- 
gen optisch die Verzüge des elastischen 
Materials ab. Die Öberfläche wird durch 
unterschiedliche Strukturen geprägt, die 
aus den verschiedenen Bindungen resultie- 
ren. Sie mildern das Glatte und Glänzende 
des Materials, es entsteht ein rustikalerer 
Eindruck, 

Farben: Braun, Beige und getrübtes Grün, 
tonig gehalten 

R.H, 

Gestalter: Renate Haufe, Teil der Diplom- 
arbeit, 1978 

Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 

Betreuer: Irmgard Glauche 

Auftraggeber: VEB Raumtex Lichtenstein 
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Allesschneider 
Minimaler Platzbedarf in der Küche bei 


bester Funktionstüchtigkeit bestimmte die 
Aufgabenstellung. Motor und Rundmesser 
waren vorgegeben, technologische Mach- 
barkeit wurde verlangt. Zwei in ihrer Auf- 
fossung jeweils konsequente Lösungen 
deuten die Wariationsbreite an: von pla- 
stisch-schwellend bis rechtwinklig-sachlich. 
Gestalter: Falk Höhn (links), Michael Wolf 
(rechts), 3. Studienjahr 1979 

Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 
Betreuer: Peter Grahl, Albert Krause 
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Mobile Küche OSA 

Eine alternative Küche — zu anderen und zu 
ihren eigenen Möglichkeiten — Küchen- 
schrank, kompakter, mehrseitig zugäng- 
licher Block, offene Bar. 

Gestalter: Makio Hasuike 

Hersteller: MERLONI Prog. Spes. O5A 
5.p.A. Fabriano/ltalien 

Auszeichnung: Compasso d'Oro, 1979 
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Tischgrill 

Die Benutzung gegenwärtig üblicher Heiz- 
elemente und technologische Herstellbar- 
keit galten als Vorgabe. Schwerpunkt neben 
der Erhöhung der Gebrauchswerteigen- 
schaften und der Relation zwischen Geräte- 
größe und Haushaltsgröße war die Ausein- 
andersetzung mit bisher wenig oder gar 
nicht angewendeten Materialien, 
Interessante Lösungen sind: 

— Gehäuse aus Glas — schützen die Um- 
gebung vor Fettspritzern, sind einfach zu 
reinigen; 

— Verbindung von Rost und Fettauffang- 
schale — beim Grillen wird keine zusätzliche 
Unterlage für das Grillgut benötigt, es kann 
bis zum Servieren auf dem Rost belassen 
werden; 

— Zerlegen des Geräts — raumsparend im 
unbenötigten Zustand, die Glasschüssel 
kann für anderes benutzt werden; 

— Piktogramme als Gebrauchsanweisung — 
anstelle von Dekor. 

K.G. 

Gestalter: Dagmar Bormann (2), Andreas 
Gössel (3), Joachim Müller (1), Peter Rös- 
ner (4), 3. Studienjahr 1979 

Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 
Betreuer: Winfried Baumberger, 
Grahl 


Kathrin 
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Preßglasserie MARIANNE/MANDY 
Erkennungsmorke ist ein plastisch-filigraner 
„Korbrand“, der bei MARIANNE flach 
bleibt, bei MANDY hochgetrieben wird. Die 
Teile sind hell glatt, hell geschliffen, intensiv 
grün, intensiv blau oder rauchtopas. 

Die Serie umfaßt Teller, Schalen und Fuß- 
schalen in verschiedenen Durchmessern so- 
wie zwei Tortenplatten und eine Keks- 
platte, 
F,K, 
Gestalter: 


Hersteller: 
1978 


Fritz Keuchel 


VEB Sachsenglas Schwepnitz, 


L. Be _ ‚ f y 


Gepäckträger 

Er besteht aus einer Stahlblechkonstruktion 
mit galvanisch verzinkter und vwerchromter 
Oberfläche. Die als Prägeteile ausgeführ- 
ten Seitenwangen bestimmen wesentlich 
sein Aussehen, sowohl in der Standardaus- 
führung (1000 mm) als auch in der matt- 
schwarzen Sonderausführung (1900 mm) für 
Kombiwagen. ÖOvale Querstäbe, mit den 
Seitenwangen verschraubt, bilden die Trä- 
gerfläche. Die Dachrinnenabstützung wurde 
von Vorgängermodellen übernommen. 
G.B. 

Gestalter: Georg Böttcher, 1979 

Hersteller: WEB Industriewerk Halle-Nord 


Transit-Zelt 

Das Zelt am Auto ermöglicht unkomplizier- 
tes Campen auf größeren Touren: In fünf 
Minuten ist es auf- oder abgebaut und 
bietet Platz für drei Personen und mehr 
(#2 m x 2,1 m). 

Aus Auto und Zelt entsteht eine Funktions- 
einheit, So können Kinder beispielsweise im 
Pkw schlafen und vom Zelt aus betreut wer- 
den. Einfache Teleskopstücke, am Dach- 
gepäckträger befestigt, passen das Zelt ver- 
schiedenen Autotypen an. Doch steht es mit- 
tels zweier Stützen auch allein. 

P.K. 


Gestalter: Peter Kersten, 1979 
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Sabine Hartmann, Jürgen Scharfe 


Sachliches Sehen 


Sachliches Sehen und Sinn für Funktionales 
sind gefragt, gesucht sind Fotos, die nicht 
reproduzieren, sondern interpretieren, Fotos 
von Dingen und won ihrem Entstehen und 
Benutztwerden: Abbilder won Dingen, Jie 
etwas sagen über den Zusammenhang von 
Menschen und Dingen. 

Das sind Überlegungen, die eine zen- 
trale Rolle spielten im Schaffen von Hans 
Finsler, einem der Pioniere der „neuen 
Fotografie" der zwanziger Jahre in Deutsch- 
land, Von seinem Werk, dos in erster Linie 
Sachaufnahmen umfaßt, sind erst die Kon- 


turen erkennbar; manches ist verlorenge- 
gangen oder noch wiederzuentdecken.' 
Finslers frühe Fotos entstammen einer 
Periode der Fotografiegeschichte, in der die 
seit der Jahrhundertwende vorherrschende 
Praxis der Verkunstung fotografischer Abbil- 
der mittels sogenannter Edeldruckverfahren 
abgelöst wurde durch eine betonte Hinwen- 
dung zur Gegenständlichkeit und zum foto- 
grafisch gestalteten Bild. Eine erste Zusam- 
menfassung dieser Tendenzen brachte die 
Ausstellung „Film und Foto" des Deutschen 
Werkbunds 1929 in Stuttgart; Finsler war 
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dort mit zahlreichen Aufnahmen vertreten. 

Die soziale Funktion dieser „neuen Foto- 
grofie" analysierend, erkannte Walter Ben- 
jamin 1931 zwei Haltungen: die „schöpfe- 
rische”, die „jede Konservenbüchse ins All 
möntieren, ober nicht einen der mensch- 
Zusammenhänge fassen kann, in 
denen sie auftritt”? — und, im Gegensatz 
hierzu, die „konstruktive" Haltung, die da- 
von ausgeht, daß unter gesellschaftlichen 
Bedingungen, in denen die eigentliche Rea- 
lität „in die Funktionale gerutscht” ist, 
„weniger denn je eine einfache Wieder- 
gabe der Realität etwas über die Realität 
aussagt‘, daß vielmehr „tatsächlich etwas 
aufzubauen (ist}, etwas Künstliches, Gestell- 
tes",! Dieser „konstruktiven” Linie ordnet 
sich das Schaffen von Finsler unter, wenn es 
auch nicht den gleichen Aktionsradius be- 
sitzt wie dasjenige von Lissitzky, Moholy- 
Nagy oder Heartfield, 

Dem gewandelten Funktionsverständnis 
entsprechend, das dem Benjaminschen 
Schnitt durch das zeitgenössische Fotoschaf- 
fen zugrundeliegt, wird Fotografie von Fins- 
ler nicht als Kunst aufgefaßt, sondern er- 
kannt als eine — ästhetisch zu organisie- 
rende — Form visueller Kommunikation von 
hohem Gebrauchswert. Hinter der Hinwen- 
dung zu den Dingen steht nicht jener ideali- 
stische Begriff von Schönheit und Öbjekti- 
vität, für den das Medium mit seiner „ge- 
reinigten” Optik zum adäquaten Transport- 
mittel von Sachlichkeitsideologie wird, son- 
dern Erkenntnisinteresse, eine Haltung, die 
auf Rationales zielt: auf Fotos von Dingen 
als Aussagen über diese im Sinne „an- 
schaulichen Denkens. 

Finsler ging als Fotograf wie als lang- 
jähriger Lehrer von der Voraussetzung aus, 
„daß eine eingehende Beschäftigung mit 
dem Wesen der kunstgewerblichen, techni- 
schen und architektonischen Gebilde und 
ihren optischen Eigenschaften zu einer ent- 
sprechenden photographischen Gestaltung 
führt“®. Das Fragen nach den „Gesetzen 
der Dinge" — das konzeptionell der „We- 
sensforschung" als Grundlage der Gestal- 


lichen 


1 

Schermaschine, 1927/29 

„Die Dinge sind abgestuft nach Helligkeit 
und Dunkelheit, Sie haben Kontraste. Die 
Kontraste können sich ändern je nach der 
Beleuchtung. — Die Fotografie fixiert den 
Kontrast im Zeitpunkt der Aufnahme. Aber 
die Fotografie kann diese Kontraste 
beeinflussen. Sie kann hart oder weich 
sehen. Es gibt Zeiten des weichen und 
Zeiten des kontrastreichen Bildes, die mit 
unserer Stellung zur Umwelt zusammen- 
hängen. — Durch den gesteigerten Kontrast 
wird die Überkreuzung der Fäden 
hervorgehoben. — Die Beeinflussung der 
Kontraste gehört zum Wesen der 
Fotografie," 
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Das Ei, 1929 

„Hier soll die Grundform des Eis im 
Zentrum gezeigt werden und gleichzeitig 
Variationen seiner Form, die zur 
Grundform zurückführen.” 

3 

Kinderbetten, 1930 

Aufnahme zum Thema „Mittagsruhe" für 
die Informationsschrift „Der Säugling — 
Das Kleinkind. Städtisches Jugendamt 
Halle”, Halle 1930 

„Viele Dinge einer fotografischen 
Aufnahme sind uns bekannt. Wir vermögen 
daher sichtbare Teile zum unsichtbaren 
Ganzen zu ergänzen. — Die Über- 
schneidung erweitert die Beschränkung des 
fotografischen Roums. Sie schafft eine 
Kontinuität des Dargestellten. ... Eine 
begrenzte Zahl wird unbegrenzt.“ 


tungsarbeit bei Gropius verwandt ist — 
führte ihn über das Konstatieren des üuße- 
ren Erscheinungsbildes nach Form, Material 
und Oberfläche hinaus zur Auseinanderset- 
zung mit dem Produktcharakter der Dinge, 
zur Frage nach Werkstoffen, Entstehungsbe- 
dingungen, funktionellen Eigenschaften der 
Gegenstände. Den Anstoß zu dieser Art des 
Herangehens gab die Tätigkeit on der 
Kunstgewerbeschule Burg Giebichenstein in 
Halle mit ihren Werkstätten, wo, wie Finsler 
später bekannte, „Fotografie in Verbindung 
mit den aufzunehmenden Dingen ... zu 
einer faszinierenden Entdeckung“” für ihn 
wurde, 

Die durch allseitige Analyse des Objekts 
gewonnenen Einsichten veranschaulicht das 
fotografische Bild. Dieses wird verstanden 
als eine gemäß den Gesetzen des Sehens 
und der Spezifik der fotografischen Technik 
zu formierende eigenständige Ebene, auf 
der „der Fotograf Stellung nimmt zu den 
Objekten"?, als eine neue, fotografische 
Realität, durch die die objektive Realität 
gedeutet wird.” Finsler wies in diesem Zu- 
sammenhang hin auf „die Klarheit der 
Dinge, sobald sie aus der Unruhe des Ver- 
änderlichen und Zufälligen herausgelöst 
sind”, und er führte diese zurück auf die 
„Verwandtschaft zwischen dem technischen 
Vorgang und seinem Öbjekt".® 

Im Anschluß an eine Bemerkung von 
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Moholy-Nagy, der 1928 den des Fotografie- 
rens Unkundigen als den „Analphabeten 
der Zukunft" bezeichnete, kann man die ge- 
stalterische Arbeit von Finsler charakterisie- 
ren als den Versuch, zu einer Alphabetisie- 
rung der fotografischen Form zu gelangen. 
Es war einer der ersten und gründlichsten 
Versuche dieser Art. Die Grundlagen der 
„optischen Grammatik", auf deren Änwen- 
dung die Aussagekraft seiner Fotos beruht 
— Schärfe-Unschärfe, Kontrast, Reihung, 
Überschneidung, Wahl des Ausschnitts, des 
Blickwinkels usw. —, scheinen geläufig wie 
eine Selbstverständlichkeit. Selten wurden 
sie später wieder, auch von ihm selbst, mit 
gleicher Konsequenz in der Sachfotografie 
genutzt, 

Am Gebrauchswert des Mediums orien- 
tiertes Verständnis von Fotografie, analyti- 
sche Grundhaltung, funktioneller Einsatz 
der gestalterischen Mittel und, nicht zuletzt, 
Ökonomie der Mittel: Das sind Züge, die 
auf Programm und Methode des Funktiona- 
lismus verweisen, Sie kennzeichnen Finslers 
frühes Schaffen als eine Art flankierenden 
Beitrag zu diesem,!! Es ist mehr als ein 
Mißverständnis, im Zusammenhang mit 
Fotos von Finsler von der „modischen Ele- 
ganz einer stromlinienförmigen Aufbruchs- 
stimmung zu sprechen, sie unter den Be- 
griff der „Mode des Modernen als ästheti- 
sches Zeichen für Recht und Ordnung und 


3 


Fortschrittsglauben"" zu subsumieren; hin- 


durch scheint das Muster einer Funktionalis- 
muskritik, die als offirmativ denunziert, was 
in Wahrheit antizipatörischen Charakteı 
tragt, 

Finslerss Bemühen, mit den Mitteln der 
Fotografie dem Menschen ein Verhältnis 
zur Welt des Gegenständlichen zu verschaf- 
fen in einer Welt, in der die menschlichen 
Beziehungen sich immer mehr vergegen- 
ständlichen, ist Ausdruck sozialer Werant- 
wortung. Der Beitrag, den er geleistet hat, 
dos Fragen nach der „Biographie der 
Dinge”, ist von aktuellem Interesse sowohl 
von der Methode wie von der Sache her. 


Anmerkungen 

1 Der Nachlaß won Hans Finsler befindet sich on 
der Hochschule für industrielle Formgestoltung 
Halle, Burg Giebichenstein. Wir danken für die 
gewährte Möglichkeit, Einblick zu nehmen. — Eine 
Monografie über Hans Finsler wird im WEB Foto- 
kinoverlag Leipzig vorbereitet 

2 Wal. Film und Foto der rwanziger Jahre, Eine Be 
trachtung der Internationalen Werkbundausstel 
lung „Film und Foto" 1929, hrsg. von Ute Eskild- 
sen und Jaom-Christophber Horak, Württembergli- 
scher Kunstverein Stutigort 1979; „Internationale 
Ausstellung des Deutschen Werkbundes Film und 
Foto" Stuttgart 1929, Stuttgart 1979 (Haudruck des 
Kotologs mit Einleltung won Karl Steinorth) 

3 Benjamin, Walter: Kleine Geschichte der Photo- 
graphie, in: Walter Benjamin, Das Kunstwerk im 
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Zeitalter seiner technischen Reproduzierbärkeit. 
Drei Studien zur Kunstssriolagie, Frankfurt M, 
1953, 5.9, Benjamin polemisiert gegen Carl 
Georg Heise, der die Aufnahmen von Albert Ren- 
ger-Patzsh, dem markantesten Wertreter jener 
„schöäpferlschen" Fotsgmlfie, gewürdigt hatte ala 
„Wegweisung ; zur Stärkung unseres Gefühle 
für die Spiegelung des Alls im einzelnen Objekt 
der Schöpfung"; A. Renger-Patzsch, Die Welt ist 
schön, München 1929, 5. 16 
Brecht, Bertolt, zit. mach 
a. 0, 0.5 Sf. 

„Heue Wege der Photographie", Photsgraphische 
Ausstellung im Roten Turm, In: Hallische MNach- 
richten, 1. 12. 1928, Mr. 283 

Finsler, Hans: Mein Weg zur Fotografie. 3 Auf- 
nahmen aus den zwanziger Jahren, Zürich 1971, 
D. 5, 

ebenda 

Finsler, Hans: Fotografie und \Werkbund, in: 
wWegleitungen des Kunstgewerbemuseums der 
stodt Zürich, 115 (Zürich 1933), 3. 21 

Eine späte Zusammenfassung der theoretischen 
Auffossung in: Finster, Hans: Das Bild der 
Phatsgraphle (Die Entwicklung des phostographi- 
schen Sehens Photographie und Realität), in: du, 
24 (1954), März, 5. 1-54 

Finster, Hans: Fotografie und Werkbund, a.0.0,, 
3. 2 

I Der Begriff „lunktionelle Fotsgrahe" erscheint in 
einer wermüwtlich won Finsler selbst formulierten 
biographischen Motiz, wo es heißt: „Since 1923 
efforts concerning the funetional photography in 
connectlon with similar endeovours in architecture 
and industrial art.“ Who's Who in Switzerland 
1755, Zürich 1955, 5, 10 

2 Fotografie der Mer Jahre. Eine Anthologie. Ein- 
geleitet von Hons Jürgen Syberberg, München 
1977, 5.5, 6 


Wolter Benjamin, 


4 | 
Soffitten mit Fassung, 1927/28 

Die Aufnahme entstand bei Arbeiten für 
das Buch „Licht und Beleuchtung", heraus- 
gegeben von Wilhelm Lotz, Berlin 1928, 
Band 6 der vom Deutschen Werkbund 
herausgegebenen „Bücher der Form", 
„Die Fotografie zwingt, im Unterschied zur 
Wahrnehmung durch das Auge, den 
Beschauer, bestimmte Teile, bestimmte 
Ansichten, bestimmte Details wahrzu- 
nehmen. — Die Dinge sind in der Art ihrer 
Wahrnehmung fixiert.“ 


be) 

Bedruckter Stoff, 1928 (?) 

„Das normale Auge sieht das, was es 
beobachtet, scharf. Die Unschärfe einer 
fotografischen Aufnahme hat ihre Ursache 
in der fotografischen Technik. Sie ist im 
Objekt selbst nicht vorhanden. Eine 
Aufnahme kann gleichzeitig Zonen der 
Schärfe und Zonen der Unschärfe haben. — 
Schärfe bedeutet Genauigkeit, Detail- 
reichtum, Klarheit, Ruhe. — Unschärfe 
bedeutet Weichheit, Ändeutung, Übergang, 
Bewegung. — Schärfe und Unschärfe sind 
Ausdrucksmittel der Fotografie." 

& 

Perlgarn, 1927/28 

Aufnahme für Werbezwecke 

„Durch die Fotografie kann Neben- 
sächliches, Unbedeutendes, bisher nicht 
Wahrgenommenes ebenso existent werden 
wie Dinge, die bisher als nichtabbildungs- 
würdig erkannt wurden." | 


Wir danken der Hochschule für industrielle Formge- 
staltung Holle, Burg Giebichenstein, für die freund- | 
liche Genehmigung, die Fotos aus dem MNachlof von 
Hans Finsier abzudrucken. red. 


47 


form+zweck http:’'cigital.s aM 
TTT——_—_—_—_—_ 


mM SLUB 


Wir führen Wissen. 


den dieses 729-19800050/43 gefördert von der 
KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


Fi 

Flaschen mit Säuglingsnahrung, 1930 
Aufnahme für die Informationsschrift 

„Der Säugling — Das Kleinkind”, 
herausgegeben vom Städtischen Jugendam: 
Halle, Halle 1930 

1) 

Kaffesservice, 1930 

Modell „Halle”, Porzellan, Entwurf: 
Marguerite Friedländer, 

Ausführung: 

Staatliche Porzellan-Manufaktur Berlin 
„In der fotografischen Aufnahme verbinden 
sich die Gesetze der Fotografie mit den 
Gesetzen der Dinge, die durch die 
Fotografie sichtbar gemacht werden 
können. — Durch die leichte Schrägstellung 
der Aufnahme, die dos allräumliche 
Objektiv erlaubt, wird der Eindruck einer 
scheinbaren perspektivischen Werzeichnung 
vermieden und die Zufälligkeit unserer 
eigenen allräumlichen Betrachtungs- 
möglichkeit hervorgehoben.” 


Zur Biographie 
#. Dezember 1891 geboren in 
Sohn eines Kaufmanns 

1911-15 Architekturstudium an den Tech- 
nischen Hochschulen Stuttgart und Mün- 
chen; unter dem Einfluß von Fritz Burger 
Beschäftigung mit moderner Kunst 

1915-21 Studium der Kunstgeschichte in 
München und Berlin; wichtigster Lehrer 
Heinrich Wölfflin; 1918/19 in München mit 
Sigfried Giedion, Franz Roh, Hans Curjel, 
Herta Kauert (Wescher), Hildebrand Gur- 
litt und anderen Arbeit im linksorientierten 
„Block aufbauender Studierender“, Verbin- 
dung zu diesem Kreis auch in späterer Zeit 

1921-25 kunstgeschichtliche Studien bei 
Paul Frankl in Halle 

1922-28 Kunsthistoriker und Bibliothekar 
an der Kunstgewerbeschule Burg Giebichen- 
stein in Halle, schrittweiser Aufbau einer 
Abteilung für Fotografie 

1923 (?) erste fotografische Wersuche: 
Aufnahmen von Werkstattarbeiten; 

1925 Aufbau einer Werbewerkstatt, Be- 
schäftigung mit Fragen der Werbetheorie 

1926/27 Studienreisen nach Paris 


Heilbronn, 


48 


BE 
form+zweck 
ee U UT 


1927 zeitweise im Lichtbildarchiv der 
Neuen Photographischen Gesellschaft, Ber- 
lin, tätig; Leiter der Werbewerkstatt; Leh- 
rer für Fotografie an der Kunstgewerbe- 
schule Burg Giebichenstein in Halle 

1929-32 Leiter der Abteilung für Foto- 
grafie; sein Nachfolger Jindrich Koch (siehe 
form+ zweck 2/78, 5.36 ff.) 

1927-32 Sachaufnahmen zu Werbezwek- 
ken für zahlreiche Firmen, unter anderen 
Deutsche Werkstätten Dresden/Berlin, Wer- 
einigte Werkstätten Düsseldorf/München, 
Staatliche Porzellan-Manufaktur Berlin, 
Deutsche Schmuckindustrie Pforzheim, Deut- 
sche Linoleumwerke Delmenhorst, Württem- 
bergische Metallwarenfabrik Gerslingen; 
Aufnahmen für den Deutschen Werkbund, 
den Norddeutschen Lloyd Bremen, den 
Deutschen Kunstverlag Berlin und andere; 
Aufnahmen neuer und alter Architektur in 
Halle; fotografische Ausstattung verschie- 
dener kommunaler Veröffentlichungen; kon- 
tinuierlich Aufnahmen von Werkstattarbei- 
ten der Kunstgewerbeschule (Textil, Kera- 
mik, Metall, Email, Möbel usw.) 

1928 Einzelausstellung in Halle „Neue 
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Wege der Photographie"; in den folgenden 
Jahren beteiligt an internationalen Aus- 
stellungen neuer Fotografie, unter anderen 
„Fotografie der Gegenwart” 1929, „Film 
und Foto" 1929/30, „Das Lichtbild“ 1930/31; 
Ankauf von Finsler-Fotos durch Museen 

1932-58 Leiter der neueingerichteten 
Fachklasse für Fotografie an der Kunst- 
gewerbeschule Zürich; Systematisierung der 
Lehre; neben Lehrtätigkeit eigene fotogra- 
fische Arbeit; Sachaufnahmen für Schweizer 
Firmen; Aufnahmen neuer Architektur; zu- 
nehmend Beschäftigung mit Fragen der 
Frodukt- und Umweltgestaltung 

1947 (44 9)-55 Präsident des Schweirze- 
rischen \Werkbunds; korrespondierende; 
Mitglied der Swenska Slöjdföreningen 
(Schwedischer Werkbund) 

1969 Retrospektive „Aufnahmen aus den 
20er Jahren” in Rapperswil/Schweiz, 1970 
in New York 

3, April 1972 gestorben in Zürich 
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Schokoladenmischmaschine, 1927 
Aufnahme für Werbezwecke 

„Das Bild im Auge ändert sich dauernd, 
selbst beim scheinbar ruhenden Objekt. — 
Die Fotografie summiert die Bewegungs- 
vorgänge und die Veränderungen des 
Lichts während der Zeit der Exposition, Die 
Summierung des Lichts und die 
Summierung der Zeit können für das Auge 
nicht wahrnehmbare, aber typische 
Ansichten ergeben, — Eine Schokoladen- 
mischmaschine wird während der Bewegung 
gezeigt: Schokoladenmasse und ein- 
strömender Zucker." 


Das Industrieprodukt im Foto 


4. Fotowettbewerb, ausgeschrieben von form zweck 
Die Ergebnisse des Wettbewerbs finden Sie in Heft 1/81. 
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Konstruktive Spiele 


Einige rechtwinklige Elemente aus 
biegefestem Draht sind an ihren En- 
den vermittels Rohrstücke axialge- 
lenkig miteinander verbunden. Sie las- 
sen sich auseinander und gegenein- 
ander verdrehen = in bewegten Linien- 
verläufen in und zu festen Gebilden, 
die nur schwer vorstellbar sind. Es er- 
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scheint wie ein Spiel mit der vierten 


Die Spielregel: Nur verdrehen — nicht 


Labilbaukasten von Lutz Gelbert, ent- 
standen 1980 an der Kunsthochschule 
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